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vertehrstötender Nevel 


Straßenbahnen fahren aufeinander — Der lebensgefährliche Fahrdamm 


Der falſche Mönch aus Ratibor 


Die Polizei tann nicht ſammeln 


(Drabtmeldung unfeter Berliner Redaktion) R BE ET 


Berlin, 18. Dezember. Seit Tagen war 
Berlin mit einem ſtarken Nebelſchleier verhangen. 
Am Dienstag aber wurde der Schleier zur dicken 
Sacklein wan d. Die älteſten Einwohner der 
Stadt erklären, ſo etwas von Nebel noch 
nicht erlebt zu haben. Es war unmöglich, 
über die Straße hinüberzuſehen, und 
wer genötigt war, den Bürgerſteig zu verlaſſen, 
nahm Abſchied vom Leben, denn er wußte 
nicht, ob er lebendig die andere Straßenſeite er⸗ 
reichen würde. Straßenbahnen, Autobuſſe und 
alle anderen Gefährte konnten nur im Schnecken ⸗ 
tempo verkehren und waren noch um 9 Uhr ge⸗ 
zwungen, ihren Weg mit Scheinwerfern zu 
ſuchen. Sogar die Untergrundbahn konnte 
vor den Bahnhöfen und auf den oberirdiſchen 
Strecken nur langſam verkehren. 

Ganz ſchlimm war es in den Außen bezir⸗ 
ken in den großen Ausfallſtraßen, die in den 
Morgenſtunden unter normalen Umſtänden von 
brauſendem Verkehr erfüllt ſind. Hier war es 


lebensgefährlich. Die Unfallchronik verz 
zeichnet auch einen ſchweren Unfall im Norden, in 
Pankow, indem ein Straßenbahnwagen auf 
einen anderen auffuhr, und zwar trotz der ver⸗ 
minderten Geſchwindigkeit mit einem ſo ſtarken 
Anprall, daß die Fenſterſcheiben in Scherben gin⸗ 
gen und 10 Perſonen ſich ſofort in ärztliche 
Behandlung begeben mußten. Unmittelbar bot 
her waren an anderer Stelle zwei andere Stra ; 
ßenbahnwagen zuſammengeſtoßen und ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden, doch waren die Fahrgäſte mit dem 
Schrecken davongekommen. Gegen den verkehrs- 
ſtörenden Nebel war fogar die Polizei macht⸗ 
los. Sie wurde beſonders in Mitleidenſchaft 
gezogen, denn ſie hatte Dienstag früh ihre Samm⸗ 
lung für das Winterhilfswerk begonnen 
und fah fih gezwungen, den Anfang der Samm- 
lung auf den frühen Nachmittag zu verlegen. Bis 
dahin hatte der Himmel auch ein Einſehen. Gegen 
12 Uhr gelang es der Sonne endlich, die Nebel zu 
zerteilen. ; 


Nach einer englischen Zeitung 
Poieib⸗Mob Horuui 7 | m 
Gegen Japan und deutſchland 


[Telearapbiſche Meldund 


London, 18. Dezember. Die linksradikale Zei 
tung „Star“ veröffentlicht am Dienstag in ge 
Ber Aufmachung Einzelheiten über ein umfallen- 

es franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſches M i- 
litär- und Handelsabkommen. Die Gerüchte 
über das Beſtehen eines derartigen Abkommens 
tauchten erſtmalig nach der Rede des franzöſiſchen 
Abgeordneten Archimbaud auf. ie Franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſah ſich nach dieſer Kammerrede 


zu einer Art Dementi veranlaßt, da ſich die 
Gerüchte hartnäckig behaupteten. Nunmehr ver⸗ 
öffentlicht der „Star“ den angeblichen Jn- 
halt des Abkommens, das noch durch ein Han⸗ 
delsabkommen ergänzt ſein jol.. Das Mi- 
litärabkommen wurde danach am 22. November 
von Laval und Litwinow in Genf angenom- 
men, während das Handelsabkommen end- 
gültig am 10. Dezember unterzeichnet worden iſt. 


Der Militärpakt hat danach eine Lauf dauet von fünf Jahren und 
kann um weitere fünf Jahre verlängert werden. Artikel 3 und 4 
sehen engste Zusammenarbeit zwischen Sowjetruß- 
landundFrankreichinLuftfahrtfragenvor. Art. 2 des 
Vertrages soll Andeutungen darüber enthalten, daß Japan und 
Deutschland die mutmaßlichen Widersacher der bei- 
den Unterzeichnermächte sein würden. Gleichzeitig wird in Art. 1 der 
Pakt als ein reinen Verteidigungszwecken. dienendes In- 


strument bezeichnet. 


iſt ein 


Wie der „Star“ weiter meldet, 
i beiden 


ſammenwirken zwiſchen 
neralſtäben vorgeſehen. Das 
die militärtechniſchen Fortſch 


it» Abarten . 
iſchen 


9e - | militärte 
Material 117 Sowjetregierung übernimmt ferner die H et ft e I 
ri e 


um die militäriſchen und 
rtſchritte zu ſtudieren. Die 


lung franzöſiſcher Flugzeugmoto⸗ 


pu gest werden. Außerdem wird fi einefren; die techniſche Leitung wird in franzöſiſchen 


ilitärmiſſion nach 


. ſowjetruſſiſche 


Sowjetrußland] Händen liegen. 
Miltärmiffion nach Zwergtanks werden 400 Stück nach Sowjetruß⸗ 


Von den neuen franzöſiſchen 


Nach gelungenen Pump- nd Schwindelfahrten verhaftet und bestraft 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18, Dezember. Ein falſcher Benedik⸗ 
tinermönch wurde am Dienstag für längere Zeit 
durch das Potsdamer Schöffengericht unſchädlich 
gemacht. In einem Potsdamer Pfarrhaus und 
einem Krankenhaus erſchien eines Tages ein 
Mönch, der ſich als Pater Severin Dig 
ſtenz aug Süddeutſchland ausgab. Sein Aufent⸗ 
halt in Potsdam ſollte dazu dienen, ſeinen Bru⸗ 
der, einen Oberleutnant bei der Reichswehr, zu 
bejuchen, den der Pater aber nicht angetroffen 
haben wollte. Vertrauensvoll wurde er bewirtet. 
Man ließ ihn jogar die Meſſe leſen und eine 
Predigt halten, im Gotteshaus und im Kran⸗ 
kenhaus. Der Mann trat derart gewandt auf, 
daß bei verſchiedenen Geiſtlichen und auch bei 
der Oberin jeder Argwohn ſchwand. Nach drei 
Tagen verließ er Potsdam, nachdem er eine 
Arztgattin um 50 Mark angepumpt 
und bei einem Schneider einen Anzug ge⸗ 


land befördert, um die 


Erfahrungen der französischen Tank- 
fabrikanten auch Sowjetrußland nutz- 
bar zu machen. Für die ständige 
drahtlose Verbindung zwischen den 
Generalstäben ist ein Geheimcode aus- 
gearbeitet 
worden. \ 

Die Veröffentlihung gibt Einzelheiten über 
die Stellung der beiden Mächte im Falle eines 
Krieges. Sollte Sowjetrußland von 
Japan angegriffen werden, dann würde Frank⸗ 
reich ohne beſondere Aufforderung Kriegsmaterial 
im Werte von 4 Milliarden Franken an Sowjet- 
rußland liefern. Im Falle eines franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Krieges würden die Sowietruſſen Frank⸗ 
reich mit einer entſprechenden Menge Getreide 
verſorgen. 


Frankreich und Sowjetrußland ver- 
pflichten sich ferner, keine zwei- 
seitigenVerträgemitDeutsch- 
landabzuschließen, 


„Star“ bemerkt hierzu, daß danach alſo der 
Rapallo-Bertra nicht erneuert 
werden könne. In dieſem Geheimabkommen ſei 
keine Beſtimmung über die Entſendung 
von Truppen von einem Land zum anderen 
enthalten. Es ſei wahrſcheinlich, daß die beiden 
Länder ihre Haltung hinſichtlich Polens ſpäter 
überprüfen würden. 


Das Handelsabkommen iſt nicht näher 


gekennzeichnet, aber das Blatt meint, daß auch! ſpruch nehmen. 


kauft hatte, den angeblich ſein Abt in Süb- 
deutſchland bezahlen ſollte. In Neu mühle bei 
Berlin fiel dieſer Mönch einem SA.⸗Mann auf, 
als er betrunken in einem Gaſthof ſaß. 
Bei der Verhaftung ſtellte es ſich heraus. daß es 
ich um den geunundzwanzigjährigen. vielfach vor 
beitraiten Eberhard König haus aus Mati- 
bor handelt. Die Mönchskutte hatte er aus einem 
Kloſter aus Paſſau entwendet. Wegen 
beſchimpfenden Unfugs, Diebſtahls und Betruges 
wurde Könighaus zu fünf Jahren Zucht⸗ 
baus und drei Jahren Ehrver!l nft ver⸗ 
urteilt, ferner Stellung unter Polizeiaufſicht an- 
geordnet. 


dieſes Abkommen eine deutſchſeindliche Richtung 
habe, da es offenſichtlich den Zweck verfolge, enge 
Handelsbeziehungen zwiſchen Dentſchland und 
Sowjetrußland — etwa auf dem Wege der Ge- 
währung deutſcher Kredite — zu verhindern. Dieſe 
auch vom Reuterbüro verbreitete Veröffentlichung 
wird in franzöſiſchen und ſowjetruſſiſchen Kreiſen 
Londons dementiert. 


* 


Das Londoner Blatt gibt nicht die Quelle 
an, aus der es ſeine Nachrichten geſchöpft hat. 
Die einfache Verſicherung der Echtheit iſt kein Be⸗ 
weis. Deshalb ſind Zweifel am Platze. 
Die Veröffentlichung macht den Eindruck eines 
Gedankengebildes über die Geheimniſſe 
der Genfer Verhandlungen und kann nur als 
Vermutung gewertet werden. Aber ſelbſt 
wenn die Angaben zuträfen, würden ſie keinen 
Grund zu beſonderer Beunruhigung bilden kön⸗ 
nen. Für die Hilfeleiſtungen, zu denen ſich die 
beiden Regierungen angeblich verpflichten, be⸗ 
dürfte es eines beſonderen ſäbelraſſelnden Mili- 
tärabkommens. Kaum beachtenswert ift: anderer» 
ſeits die ſtarke Betonung des Verteidi⸗ 
gungscharakters in Artikel 1. Sie wird 
auch durch die Faſſung des Artikels 5 nicht abge» 
ſchwächt, obgleich darin von einem japaniſchen 
Angriff auf Sowjetrußland und von 
einem Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
die Rede iſt. Die gegenſeitige Verpflichtung, keine 
zweiſeitigen Abkommen mit Deutſchland 
abzuſchließen, wäre freilich wegen des Rapallo- 
vertrages nicht ohne Bedeutung, aber ſolange keine 
Beſtätigung der engliſchen Meldungen bor- 
liegt, braucht man ſich den Kopf über die ſich 
daraus möglicherweiſe ergebenden neuen Verhält- 
niſſe nicht zu zerbrechen. 


Muſſolini hat das den Pontiniſchen Sümpfen 
abgerungene Gebiet von Littoria zur 93. fae 
ſchiſtiſchen Provinz E arg In ſeiner Anſprache 
erinnerte er daran, daß an dieſer Stelle noch 
vor drei Jahren todbringende Seuchen 
chen e ätten. Die Arbeit auf dem Pontini⸗ 
chen Acker werde noch etwa 10 Jahre in An- 


EIER 


dieſe Vorurteile unausrottbar zu fein, 


Hennessy statt Hemsley 


Wechſel in der Leitung der Saarpolizei 


(Telegrapbiſche Meldung) l 


Saarbrüden, 18. Dezember. Der Leiter der Saarländiſchen Po- 
lizei, Miniſterialrat Hemsley, hat dem Präſidenten der Regierungs- 
kommiſſion, Knox, ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 


Zum Nachfolger Hemsleys ijt der engliſche — „Daily Mail“ 


Major Henneſſy ernannt worden. enneſſ 
gehört zu den h jet einiger Zeit i Enare 
ebiet weilenden Polizeioffizieren und war dem 
räſidenten der Regierungskommiſſion Knox 
perſönlich zugeteilt. Er gilt als ein ſehr be⸗ 
währter Offizier und kennt Deutſchland 
aus eigener Anſchauung. 


Der Zwiſchenfall 
vor dem Britiihen Kabinett 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 18. Dezember. Das Britiſche Rabi- 
nett hat iid in einer Sonderſitzung mit dem 
wiſchenfall im Saargebiet befaßt. 
3 heißt, daß die 96 — — ihr Bedauern 
über das Geſchehen geäußert haben, im übrigen 
aber auf dem Standpunkt ſtehen, daß Groß-Bri⸗ 
tannien direkt nichts mit der Sache zu 
tun habe. Den für das Saargebiet beſtimmten 
britiſchen Soldaten ſind im Hinblick auf den 
Zwiſchenfall in Saarbrücken neue Weiſungen für 
ihr Verhalten gegeben worden. N 

EIER wird über die Folgen 
des nächtlichen Zwiſchenfalles in Saarbrücken 
ausführlich berichtet. Das Bedauern über das 

chehnis iſt ebenſo allgemein wie der Wunſch, 
daß das Verhältnis zwiſchen den Saarländern 
und den internationalen Truppen, beſonders den 
britiſchen Soldaten, dadurch nicht getrübt werde. 


a it: „Berlin habe 
einen Wunſch na Frieden und Imollen be⸗ 
wieſen, indem es die Sache jo ruhig aufge- 
faßt hat. Mit ihrer Forderung nach gründ- 
licher Unterſuchung des Zwiſchenfalles 
und Beſtrafung der ulbioen — falls die Un- 
terſuchung ungehöriges Auftreten feſtſtellt — ſind 
die Deutſchen vollkommen in ihrem Recht und 
haben die Unterſtützung der engliſchen öffentlichen 
Meinung. ; 

* den Meldungen der Berliner Vertreter 
wird anerkannt, daß die deutſche Preſſe ſorg⸗ 
fältig einen Unterſchied zwiſchen der Saarpolizei 
und den internationalen Truppen macht. 

Die Saarpreſſe ſchreibt zu dem Wunſch 
der engliſchen Blätter, man möge das Vorkomm⸗ 
nis bald vergeſſen, u. a.: 

„Immer wieder ift der Präſident der Re- 
gierungskommiſſion auf die Gefahren der 
Verſtärkung der Saarpolizei durch Ausländer 
hingewieſen worden. Wenn nicht ſofort eine 
Reinigung der Polizei von ungeeigneten 
Leuten erfolgt, wird ſich der Präſident der Re⸗ 
gierungskommiſſion nicht wundern dürfen, wenn 
das Vertrauen der Bevölkerung in 
ſeinen Maßnahmen reſtlos zuſammenſchmilzt. 
Herr Knop allein kann die Vorausſetzungen zu 
dem Vergeſſen ſchaffen. Wir warten auf ſeine 


Entſcheidung.“ 


Kabinellswechſel in Belgrad 


Telegrapbilche Meldung) 


Belgrad, 18. Dezember. Die ſeit längerer Zeit 
erwartete ſüdfloviſche Kabinettskriſe kam zum 
Ausbruch. Sie wurde durch den Rücktritt des 
Außenminiſters Jeftitſch eröffnet, mit dem 
ſich auch der Landwirtſchaftsminiſter Kojitſch 
einverſtanden erklärte, indem er ebenfalls zurück⸗ 


trat. Jeftitſch begründete ſeinen Rücktritt mit 
deinungsperſchiedenheiten, die er 
mit einer 


eihe von Ag e len hatte. Er 
hatte nach ſeiner Rückkehr aus Genf nur noch 
a e AT 57 . 47 77 
4 ie volle Billigung für ſe ine Hal 
tun g e eh ler 0 au prag 


und erſt dann ſeinen Rücktritt eingereicht, um die] 


Auffaſſung au verhindern, daß er ſich dazu aus 
außenfolitifden Erwägungen entſchloſſen 
habe. Es hat auch den Anſchein, daß die Kabi⸗ 
nettskriſe vorwiegend auf innerpolitiſche 
Gründe zurückzuführen iſt, wenn auch die Lage 
des Staates nach außen hin derzeit viel erörtert 
wird. Nach dem Rücktritt des Außenminiſters 


Scheinwerfer 
Unternehmertum 
und Volksgemeinschaft 


Jeftitſch. Kojitſch iſt dann das Geſamtkabinett 
Ürunomit zurückgetreten. Der 
Rücktritt wurde genehmigt. 


In Warſchau beginnt der Prozeß der Stadt 
Warſchau gegen das einer franzöſiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft gehörende Warſchauer Elektrizi⸗ 
tätöwer! Die age der Giobt act auf for 
en 
an de e ig 
zer franzöſiſchen Geſellſchaft au 
bäuden. . 
s x 
Das „Teatro Comico“ in Buenos Aires, wo 


le wir on 
allen ihren Ge⸗ 


es bei der Aufführung eines üblen Hetzſtückes]e 


des Emigranten Bruckner zu Proteſtkund⸗ 
gebungen gekommen war, wurde auf Anordnung 
der Stadtverwaltung polizeilich geſchloſſen. 


de 
e e e e BERE 


800 Millionen Franken Militär⸗Kredit 


Neues Kollektivpakt-Angebot Laval s 


Paris, 18. Dezember. Die Franzöſiſche Lam- 
mer hat mit 460 gegen 130 Stimmen die von der 
Regierung geforderten 800 Millionen neue 
Militärkredite angenommen. Der Senat be 
faßte ſich mit dem Haushalt des Außen⸗ 
miniſteriums. Außenminiſter Laval 
verlas eine ausführliche Darlegung der wichtig⸗ 
ften außenpolitiſchen Fragen. Er begann mit 
einem Bericht über die Beſchlüſſe des Völker⸗ 
bundsrates zu der Saarabſtimmung. 
Hierbei bezeichnete er den Beſchluß des Rates 
für den Fall der Beibehaltung des statis quo 
als richtig. Frankreich würde ſich einer zweiten 
Abſtimmung gegebenenfalls ni widerſetzen. 
Laval hob weiterhin die Bedeutung der Tatſache 
hervor, daß erſten Male der Grundſatz der 
N einer internationa- 
len Streitmacht zur Regelung einer inter 
nationalen Frage vom Völkerbund anerkannt 
worden ſei. f 

In feinem Bericht über die Beilegung des 
ungariſch⸗ſüdſlaviſchen Streitfalles be- 
tonte Laval die Solidarität Frankreichs und Sid- 
. hob aber auch hervor, mit welcher 

ürde die Ofenpeſter Regierung der Entichlie- 
bung des Völkerbundsrates zugeſtimmt habe. 

Mit der italieniſchen Regierung will 
Laval nicht nur die rein franzöſiſch⸗italieniſchen 
Fragen regeln, ſondern eine Uebereinstimmung 
über die wichtigſten Fragen der allgemeinen Polis 
tik zu erreichen ſuchen. Zu den Verhandlungen 
über den Oſtpakt übergehend, hob Laval den 
Willen der Sowjetunion zur internationa- 
* Zuſammenarbeit für den Frieden 

ervor. - 


Die Verhandlungen über den Dft- 

pakt würden fortgeſetzt, und Frant- 

reich fei beſtrebt, fih die 3 u ftim- 
mung Polens zu ſichern. 


In Polen könne kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß Frankreich beſtrebt ſei, den berechtigten pol⸗ 
niſchen Wünſchen Rechnung zu tragen. 

„Wir werden“, ſo fuhr Laval fort,“ ſehr bald 
unſere Unterhaltung mit Deutſchlaud 
wieder aufnehmen. Dentſchland wird aufgefor⸗ 
dert werden, mit uns und den übrigen Ländern 
unter den gleichen Bedingungen und 
mit gleichem Recht (au meme titre) zu bers 
handeln. Deutſchland wird aufs neue aufgefor⸗ 
dert werden, fih dieſem Kollektivpakt an⸗ 
zuſchließen, in deſſen Rahmen es die glei⸗ 
chen Garantien erhalten wird, die es den übrigen 
beteiligten Ländern gewähren wird.“ 

Frankreich betreibe Friedenspolitik, die nicht 
gegen ein Land gerichtet ſei. 
„Ich ſchließe auch niemanden aus. Ich werbe 
im Gegenteil um den Beiſtand aller, die guten 
Willens ſind. Die Franzöſiſche Regierung wird 
nichts tun, was Deutſchland zu dem Glauben be⸗ 
rechtigt, Frankreich wolle ihm gegenüber eine Pos 

litik der Vereinſamung betreiben. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung 
im internationalen Rahmen iſt eine 
wirkliche Friedens bürgſchaft. 


Möge Deukſchland davon überzeugt fein, möge es 
dementſprechend handeln. Und dann wird ein 
roßer Schritt in Richtung auf die notwendige 
Berlöhnung unſerer beiden Völker getan fejn: 
Deutſchland wird fih bei den kommenden Verhand- 
lungen zu äußern haben. Es wird ſagen, ob es 
es an dem geplanten Kallektivpakt Anteil 
nehmen will.“ 


Unterſchlagungen beim Weſtdeutſchen Rundfunk 


0 [Telearapbiſche Meldun a 


Berlin, 18. Dezember. Am Dienste 
im großen Rundfunkprozeß in die Verhandlung 
des ſogenannten „Falles Köln“ eingetreten. 
biciem Falle richtet ſich die Anklage neben 
Bredow und Dr Magnus, die als Auf⸗ 
er mieioc der einzelnen Sendegeſell⸗ 
haften auch an den Verfehlungen in Köln be- 
us fein ſollen, gegen den früheren Wirtſchafts⸗ 
direktor des Kölner Rundfunks, den 54jährigen 


Paul 8 Das Verfahren gegen den ur- 


des Hardt abgetrennt worden. en verſchiede⸗ 
nen kleinen Verfehlungen wird Korte vorgewor⸗ 
fen, einen Angeſtellten der Weſtdeutſchen 
Rundfunkgeſellſchaft, der umfangreiche Unters 
ſchlagungen begangen hatte, begünſtigt zu haben. 
Es elt i babei um den Kaſſierer der Ab⸗ 
teilung „Funkhilfe“, deren Aufgabe es war, den 
Störungsſchuz im Gebiete des Kölner 
Senders durchzuführen, und der im Laufe der 


„aus der Geſamtlage Deutſchlands, aus un⸗ vor zwölf Jahren! — einer der bedeutendſten deut⸗ 
ferer Verarmung und Verſklavung auf diefihen Unternehmer, Auguſt Thyſſen, in feiner 


deutſche Wirtſchaft einwirkt.“ 


Aber er mußte feſtſtellen: „Noch kennen die dent- 


ſchen Arbeiter ihre Lage nicht ... Noch ſuchen 
ſie die Schuld und die Schuldigen an der Stelle, 
mit der fie bei jeder Schwierigkeit zujammen- 


Der deutſche Unternehmer ijt. nicht von der] ſtoßen: bei den eigenen Unternehmern, Fabri- 


öffentlichen Meinung verwöhnt worden. Schon 
vor dem roten Umſturz hat er jahrzehntelang als 
Zielſcheibe beim Kleinkaliberſchießen der Klaſſen⸗ 


kämpfer herhalten müſſen, und ſeit 1918 wurde 


das Spiel mit verzehnfachtem Eifer und mit gröb- 
ſten Kalibern fortgeſetzt. So ſtand der deutſche 
Unternehmer auf unterminiertem Boden 
in dem nie ausſetzenden Trommelfeuer einer ver⸗ 
leumderiſchen Hetzpropaganda, als er an die un- 
ſäglich ſchwere Aufgabe heranzugehen hatte, die 
durch den Weltkrieg und noch mehr durch das 
Friedensdiktat zerrüttete deutſche Wirz ichaft con 
Grund auf wieder aufzubauen. Selb ſt ein Op⸗ 
fer der Verhältniſſe, mußte er es auch noch hin- 
nehmen, in der Oeffentlichkeit als die Nricdhe 


für ihre Wirkungen hingeſtellt zu werden und ſo⸗ gedichtet, daß kein Klang, woher auch 


gar cls Sündenbock für die Mißgrifte ſeiner 
Gegner zu dienen. Er war der „Paraſit“, und 
wenns er auch unter der Laſt der Arbeit und der 
Sorgen ſchier zuſammenbrach — der „Profit⸗ 
jäger“ und der „Ausbeuter“, mochte er auch nach 
Zahlung der Lohnſummen und Steuern mit 
einem Verluſtſaldo abſchlietzen — der „Herren- 
menſch“, der Staat und Politik beherrſchte, die 
ihm doch nur immer neue Laſten und Feſſeln auf⸗ 
legten! 

Die laute und raffinierte Hetze der Klaſſen⸗ 
kampfapoſtel hat ihre Wirkung nur zu gründ⸗ 
lich getan und für den Unternehmer im Betrieb 


kanten, Werksleitungen.“ 


Die Verheerungen, die die Klaſſenkampfhetze in 
der Arbeiterſeele angerichtet hatte, erkennt man 
in ihrem vollen Umfange jedoch erſt aus den Wor- 
ten, mit denen Winnig fortfährt: 


„Es geht hier nicht darum, das deutſche Un- 
ternehmertum zu verteidigen. Es iſt leider 
notwendig, das zu ſagen. Denn noch iſt jedem, 
der dem deutſchen Arbeiter die Problematik 
der deutſchen Wirtſchaft nahebringen wollte, 
der Verdacht entgegengeſchlagen, ein þeim- 
feln Helfer des Arbeitgebertums zu 
ein.“ 


So gründlich war alſo der deutſche Arbeiter ab⸗ 
immer, 
ſeinen Geiſt erreichen konnte, der geeignet war, 
die ihm eingetrichterten Vorurteile gegen den Un⸗ 
ternehmer zu durchlöchern. Es bedarf wirklich 
keiner beſonders lebhaften Phantaſie, um ſich die 
ſeeliſchen Leiden vorzuſtellen, die eine ſolche 
geiſtige Iſolierung, eine ſolch widernatürliche Ab- 
ſperrung von der eigenen Gefolg⸗ 
ſchaft für den Unternehmer zur Folge haben 
mußte. So ſchwer auch der Unternehmer darunter 
leiden mochte — nie iſt er in feinem Urteil unge- 
recht geworden, nie hat er für das ihm zugefügte 
Unrecht den Arbeiter ſelbſt verantwortlich ge⸗ 
macht, nie hat er ſich auch ſein ſoziales Empfinden 


und im öffentlichen Leben eine vollſtändig v er -| verkümmern laſſen. 


giftete Atmoſphäre geſchaffen. Ueberall 
ſtieß er auf eine undurchdringliche Wand von 
Vorurteilen, von der ihn fein von den Verleum⸗ 
dern gezeichnetes Zerrbild angrinſte. Namentlich 
bei den Arbeitern, die ja das unmittelbarſte Ob⸗ 
jekt der Klaſſenkampfpropaganda waren, ſchienen 
| Auguſt 
inn bie deſſen ganze Lebensarbeit der bent- 
Arbeiterſchaft und ihrer Eingliederung in 
ganze: gewidmet war, hat im Jahre 1926 
f ern Nara. . birie den 
nehmertu en, das deutſche Unters 
. 22 den Druck weitergab, der 


„Unſere Arbeiter ſind prächtige, tüchtige 
Menſchen; wir würden ausgezeichnet 
mit ihnen auskommen, wenn die verd. 
Hetzer ihre Hand aus dem Spiele ließen“ — 


ſchlichten und geraden Weiſe Ausdruck gegeben. 
In einem Ueberblick über fein Lebenswerk betonte 
er nachdrücklich, um wieder hoch zu kommen, ſei es 


„erforderlich, daß das deutſche Volk ſich auf 
fih ſelber beſinnt und endlich den Gemein- 
ſchaftsgedanken zur Anwendung bringt, 
von dem fo viel geredet, aber nach dem jo 
wenig gehandelt wird.“ f 


Und dann führt er weiter aus: 

„Wenn ich alles überſehe, kann ich nur 
ſagen, daß ich es aufrichtig bedauere, daß 
immer nur das hervorgehoben wird, was uns 
trennt, ob es in konfeſſioneller, in politi⸗ 
iher oder in ſozialer Hinſicht ift. Anderer- 
ſeits haben wir doch ſo vieles gemein im 
deutſchen Volke, was uns eint, und dies zu 
betonen und mehr hervorzuheben, meine ich, 
iſt wohl richtiger, als immer nur zu reden von 
dem, was uns trennt ... Die Hauptſache ift, 
daß wir uns auch als deutſches Volk 
fühlen und eine Volksgemeinſchaft 
bilden, die, ohne ſich in kleinlichen Eiferſüchte⸗ 
leien unter ſteter Hervorkehrung der Gegen⸗ 
ſätze zu verärgern und aufzureiben, mehr das 
Bewußtſein pflegt, daß, einerlei, ob hoch oder 
niedrig, ob arm oder reich, ob Hand- oder 
Kopfarbeiter, doch alle zuſammen ein Volk 
bilden, an deſſem Wohlergehen jeder einzelne 
das größte Intereſſe hat und woran mitzu⸗ 
arbeiten eines jeden höchſte Pflicht iſt.“ 


Sind dieſe vor zwölf Jahren niedergeſchriebe⸗ 
nen Worte eines hervorragenden deutſchen Unter⸗ 
nehmers nicht ein aus dem Herzen und aus tief- 
ſter Ueberzeugung kommendes Bekenntnis zur 
Volksgemeinſchaft? Höchſte Pflicht jedes einzel 
nen, jagt Auguſt Thyſſen, fei es, mitzuar⸗ 
beiten am Wohlergehen des deutſchen 
Volkes. Spricht hieraus nicht derſelbe Geiſt, der 
einſt einem Alfred Krupp die herrlichen Worte 


ſolche und ähnliche Aeußerungen konnte man eingab: 


immer wieder aus dem Munde von Unterneh- 
mern, großen und kleinen, vernehmen. 


Iſt es nun zu verwundern, daß gerade im deut⸗ 


ſchen Unternehmertum, das in erſter Linie das 


Opfer des Klaſſenkampfes war, die Sehnſucht nach 
innerem Frieden und Volksgemeinſchaft beſonders 
lebendig war? Dieſer Sehnſucht hat 1922 — alſo 


„Der Zweck der Arbeit ſoll das Gemein⸗ 
wohl ſein, dann bringt Arbeit Segen, dann 
iſt Arbeit Gebet!“ 


Und genau dasſelbe ſagt auch ein Ausſpruch 
von Ernſt v. Borſig, an den anläßlich ſeines 
Todes anfangs 1938 erinnert wurde. Er hat eine 
mal ſeine Berufsauffaſſung in die Worte gefaßt: 


wurde] Zeit 28 000 Mark unterſchlagen hatte. Korte wird 


jum Vorwurf gemacht, jeine Aufſichtspflicht als 
5 Direktor vernachläſſigt und wei⸗ 
ter T t zu haben, die Unterſchlagungen zu 
vertuſchen. 


Korte erklärte zu dieſen Vorwürfen, der Rafs 
fierer habe reſtloſes Vertrauen genoſſen. Er, 
Korte, ſei im Juni 1982 den Unterſchlagungen 
auf die Spur gekommen. Er habe eine Nach⸗ 
8 g beranlaßt und nach n der 
2 igkeiten die friſtloſe Entlaſfung 
des Schneider ausgesprochen. Gegenüber dem 
Vorwurf, daß er nicht ſofort Anzeige erſtattet 
habe, erwiderte Korte: „Ich muß zugeben, daß 
es mir unangenehm geweſen wäre, wenn man 
dieſen Fall in aller Oeffentlichkeit erörtert hätte. 


Anſchließend wurden die 5 
erörtert, die der inzwiſchen verſtorbene Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzende der Weſtdeutſchen Rundfunk AG., 

aurat Tormin, bekommen hatte. Wirt⸗ 


„Ueber der Lebensaufgabe des Unterneh⸗ 
mers ſteht die Mahnung: Eigentum ver⸗ 
pflichtet! Nicht die Vertretung der Sons 
derintereſſen des einzelnen Werkes, nicht auch 
diejenige weniger mächtiger Arbeitgebergrup⸗ 
pen iſt ſeine Aufgabe. Das Geſamtwohl der 
deutſchen Wirtſchaft, das Geſamtwohl des 
deutſchen Volkes ift das einzige Ziel. Die ein- 
mütige Zuſammenarbeit aller Kräfte der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft zu dieſem hohen Ziele iſt die 
wichtigſte Vorausſetzung unſerer Arbeit, aller 
Kräfte, alſo ſowohl der Arbeitgeber als auch 
der Arbeitnehmer.“ 

Gewiß hat die Geſchichte des deutſchen Unter- 
nehmertums auch ſchwarze Schafe aufzuwei⸗ 
ſen, namentlich in der wirren Nachkriegszeit, wo 
manche moraliſch unterwertigen Elemente ſich in 
Unternehmerfunktionen einzudrängen wußten. 
Aber welcher Stand und welcher Beruf weiß ſich 
frei von ſolchem Makel? Menſchen ſind wir 
doch alle, und wo Menſchen ſind, ift auch Unvoll⸗ 
kommenheit. Das iſt jedoch ſicher, daß jene idea- 
liſtiſche Geſinnung, jene gemeinnützige Einſtel⸗ 
lung, die aus den angeführten Aeußerungen 
ſpricht, in dem ſoliden Stamm des deutſchen Un- 
ternehmertums lebendige Wirklichkeit geblieben 
iſt. Der Weimarer Staat war bekanntlich alles 
andere als unternehmerfreundlich, aber gleichwohl 
mußte im Dezember 1928 auf einem Feſtabend der 
Berliner Rechtsanwaltſchaft der damalige Reichs⸗ 
juſtizminiſter Koch⸗Weſer geſtehen: „Die dente 
ſchen Wirtſchaftsführer — das müſſen auch ihre 
Gegner zugeben — verwalten das Eigentum nicht 
als willkürliches Gut, ſondern als einen ihnen von 
der Geſamtheit zum Wohle der Geſamtheit anver- 


trauten Beſitz.“ 
Spitama in der „Deutſchen 
Bergwerks-⸗Zeitung“. 


Nach Nachrichten aus der chineſiſchen Provinz 
Kanſu traf Sven Hedin mit feiner Expedi⸗ 
tion in der Stadt Su ſchu (Ranju) ein, 


In dieſen Tagen wird in Paris ein ziemlich 
umfangreicher Spionageprozeß verhandelt 
werden. Say Dir find 34 Perſonen der 
Spionage für Sowjetrußland angeklagt worden, 
von denen bisher allerdings nur 17 verhaftet 
werden konnten. 


Verantwortl, Redakteur: Ignats Malarz, Biala b. Bielsko 

Heransgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnioza 
P z ogr. odp, Katowice, 

Danok: Voslagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen OS, 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Unterhaltungsblatt 


Neiſe, unſer Weihnachtsengel / Von Walter Julius Bloem, GDG. 


„Neulich kam zu mir die Nachricht: 
iſt tot. Friedlich } i 

roßvater und als eiſter eines gutgehenden 
Friſeurgeſchäfts. ` 


Neiſe war unſer Kompagniebarbier. 
Das mochte in Ruheſtellung ein ganz ſchöner 
Druckpoſten ſein, aber an der Front zeigte ſein 
Beruf ein ungewöhnliches Geſicht. Neiſe war 
dafür verantwortlich, daß die ganze Kompagnie 
in der Kampfſtellung immer aus gut raſiert 
war — nicht um Lippen und Wangen, da mochte 
der Bart ſtachelig wachſen, aber um den Hals 
und vor den Ohren, wo die Gasmaske luftdicht 
auf 14 paſſen mußte. In ſchlimmer es her- 

ing, to genauer mußte er es nehmen. Eine 
felbflaſche voll ſchmutzigen Waſſers genügte ihm 
r hundert Mann. enn es anging, wartete 
eife in ſchwerem Feuer eine Pauſe ab, dann 
ſeifte er, im Granattrichter hockend, mit ſeiner 
harten, drecküberkruſteten Hand das Opfer ein 
und rafierte es, mit überſcharfem Gehör horchend, 
leichgültig > die in einiger Entfernung eins 
[agenden eſchoſſe — während er das Meſſer 
nel, doch ohne Ueberhaſtung abſetzte und weg⸗ 
hielt, ſobald der ſchaubende, heulende Bogen einer 
nahen Granate ſich ſenkte. Es handelte ſich 
immer um ein ziemlich blutiges Geſchäft, da faſt 
keiner der j Raſierenden fo wenig zuckte wie der 
an ſelbſt. Und es war ein widerliches Ger 
ühl, Neiſes Klinge an der Kehle zu ſpüren, wäh- 
rend die Luft orgelte und den Boden vom Hall 
der Einſchläge erzitterte, wobei die Hölle jeden 
Augenblick knüppeldick herunterbrechen konnte. 

Hatten wir Unterſtände, ſo begann 

Neiſe ſofort nach dem Beziehen einen großen 
mbau, in ſeinen Taſchen ſteckten immer ein 
aar Nägel, feine mit Güte begabten Hände ver⸗ 
fianben es, jedem Raum — auch unter den be⸗ 
rängteſten Umſtänden — die Unwirtlichkeit zu 
nehmen. Im Quartier der anderen Gruppen 
lagen Waffen, Torniſter, Helme und jogar: Hand- 
ranaten in wüſter Unordnung herum — bei 
eiſes Gruppe hing ſogleich alles griffbereit an 
den Wänden. Von ihm ging eine heilende Zu- 
berficht aus, zumal er alles ſelber machte als das 
ärkſte aller Vorbilder im ſchmutzigen Leben des 
rontſoldaten. 

Mit ſeinen wunderbaren Fähigkeiten hat er 
uns einſt ein Weihnachten beſchert, das 
widerwärtig begann und nur dank ihm ins eft- 
liche gewendet wurde. Die Kompagnie wurde 
damals von einem neunzehnjährigen Leutnant ge 

hrt, der vorn im Graben ein Muſter an blin- 
bes und auch an überlegender Tapferkeit war, 


ſprochen worden, tartier bei Bauern und 
außerdem reichliche Verpflegung. Aber wir 
marſchierten an dem grämlich⸗grauen Wintertag 
n eine Stunde von der Kohlenſtadt Tongo 
en als urplötzlich in unſerem Rücken das 
Murren einer entfernten Kanonade losbrach. Da 
wußten wir ganz genau, daß wir gleich hätten 
umkehren können. Die meiſten von uns, auch 

„litten von dem monatelangen Aufenthalt im 
chlamm und in triefend kalten Felſenhöhlen 
unter einem jämmerlichen Durchfall; abgezehrt 
und zerriſſen, wurden wir noch vor dem Mor- 
gengrauen aus unſeren kargen Betten geholt und 
marſchierten mit Sturmgepäck anderthalb unfrohe 
Tage zurück in die Schlacht, deren Grollen in 
jeder Stunde näher kam. Die Köpfe hingen nach 
vorn, die ſchweren Helme deckten unſere Geſichter 
egen den niederſträhnenden Regen und naſſen 

nee. y; 

Für ein paar Tage verteidigten wir dann die 
eſpenſterhaften Strünke des Chaumes⸗ 
$ aldes. In der Dämmerung des 24. Dezem- 
ber erſchien plötzlich Ablöſung in ſchwarzen, 

ſchenden Schatten hinter dem Graben. Wir 

tten es eilig, ihn zu verlaſſen, wünſchten den 
blöſenden ein fröhliches Weihnachten und mad- 


Neiſe wieder in die Schlacht zurückgekehrt waren, un- 
Meter als vielfacher geachtet des ſchlechten 8 in dem wir uns 


alle befanden. Dafür kämen wir nun in ein 
neues, ſauberes Barackenlager, ſollten noch heute 
trockene Sachen empfangen und eine gediegene 
Extraverpflegung. 


Das Dorf, in welchem Halt beroßlen wurde, 
war zu Anfang des Krieges niedergebrannt oder 
zuſammengeſchoſſen worden, nur drei oder vier 
Häuſer Be noch unverſehrt zwiſchen den ſtar⸗ 
renden inen. Gewiß legte man in dieſe grau- 
fie Umgebung nur ungern Truppen. Draußen 

ie Straße verging in Schlamm. In die ſtehen 
gebliebenen Häuſer waren hölzerne Lagerſtellen 
eingebaut mit doppelten Holzgeſtellen, und in 
jedem der wüſten Räume ſtand ein Getrümmer 
von einem Ofen. Unter ein derartiges Dach wur⸗ 
den die Züge gelegt. Hier war man wenigſtens 
im Trocknen. Aus beſonderer Sorgfalt hatte 
man dieſe Quartiere offenbar an einem der vor⸗ 
hergehenden Tage vergaſt, ein ſcharfer, ſtechen⸗ 
der Geruch haftete den Wänden an. Brenn⸗ 
holz lag in dicken Haufen aujaeidichtet, die 
Scheite ſchienen erft geſtern geſchlagen und heute 
geliefert zu jan, io rün waren fie und fo boll- 
geſogen mit Regen. Für vier bis fünf Tage ſoll⸗ 
ten wir uns hier einrichten, bis man rückwärtige 
Ortſchaften für uns freigemacht. Das war ja ein 
prächtiges Weihnachts quartier! Kein 
Tiſch, kein Stuhl, von Bildern oder geheizten 
Oefen gar nicht zu reden. Wem es glückte, ſich zu 
ſetzen, der fand jg auf dem zertretenen Fußboden 
reichlich Platz. An dieſem unglücklichen Tage 
wollte durchaus nichts klappen, und ſo empfanden 
wir es nur als gerecht und vollauf paſſend, daß 
unfere Feldküche ſich irgendwohin verfahren 
hatte und kein Menſch ahnte, wo ſie geblieben 
war. Es war jetzt vollſtändig finſter geworden, 
ſo ſchreckhaft ſchwarz im Regenſauſen, daß man 
auf der Straße gegeneinander rannte, Gezänk und 
Schimpferei war allenthalben hörbar, und zwan⸗ 
zig Kilometer gegen Weſten blitzte und funkelte 
die Ehriſtnacht von Verdun, dumpf polterte ihre 
Orgel dazu. 

Kaum daß er ſein Gepäck abgeworfen, zog 
Neiſe einen Nagel hervor, den er mit ſeinem 
Seitengewehr in den Holzpfoſten ſchlug. Während 
wir anderen noch verſtört, unſchlüſſig und frierend 

erumſaßen und ⸗ſtanden, hing er eine Spiegel- 
cherbe auf und fing an, ſich umſtändlich einzu- 
eifen und zu raſieren! Aus den Stoppeln, 
ie Kinn und Mund ſchwarz umwucherten, kam 
jeti blaſſes Zipilgefiht hervor. Unſer Vize kniete 
erweilen in übler Laune vor dem Ofenloch, in 
das er einen Haufen feuchtes Stroh eſtopft und 
überdies von oben klatſchnaſſe Scheite Holz gewor- 
en hatte, und verſuchte auf dieſe kindiſche Art, 
Feuer zu machen. Zum Ergebnis füllte der Raum 
ich mit beizendem Rauch, in deſſen Schwaden 
ein paar Kerzenſtümpfe glühten. m das Maß 
voll zu machen, erſchien plötzlich unſer Leutnant: 
er hatte ſich gewiß nichts Böſes dabei a als 
er in ſeinem Quartier ſofort den Of % 
öffnete, und nun kam er in langen ofen, die 
noch jo etwas wie Bügelfalten zeigten, die golde⸗ 
nen Knöpfe ſeines „Kleinen Rockes“ bl tzten, fil- 
berne Achſelſtücke vervollſtändigten die hier ganz 
unpaſſende Erj ung Er hätte naß und ber- 
dreckt wie wir durch die Quartiere gehen ſollen. 
Aendern konnte er an den Zuſtänden auch nichts, 
ſo hätte ex an ihnen teilnehmen mögen wie wir. 
Gereizte Worte flogen hin und her, da wurde der 
Leutnant ſtill vor unſeren böſen Geſichtern und 
ging fort. 

Neiſe war indeſſen mit ſeiner Taſchenlaterne 
ſtillſchweigend in die Finſternis 13 
nun kam er triefend wieder, eine Zeltbahn vo 
klatſchnaſſem Reiſig über der Schulter, dazu 
hatte er auf unerfindliche Weiſe einen Packen 
alte Zeitungen aufgetrieben. Wir lachten 
ihm wütend in ſeine glattraſierte Viſage und 
rühren keinen Finger, als er anfing, die erloſche⸗ 
nen, blakenden Feuerkünſte des Vize aus dem 
Ofen zu reißen; verliebt in das Mitleid, das wir 
mit uns ſelbſt empfanden, ſtanden wir um ihn 
herum und et feine Bemühungen mit 


ten uns zufrieden auf den Weg; von Mann zu Hohngelächter. Neiſe knüllte Papier, ſchichtete 
Mann pag ſich ein Gerücht herum, wir ſeien] ein wenig halbfeuchtes Stroh darauf, Aae auf 
eigens am a berg abgelöſt, weil wir ſeinem Reiſighaufen die zerbrechlichſten Aeſte Her- 


ohne Murren aus der ſchon ver 


ſprochenen Ruhe! vor und ſteckte ein brennendes Zeitungsblatt in 


We 


das Ofenrohr. Alsbald entſtand unten im Ofen 
kein Feuer, aber der Rauch ziſchte zum Kamin her⸗ 
aus. Nach unendlichen Wiederholungen trockneten 
ſchließlich ein paar Aeſte, bis ſie halbwegs zu 
brennen anfingen, und auf dieſe legte er ein paar 
euchte Zweige, damit ſie austrockneten und dann 
elber die Flamme aufnahmen. 

Das dauerte ſtundenlang aber allmählich er- 
ſchien in der Oeffnung ein roſig züngelndes Licht, 
der Ofen brannte unzweifelhaft. Wärme 
hauchte die Frierenden an. Unſere Uniformen 
dampfen und ſtanken. Die verklammten Glieder 
wurden wieder beweglich. Der Leutnant kam von 
neuem und brachte uns Zigarren. Wir be- 
trachteten ihn mit freundlicheren Blicken, ja, wir 
fingen an, auf dieſem ſpuckenden, knallenden Ofen 
die naſſen Scheite aufzuhäufen und freuten uns, 
als ſie zu qualmen begannen und als die Näſſe 
in Blaſen aus ihnen herausquoll. Neiſes Oeſchen 
glühte! Wir knöpften unſere Röcke auf und wur⸗ 
den übermütig vor Vergnügen. Mit neidi⸗ 
ſchen Geſichtern erſchienen die beiden anderen 
Züge und wollten Glut haben, die wir erbittert 
verteidigten — hatten wir ſie nicht mit Mühe aus 
elendem Naßholz geſchürt? Das könnte euch ſo 
paſſen, wie? Aus Kameradſchaftlichkeit und weil 
doch heute Weihnachten war, ließen wir uns þer- 
bei, das Reiſig zu trocknen, das die anderen Züge 
im Licht ihrer Taſchenlaternen fluchend im Regen- 
ſtrom des nahen Waldes geſammelt hatten, und 
damit mochten ſie abſchieben und ſich ſelber Feuer 
machen, nun war es keine große Kunſt mehr, ſie 
ſollten ſich nichts einbilden darauf. Neiſe ging 
ſchon in dieſem vom Ofenlicht milde erhellten 
Raum umher, ſchlug hier einen Nagel ein, ſtieß 
dort einen herumliegenden Torniſter mit dem 
Fuß in eine Ecke, und jetzt erinnerten wir Unter⸗ 
offiziere uns auch daran, daß noch vielerlei zu tun 
war, blieſen uns gewaltig auf und ſorgten dafür, 
daß die Schweinerei fih in ſchöne Ordnung ver- 
wandelte. Trockene Brotſchnitten brieten ange- 
nehm duftend auf der glühenden Ofenplatte. 
Neiſe ging ſchon daran, aus Zeltpflöcken das Ge- 
rippe eines kleinen „Tannenbaums“ zu ſchnitzen, 
auf beffen ſtarren Aeſten er Lichtſtümpfe feſt⸗ 
kleben wollte. 

Wir vernahmen draußen Räderknarren und 
gleich darauf die brüllende Wut unſeres Kom⸗ 
pagnieführers, der den Feldküchenbullen mitten im 
Regen und in der kohlenſchwarzen 1 gr 
mey und ihm Ablöſung in den Schützengraben 
owie baldigen Heldentod verhieß. Unſer Küchen⸗ 
bulle war etwas „Beſſeres“, ſeine jetzige Beſchäf⸗ 
tigung fang ihm einſt niemand an der Wiege; in 
der Sorge, feinen fetten Druckpoſten zu behalten, 
ließ er ſich von zuhauſe Kochbücher und Rezepte 
ſchicken, und tatſächlich bekamen wir immer eine 
ausgezeichnete Verpflegung. Heute ſozuſagen zum 
Chriſtabend hatte er die ganzen Vorräte, die er 
pegen des Sperrfeuers der vergangenen Tage 
ni 


t hatte verwenden können, zu einem nahrhaf⸗ F 


ten Ragout zuſammengekocht, und außerdem 
brachte er einen Sack Feldpoſt mit und fünfzig 
Liter Schnaps. 

Da ſaß nun die ganze Kompagnie futternd, 
trinkend, rauchend, Briefe leſend und ſingend in 
der herrlichen Wärme vor ihren rotglühenden 
Oefen, Neiſe war unſer heimlicher Mittelpunkt; 
denn wir leugneten nicht, daß allein feine geſeg⸗ 
neten Hände in wenigen Stunden das frierende 
Elend in Behagen umgeſchaffen hatten. Bezecht 
und rührſelig hodte er . feinem Torniſter, vor- 
ſichtig hielt er auf ſeinen Knien ein zwergenhaftes, 
giftgrünes, zuſammenlegbares Weihnachtsbäum⸗ 

n. Das tte ihm ſeine Frau geſchickt, ein 

utzend ſtreichholzdünne Wachslichter brannten 
auf den zerrupften Zweigen. ` Erft als er die Yil- 
der von der Unzahl ſeiner Kinder herumzeigte, ge- 
riet auch unſere Stimmung auf eine gefährliche 
Kippe, und der eben noch von Frohſinn und Ueber- 
mut ſchallende Raum wurde, was er war: leer, 
öde und fern der Heimat. 


MITTWOCH, 19. DEZ. 1934 


Kleine Seereiſe 
Von Chriſtian Bo ck 
An Bord „St. Louis“ 
Mißtrauiſch war ich erft. 


Ach was, See! 3 
Ich habe mir immer etwas ganz anderes ges 
wünſcht: In einem ſchlechten Auto mit einem 
Mädchen, das ein richtig guter Kerl ſein müßte, 
durch die Lande karriolen. Immer von da nach da, 
wohin wir wollten, und wir würden immer mäde 
tig einverſtanden miteinander ſein, wohin wir 
morgen fahren wollten, in allen Dingen. Habe ich 
ſchon geſagt: In einem ſchlechten Auto —? Ein 
oller, ausgewrackter Karren müßte es ſein, ſo 
einer, zu dem man Du ſagen kann. Nur laufen 
müßte er noch ein wenig. So würden wir über die 
Landstraßen ſtromern mit unſerem Töff⸗Toöff, 
Mächtigen Krach würden wir machen, und es wäre 
wunderſchön alles miteinander. 
Seel 
a * 

Ich hatte etwas voreilige Meinungen, was 
Seereiſen angeht, ich nehme das meiſte zurück. es 
iſt febr ſchön. * 

Wir warfen vor Helgoland Anker und 
ſchaukelten auf kleinen Motorbooten an Land. Ich 

ſie malten 


tte immer die Maler in Verdacht, € 
iefen Felſen im Meere etwas zu 1 
und etwas lügen haft rot, i nehme y 
meiſte zurück, Helgoland ift wirklich 
kreiderot. 

Die Beſucher der el nähren ſich vornehm- 
lich von zollfreiem Tadel Sekt und Kaviar. Wir 
rauchten lange ägyptiſche Zigaretten und tranken 
den zollfreien Sekt und am Ende einen Kognak, 
der konnte Mama und Papa fagen; uns fiel das 
ſchon etwas ſchwerer. 


+ 


Der Menih muß gut fein 

Wer beim Ga D, [frühſtück ſeeliſchen Auf 
wand treibt und fo feierlich Agung des Leibes 
vornimmt, der kann kein Gauner fein. 

Wir effen die Speifelarte herauf und herunter, 
langſam, mit feſtlichen Gebärden. Ich habe zum 
erſten Male ganz deutlich geſpürt, wie unſere 
Seele in uns ausſieht: rund und prall, 
wenn ihr ſo richtig wohl iſt. 

Ein kluger Mann hat etwas gefunden: Die 
Speiſekarte, auf der alle Köſtlichkeiten aufgezählt 
ab die es zu eſſen ar kann in der Mitte ge⸗ 
altet und ſo als Briefkarte verſchickt werden. 
Wenn wir fatt find, falten wir die 8 
karten und ſchicken ſie an gute Freunde ab, daß 
ionen dq Waſſer im Munde zuſammenlaufe., den 

n ; 


etwas ganz Falſches geſagt — der 
böſe ſein. 
* 


Wir ſtanden heute morgen auf und tappten im 
ſchlaftaumeligen Barfußſchritt zum Bullauge hin, 
erge links und rechts Frau, 

9 


be 
Wan — 


da ragen B 
in fahlblaues Licht 


jord vor Anker. 
„Ich habe nie fo arünes Waſſer gelehen, oliven- 
grün — nein, als wir noch kindlich bunte Qand- 
ſchaften malten auf einen ſauberen weißen Bogen 

eichenpapier und alles Saftgrün ber Waſſer⸗ 
farben auf die Wälder unſerer Landſchaften pin- 
telten, da ſchien es uns dann doch etwas zu grün. 
das ganze, wir tauchten den Pinſel wieder . 
fuhren naß in der weißen Farbe herum und mijd- 
ten es in das Grüne hinein — gerade fo milchig 
grün iſt das Waſſer im Fjord. 

Aus den Bergen rieſelt Waſſer herunter in 
dünnen Fäden wie feiner Milchſtrahl aus einer 
Libby⸗Doſe. Möven ziehen langſame Kurpen über 
dem Sportdeck, und von unten her irgendwo klingt 
jenes merkwürdige Palaver herauf, es nur 
bei einer Skatrunde gibt, die Karten klappen unter 
dem ſtillen norwegiſchen Himmel. 

ch habe nichts gegen Skatſpieler gefa 
fie ei gutmütige Menſchen, man ſoll ihnen a 
ihre Art laſſen, unter jedem Himmel gleich zu 
Hauſe zu ſein. 


getaucht, wir liegen im er 


r Qualitäfachtet, 


achtet auf die richtige Marke. 


Das ist 


Mit neuen Bildern: Die bunte Welt des Films 


Kulmbacher gehen $ 
BEUTHEN OS, Dyngosstralle 30. neben Deli & Telenhon 4025 
Heute Mittwoch 


Unsere Verlobung 


geben wir in der Fest- dusgabe * 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ § 
vom 25. Dezember, frühmorgens, 3 


bekannt. FAR: 


y 


Fürs Weihnachtsfest Bierbestel- 
lungen rechtzeitig erbeten. 4025 
Lieferung frei Haus u. Teleph. 


Annahmseschlufl Montag. 12 Uhr mittags 


giden Vorschläge 
er 


Uhren und Goldwaren nur vom Fachgeschäft, 


Cue 11906 2 Haben Sie zu uns Vertrauen, wir beraten Sie gewissen- 
haft und bedienen Sie stets gut und preiswert 


H Beuthen 05., nur Tarnowitzer Str. 11 
Jacobowitz Alleinverkauf der „Ankra“ @arantie-Uhren 3 


Das schönste 
Geschenk ist ein 


Weihnachts-Gesellschaftsfahrten nach: 


u. Halter, ver- 


ß ß .. mm, Suumpioünel Ace nenne 189 
Breslau Hin- und Rakar > . [Prel volle Tage im Hochgebirge Farnen, odane || | lenken 22. 
Brückenbarg (ab Breslau)... 7. EiSilvester in Zakopane / Hohe Tatra 2 5 Schürze Sasra. gemustert 984 
Dresden (ab Breslau). . . . . 12.5 Vom 30.12.34 bis 2.1.35 im „Fahrenden Hotel“ Kim Sti-Söekchen ah, „ 883 
Fahrt ins Blaue! Silvester Liegewagen - Tanzbarwagen . Badewagen - Wintersport- Geräiewagen e e ee Handschuhe birat 95; 
2 Tag n inne 16.50 Wintersport aller Art — Erholung — Freude Spezialgeschäft. , bunt „.... 


Teilnehmerkarte: Liegewagen ab Beuthen OS. einschl. Sammelpaß 

2. Klasse nur 16.70 M. 3.Klasse nur 13.70 M. 

Beschränkte Tellnehmerzahli!! Auskünfte u. Anmeldungen bis 24. 12. 84: 

Beuthen OS.: Oberschl. Werbedienst, Kaiser-Franz-Jogeph-Platz 4, Telephon 2734 
HAPAG - Reisebüro, Bahnhofstraße 23, Telephon 4745 

Gleiwitz: Zigarrenhaus Drescher, Wilhelmstraße 45, Telephon 4551 

Hindenburg: Zigarrenhaus Ziewitz, Cityhaus 

Ratibor: Bahnhoiswechselstube Stabik, Telephon 2877 

Neiße: Reisebüro Norddeutscher Lloyd, Brüderstraße 14, Telephon 2070 

Neustadt OS.: Reisebtiro Vogt, Telephon 509 

Kreuzburg OS.: Kreuzburger Nachrichten, Telephon 438 

Rosenberg OS.: Volksbote, Telephon 316 


Sportpullover ar. so om . 248 
Swealer-Anzug werd S, 560 
Sportschäls bunt, 6s una 48; 
Gamitur Kine Wehe m 245 
Tumanzug crose. m... 110 
Füfteranzug often, 60 om 115 


Trainingsanz. xe . 0. des 


Veranstalter: Schlesische Autobesitzer. 


Karten in der Buchungsstelle: Auto-Ferndienst 
Beuthen: Bahnhofstraße 22 Ede iymaaslalstr., Ruf 2676 
w Kaiser-Franz-Joseph-Platz 6, Ruf 4593 
2 Kirchstraße 1, Ruf 4378 
Hindenburg: Kronprinzenstraße 294, Ruf 2162 
Gleiwitz: Wilhelmstraße 6. Ruf 3711 


Unsere Fenster überzeugen! 
$ 6 “ . P hi f 6 ir 
Niederlage 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 


Thien, Rebel, Brian 


Bahnhofstraße, Ecke Gymnasialstraße 


|Kaiserhof-Saal 


ift noch in der Faſching an einigen Wir warnen 


Sonnabenden und Sonntagen — — 


des Vergnügens 


Die Ufa, die jahraus, jahrein 
auf das Publikumswobl be- 
dacht ist und in stetem Wech- 


EMANUE 


Spielplan für Die Zeit 

vom 19.—23, Dezember 1934, 

Beuthen OS, |Gleiwitz 
Mittwoch, 19. 12. Mittwoch, 19,12, 


Schlageter - Oberrealschule 


Hindenburg OS., Kamillianerplatz. 
— . . 


Anmeldungen 


BEUTHEN% 


3 werbungen auf 
1534 Uhr: 167% Uhr: sel Ernstes und Heiteres zur J Shiifre-An- 
Unterbaltung und Ablenkung s 
von Schülern, die zu Ostern 1935 in die Sexta det et ee ee, bringt, hat mit ihrer großen, zu ve rg e be n. w inet Pachtangebote 
Schlageter-Oberrealschule in Hindenburg OS, Preiſe von 0,20 Beamtenbund) ap rc ga Teleph, 2118 u. 2989. 8. Gorny. . — Beng i | 
eintreten wollen, werden jederzeit entgegenge- bis 1,75 RM, | 20% Une: 2 Fe as —.— Nefaurant — Nechnung an ein 
nommen, jedoch möglichst bis 1. Februar 1935 205% Uhr: 14. Blogmieten-[B deckt und einen neuen n Tonne 


müſſen auf der 
Rückſeite Na⸗ 
men und An ; 
ſchrift des Be 


Film- 


Büfettfräulein 
für bald in Beuthen zu vergeben. 
Angeb. u. B. 2460 a. d. G. d. 8. Bth. 


stil gefunden. 
Prinzessin Turandot ist 
ein Produkt dichterischer 


erbeten. 
Es sind vorzulegen: Geburtsurkunde (Fa- 


geſund“ 
Preiſe III. 


Phantasie und lebendiger werbers tragen 
millenstammbuch), Impischein, das letzte Schul- Donnerst., 20. 12. Wirklichkeit — Á g — Stellengesuche 
zeugnis. 157% Uhr: Prinzessin Turandot führt 
— — „Wir fahren zum in ein traumhaft schönes Laden Suche für 1. 1. 


85 
eine ig. gewandte Gutgehbd. Geſchäft, Staatlich geprüfte 


Der Oberstudiendirektor. im Zentralpunkt o.|$äugl.- u. Klein- 


Niemandsland zu Menschen 


chts mann“ 
mit unseren Eigenschaf- 


v. Max Janzen (geſchl. Borſtellg.) 


mit 2 Schaufenſtern u. Zentral 


reiſe II. ten, Vorzügen u. Schwäche, heizung, an verkehrsr. Straße 3 j Kattowitz (3.-Mai-| y; 5 
ha N i Sonnabd. 22.12. E zu Matige und Verliebten, geleg., geeign. für Weiß., Woll. Verkäuferin. Str.), aat einen Kinderpflegerin 
st. 20.12 20% ub: „IE Stolzen und Zärtlichen, Ebr- und Kurzwaren, preiswert z u Paul Hoffmann, Teilhaber mit [tót Stellung, 
2035 Uhr: „Der Bizeadmiral lieben und Gaunern, Charak- vermieten. Wurſtfabrik, Beuth. 25 000 Fete kapit, Ardettsdtenftpaß u- 
„Maskenball Preiſe II. teren und Pantoffelheiden — deutſche Land: u. Baugeſellſchaft Nr , 4 p Jeugn. vorhanden, 
Preiſe II. Hindenburg E Ein aufergewöhnliches Ge- m. b. C. Beuthen DS., Kalideitr.3 |] Saub., chr. rimaro. | Schr el Ane. erk. Gefi: Ang. u. 8.2462 


schehen, ein außergewöhn- u. „W. K. 497° an 


a. d. 


Sonnabb,, 22. 12. reitag, 21. 12. liches Milieu und eine außer- Telephon Nr. 2062, Towarzystwo Re 
16 Uhr: fs Uhr: je gewöhnliche Besetzung! Mädcen klamy Miedzyna- Inserieren 
„Hänfel u. Greter | "Pünfel u. Grete Käthe v. Nagy und W. Sn [mit Kotenntniffen rodowej, Kato-| 
reife von 0,20] 20 Uhr: Fritsch, Paul Kemp und J . fofort geſucht. [e e, Rynek 11.|Dringt@ewinnt! 
bis 1,75 AM. Bob macht fiğ Inge List, Willy Schäffers 3 © K „ |Ralnza, Benth., 
20% Uhr: geſund und Leopoldine Konstan- ý Gymnaſialſtraße 1. 
Erſtaufführung! Bobrek tin und Aribert Wäscher 7 — 
„Bie einſt im Meja Donnerst., 20. 12. E Schenken Stunden köstlichen Einges suerte 


Erlebens. höchsten Entzückens 
und lauten Lachens!!! 


Freitag, den 21. Dez. 


Poſſe m. Geſang. 16 Uhr: 
Muſik v. Walter „Hänſel u. Gretel“ 
Kollo und Willy] 20 Uhr: 


Wohnungen 


mit Zentralheizung u. Warm- 


Zuckerrübenschnitzel 


rg ee der Hahn Die große UFA- waſſerverſorgung, Balkon, 1möbl. Zimmer le 1 ee 
> aig | sofort zu vermieten. für 1.1. 35 gefucht. s 

Sonntag, 28, 12.| Kattowitz Weihnacht f Angeb. u. B. 24508 u Ferlabrit groebein u. 
Ne 28. aerer riy om eihnac s-Premiere || deutfpe Land- und Baugeſellſch ern Löwen in Schleſien. 

„Der Blgeadmirate] 20 Uhr Deine eee Bas Be Weihnachtsgeſchenkel 
Preiſe II. „Der Vizeadmiral“ 2 A ? 2 tmöbl. Zimmer 1 

s Nammerlichtspiele S o f ort zu verm teten : en und fonnig Rauchtische 
Die Anzeige | Bautlien OS. 5.Zimm.-Wohng (Gerren- u. Schlafz.) Rauchservice 
ist das erfolgreichste d iri BE BE 


mit Diele, Wintergarten, großem Gar-] Beuthen OS., Taterka 
ten, hochherrſchaftlich, am Park. direkt am Kaiſerpl., bee & Tate 


Werbemittel Al Angeb. u. B. 2461 a. d. G. d. 8. Bth. ! Dyngosſtr. 48, II. L! Piekarer Str. 25 


Hindenburg 08. 
Kronprinzenstr 291. 


Schauburg Gleiwitz 


tungen getroffen worden. Mittwoch nachmittag nez a 
findet die Bewirtung einer großen Unzahl Beuthener Filme 
von armen Kindern im Saale Dietrich ftatt. u 


Ratibor 3 


Tagung der Gemeindeſchulzen 


„Verleihung ber Ehrenkreuze für Eltern und ednet besonder ber Tag ber deutscher Polizei in] „Das unſterbliche Lied in den Rammer 
; A — j à e einer beſonderen Feier begangen. Neben einem „ 
Witwen. Für den Stadtkreis Ratibor ſind in Kaiſcher Konzert werden 90 Ime orgeführt, die das Wir- lichtſpielen f; j 


400 Ehrenkreuze für Eltern und Witwen 
eingetroffen. Die Antragſteller werden ſchriftlich 
benachrichtigt, wann ſie ihr Ehrenkreuz und die 
Verleihungsurkunde in der Polizeidirektion, Wil- 
helmſtraße 8, 1 Treppe, Zimmer Nr. 201, in 
Empfang nehmen können. (Paß oder Ausweis 
mitbringen!) 


Vortrag über Verkehrsſicherheit. Am letz ⸗ 
ten Unterrichtstage vor den Weihnachtsfeiern 
hielt Polizeikommiſſar Weber vor den Schülern 
und lerinnen der Handels. und höheren 
Handelsſchule einen Vortrag über „Verkehrs- 
ſicherheit und Verkehrsdiſziplin“. Bei der an- 
ſchließenden Fahnene rung wies der ſtellv. Diret- 
tor, Dipl. Hdl. Halfar, auf die Bedeutung des 
Weihnachtsfeſtes hin und dankte den Schülern für 
die Mitarbeit am Winterhilfswerk. In den ver⸗ 
gangenen Wochen konnten 206 Pfundpakete 
jowie Wäſcheſtücke und Dauerwürſte an die NER, 
abgeführt werden. 


*Winterſport⸗Werbeabend. Im Rahmen der 
Winterſport⸗Werbewoche jtien im Saale des jtädt, 
Jugendhauſes ein Winterſport⸗Werbeabend des 
Stadtamtes für 1 in Zufammen- 
arbeit mit den Ratiborer Winterſportpereinen. 
3 czygiol konnte im Auf. 
trage des berbürgermeiſters ein Übervolles 
Haus begrüßen. Er warb für den Eintritt in 
die Winterſportvereine. Dr Honiſch ſprach 
a über den Eislauf als eine der älteſten Leibes⸗ 
25 übungen unſerer Vorfahren. Der Vereinsführer 
Eh des Sudetengebirgsvereins verbreitete fid über 
N Sen Schneelauf als „König der Sportarten”, 

PAN 

pra ige 
Intere 


Ri 


Die Gemeindeſchulzen und Gemeindeſchteiber 
des Leobſchützer Landes kamen in Katſcher zu 
einer kommunalpolitiſchen Schulungstagung zite 
* . Makowſki ſprach über 

3 Gemeindefinanzgeſetz. Reg.⸗Aſſeſſor Dr 
Thiel behandelte das Thema „Preisüber⸗ 
wachung“. e homas 
machte ee Mitteilungen zur Führung der 
Gemeindekaſſen. Zum Schluß richtete Kreisleiter 
und komm. Landrat Büchs einen zündenden 
Appell an alle Schulzen, auch im Winter den 
Kampf gegen die Erwerbsloſigkeit erfolgreich forts 
zuführen. à 


„Das Streichkonzert der Neuftädter Militär- 
kapelle zum Beſten der WHW, war in finanzieller 
und muſikaliſcher Hinſicht ein voller Erfolg 
Die ſorgfältig zuſammengeſtellte Programmfolge 
brachte einige genußreiche Stunden. 5 

* Sriegerperein, In der Generalverſammlung 
gelangten die Ehrenkreuze für Frontkämp⸗ 
fer zur Verteilung. Bürgermeiſter artory 
erklärte, daß mit der Verleihung des Ehrenkeuzes 
den Fontkämpfern und Kriegstellnehmern die An⸗ 
erkennung zuteil wurde, die ihnen gebührt. i 

* Nah Rückkehr der Landſchuljahrkinder fand 
im Haus der deutſchen Arbeit in Form eines 
Elternabends die EHG Aufnahme aller 
Jungen und Mädchen in die HJ. ſtatt. Bür⸗ 

ermeiſter Sartory richtete herzliche Begrü⸗ 
Fungs worte an die Heimgekehrten. Hierauf fx- 
gen die Kinder ein paar Lieder, Bei Kaffee und 
t war alles noch einige Stunden in fröh- 
licher Stimmung beiſammen. $ 


Groß Stroßliß 


* „Tag der Deutſchen Polizei“. Auch für 
Groß Strehlitz find von der Polizei (Gendar- 
merie und Gemeindepolizei) beſondere Vorberei- 


ken der Polizei 
Ernennung. 

vid iſt zum 

nannt worden. 


zeigen. 


Reg.⸗Praktikant Oskar Da- 
egierungsinſpektor er 


Krauzbueg 


* Schließung von Schulklaſſen. Wegen ſtark 
auftretender anſteckender Kinderkrankheiten (Diph⸗ 
therie, Scharlach und Mandelentzündung wurden 
ſieben Klaſſen der hieſigen katholiſchen und evans 
geliſchen Volksſchulen geſchloſſen. 


Oppeln 


* Ju die Transmiffion der Dreſchmaſchine 
geraten, Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ich in Ellguth⸗Turawa, wo der zehnjährige Sohn 

eorg des Landwirts Grzeſchi in die Trang- 
miſſion geriet. Der rechte Arm wurde ihm faſt voll ⸗ 
ſtändig zerquetſcht. Durch die Sanitätskolonne 
wurde der Verunglückte nach dem Oppelner 
Krankenhaus übergeführt. 

Die Weihnachtsfeiern für die vom Winter. 
Hilfswerk betreuten Volksgenoſſen werden am 
Sonntag, 23. Dezember, in vier Sälen abgehalten. 

ür die Oſtſtadt findet die Feier im Saale der 

andwerkskammer, für die Altſtadt im Saale von 
orms Hotel, für die Odervorſtadt in der Turn- 

lle der Schule IV und für Oppeln⸗Sakrau im 
Saale des Gaſthauſes Doleſig ſtatt. 

* Bon der Oppelner Stenographenſchaft. In 
der Herberge zur Heimat hielt die Stenographen⸗ 


chaft eine 1 mit Nikolausfeier ab. 
Der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer ib ner, be Gewifl 
richtete über das Oppelner Meiſterſchaftsſchreiben, 


aus dem Käte Krauſe mit 220 Silben als Mei⸗ 
ſterin hervorging und die Mitglieder Schön ⸗ 
wolf und Marona beſonders gute Leiſtungen 
lieferten. Am 5. Januar wird in Forms Feſt⸗ 


Um die Entſtehung des nun bald in allen deutſchen 
Häuſern geſungenen Liedes „Stille Nacht, heis 
lige Nacht“ ijt dieſer Film geſchaffen worden, der 
uns in die Zeiten napoleoniſcher Bedrängnis, in das 
ſchwere Jahr 1811, zurückverſezt. Das alte Salzburg 
gibt den äußerlichen Rahmen der ſpannenden Handlung 
ab, in der zwei Liebende durch das Schickſal und 
einen harten Vater auseinandergeriſſen werden. Auch 
als der Flößerlois aus den Schneewüſten Rußlands wie» 
der in die Heimat zurückkehrt, will der Sternwirt nicht 
die Einwilligung zur Heirat des Lois mit ſeiner Tochter 
Trautel geben. Jahrelang haufen die beiden wie Bere 
ſtoßene in einer Berghütte. An der ärmlichen Traulich⸗ 
keit dieſes Heims, in dem auch bald der Futtertrog zur 
Wiege wird, hat der Pfarrer Mohr jenes Erlebnis, 
das ihm die Worte des Weihnachtsliedes cine 
gibt. Und als in einer Christmette das Lied „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ ertönt, gelingt es, den harten Va⸗ 
ter zu verſöhnen. Gute Varſteller, wie Paul 
Aichter, Hans Marr, Anny Hartmann, Max 
Weydner und Felig Gruber verhelfen dem Film 
zum Erfolg. 


„Der Schuß am Nebelhorn“ im Gloriapalaſt 


Für die Vorweihnachtstage läßt der Gloria-Palaſt 
die anſpruchsloſe, volkstümliche Verfilmung einer Wil. 
derer⸗Geſchichte in den bayperiſchen Bergen lau- 
fem Fritz Kaſp und Hans Beck Gaden ſpielen 
die Wildſchützen, Maria Byk das Förſtertöchterlein, das 
beide von ihrer Leidenſchaft zu heilen verſucht, den einen 
aus allgemein menſchlich-rechtlichem Empfinden, den an» 
deren aus mehr weſhlichen Inſtintten heraus. Fritz 
Raſp ift der unverbeſſerliche Böſewicht, der auch als 
Jagdgehilfe nicht von ſeinen böſen Neigungen laſſen 
kann und aus Eiferſucht den ſympathiſchen Bauern 
burſchen anſchießt. In der Angſt vor den Folgen ſeiner 
Tat zeigt er menſchlich packende Züge des gehetzten böſen 

ens. Den Hintergrund des Filmes bilden fhöne 
Landſchaftsaufnahmen aus den Alpen. 


— —— . —hſ.2—D—— o. 


ſälen das Wintervergnügen ſtattfinden, während 
am 7. Januar neue eginnen 


Ber 


osroeursene noranror Ans Oberſchleſien und Schlejien 


In diesem Jahre ohne Fehlbetrag! 
re u ee se 


Verpflichtung der Gemeinderäte in Gleiwitz 


Oberbürgermeiſter Meyer über die Geſamtlage der Stadt 


Gleiwitz, 18. Dezember. Die durch Verfügung des Regierungspräſidenten 


(Eigener Bericht) 


berufenen Gemeinde: 


räte der Stadt Gleiwitz wurden am Dienstag in einer Verſammlung der Gemeinderäte feierlich einge- 


führt und auf ihr neues Amt verpflichtet. 


Aus dem von Oberbürger meiſter Meyer im weiteren Ber- 


laufe der Sitzung gegebenen Finanzbericht iſt zu entnehmen, daß die Stadt bis zum Schluß des Geſchäfts⸗ 
jahres erfreulicherweiſe ohne Fehlbetrag auskommen wird. 


Oberbürgermeiſter Meyer gab nach Eröff⸗ 
nung der Sitzung bekannt, daß zu Gemeinde⸗ 
räten Standartenführer Vollen br uch, Ing. 
Winkler, Reichsbahnbeamter Lepiorz, Ing. 
Hayn, kaufmänniſcher Angeſtellter Donners: 
tag, Oberzollinſpektor Robra, Steuerinſpek⸗ 
tor Englicht, Materialienverwalter Neb⸗ 
lich, Arbeitsamtsdirektor B ecker, Obering. 
Pajonk, Fleiſcherobermeiſter Sollorz, Bergs 
inſpektor Ti tze, Tapeziererobermeiſter Brau⸗ 


ner, Mittelſchullehrer Preuß, Lokomotiv⸗ 
führeranwärter Adamcezyk, Direktor Dr. 
Verres, Arbeiter Hutta, Baumeiſter 
Scheer, Landwirt Gorzawſki und Kauf- 


mann Bimler berufen worden ſind. 

Der Oberbürgermeiſter führte weiter aus, 
daß die Gemeinderäte Ehrenbeamte der Ge- 
meinde ſeien. Das W 
ſage über ihre Aufgaben, daß die Gemeinderäte 
eine ſtändige enge Verbundenheit zwiſchen der 
Verwaltung der Gemeinde und der Bürgerſchaft 
ſicherſtellen ſollen, und daß ſie dem Leiter der 
Gemeinde erfahrenen und verantwortungsbewuß⸗ 
ten Rat zu geben haben. Sie ſollen den Ent⸗ 
ſchlüſſen und Handlungen des Leiters der Ge⸗ 
meinde im Volke Verſtändnis verſchaffer. 
und die Nöte der Gemeinde und ihrer anea 
dem Leiter der Gemeinde nahe bringen. Bei der 
Auswahl der Gemeinderäte feien die Berufs- 
ſtände, die der Gemeinde das Gepräge geben, 
angemeffen zu berückſichtigen. Bei einer Reihe 
beſtimmter Aufgaben mälle der Leiter der Ge⸗ 


meinde die Gemeinderäte vor ſeiner Eutſchließung 
anhören, wie beiſpielsweiſe bei der jebana 


des Haushaltsplanes, bei ber 
von 3 dei Erwerb und Veräußerung 
von Grundſtücken, Führung von Rechtsſtreitigkei⸗ 
ten, bei neuen Ortsſatzungen und anderen wich⸗ 
tigen Fragen, die für die Stadtgemeinde von 
Bedeutung ſein können. Für die Aufgaben, die 
bisher in den Kommiſſionen und Deputationen 
erledigt worden ſeien, würden Beiräte be⸗ 
dtellt, die aus den Gemeinderäten und aus ſon⸗ ! 
und erfah 


: tänd Bü n 
een — oe neue Geſez ſehe on 


eine 
ſchärfere Staatsaufſicht 


Is früher v Die Aufſichtsbehörde habe dar- 
3 daß die 1 y im Einklang 
mit den 
wirtſchaftlich, 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Geheimrat Robert Sommer 


Zu ſeinem 70. Geburtstage 


Heute 90 der aus Grottkau gebürtige 
Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. phil, et m. 
Robert Sommer, emer. Ordinarius in Gie- 
. feinen 70. Geburtstag. Aufgewachſen in 
ottkau, beſuchte er das Gymnaſium in Jauer, 
ran bie Seeoffizier⸗Laufbahn einzuſchlagen. Als 
Eur einer leichten Kurzſichtigkeit der Augen die 
S nahme in bie 3 Sa ſcheiterte, wandte 
ch dem Studium der Medizin zu, dem er 
17 Leipzig und Berlin oblag. Riehl, 
Wand t und Dilthey beeinflußten ſein philo⸗ 
phifches Intereſſe fo ſtark, daß er zunächſt > 
oſophiſche Doktorexamen ablegte. Nach 
mediziniſchen Staatsexamen trat er 1889 als Aft. 
ſtenzarzt in der Provinzial-⸗Irrenanſtalt in R 5 
nik ein ein Jahr ſpäter in die dps hien 
nik in Würzburg bei Profeſſor Rieger. Seit 
1895 wirkte er an der Piychiatriſchen Klinik in 
Gießen, wo ex beſonders auf dem Gebiet der 22 
Kriminal- und Sozialpfychologie bahnbrechend ge⸗ 
preis und durch fein Werk Familienfor ; 
ee nd Vererbungslehre“ grundle⸗ 
nde Studienergebniſſe verbreitet hat, die de 
ck auch nach Oberſchleſien eritreden. 


ſparſam und ſauber 


me Sommer ift der Gründer des 9 S 


er für Pſychiſche Hygiene. Sein Werk 
enwege von Worms über Wien bis 
cher n weſentliche neue Geſichtspunkte 
zur Nibelungenforſchung erbracht. Der 
als Mediziner, Philoſoph. Sozialhygieniker und 
Arbeitsorganſſator gleichbedeutende Gelehrte bat 
8 freundliche Würdigung i in einem Sonderdruck 

r geiſtige Arbeiter“ von Lehrer Slawik in 
Vetter erfahren, — wir Oberſchleſier ſind ſtolz 
auf dieſen hervorragenden geiſtigen Arbeiter, dem 
wir die herzlichſten Glückwünſche zum 70. 

eburtstag ausſprechen. 


Nibelu 


Deutſche Kulturſchau 1935. Unter den großen 

chen kulturellen Beranftaltungen, die das 
nis te 3 bringt, wird die Deutſche 8 Kul⸗ 
tur 92 09 au auf dem Beriiker Ausſtellungsgelände 
er me, die den Titel „Das Wunder 
Lebens“ tiy eine Sonderſtellung ein⸗ 


mkd Die Ausſtellung ſetzt ſich aus den Ab- 
teilungen „Trä er tell Bi „Stätten des 
Lebens“ und „Erhaltung des Lebens“ zuſammen. 


ie bist am 23. März eröffnet und am 


b Mai geſchloſſen werden. 


ielen der Staatsführung geſetzmäßig, habe 
B f k verwaltet Millionen RM. werde die Stadt um etwa 


werde. Andererſeits aber folle die Entſchluß⸗ 
kraft und Verantwortungsfreudigkeit der ge⸗ 
meindlichen Stellen gefördert werden, Während 
fih das Muffidtsreht in Selbſtverwaltungsange⸗ 
legenheiten 4 80 nur farai? erſtreckte, nachzu⸗ 
prüfen, ob die Geſetzmäßigkeit der Verwaltun 

gegeben ſei, werde jetzt die Aufſichtsbehörde au 

die Zweckmäßigkeit der gemeindlichen Maß⸗ 
nahmen 80 0 en Früher ſei der Gemeinde⸗ 
leiter mit der Zustimmung der geſetzlichen Kör⸗ 
perſchaften gedeckt geweſen, das neue Geſetz aber 
übertrage dem Leiter der Gemeinde die volle 
Verantwortung für ſeine Maßnahmen. Auf 


die Finanzlage der Stadt 


era, nn Oberbürgermeiſter Meyer, 


daß d eträge im Haushaltsplan im 
Sr 100 peog 679 000 Bun, 1931 gleich 
000 Mark und 


688 000 Mark, 1932 leich 
1933 gleich 244 000 i beg betragen haben. Im 
ordentlichen Haushaltsplan für 1934 ſei noch 
ein Geſamtfehlbetrag von 674000 Mark aufaetre- 
ten, während die vorangegangenen Fehlbeträge 
durch Inanfpradnohme von Reſerven und durch 
Einf et e 8 ſeien. Der durch 
den R- ysis 1 des Geſchäftsjahres 
1884 00 err 0 betrag habe Ende 3 
ber ſchon 72 000 Mark betragen. Schon im Mo- 
nat Oktober aber habe die Stadt ohne Fehl- 
betrag dageſtanden, und man hoffe, auch bis zum 
Schluß des Geſchäftsjahres ohne Fehlbetrag aus- 
kommen zu können. Dies habe nur dadurch ge- 
ſchehen können, daß 


rückſichtslos geſpart 


wurde. Zu einem großen Teil ſei die Verbeſſe⸗ 

rung der Finanzlage auf die vom Reich durchge⸗ 

führte i der kurzfriſtigen An- 

leihen zurückzuführen. Während die Stadt noch 

1933 Fir Zinſen und Tilgung jährlich 26 Mini ri 

nen Mark eligiran mubi mußte, ſei das Soll auf 2 
t worden, und t 


lch würden es ner 2255 6 19 Millionen 
fein. Dieſe hl werde für 1935 angeſetzt wer- 
den müſſen, ſo daß Gleiwitz 


im Schuldendienſt ſchon eine Erleichte 
rung um jährlich 700 000 Mark 


Auch von der Schulden laſt von 29% 


Wieviel J!! TT a gibt es? 


Profeſſor Harlow Shapley von der Qar- 
Eaa, New ort ift der Herſteller einer 
neuen Karte des e auf der] 
Tauſende von neuen A lchſtraß en eingezeich⸗ 
net worden ſind. Mit Hilfe der aſtronomiſchen 
Photographie # t es der aſtronomiſchen Station 
arvards bei N i gelungen, die leeren 
telen auf den fos. Sonnenkarten mit 
vielen rieſigen Sternen auszufüllen, von 
denen jeder einen größeren als den zwanzig⸗ 
tauſendfachen Glanz der Sonne beſitzt, die Wien 
por 178 dreißig e Genen 
ufnahmen eines Drittels des Himmels mit 
einem beſonderen roten Licht haben zur Feſtſtel⸗ 
lung von 125 000 Milchſtraßen geführt, bon 
denen jede ein Mülchſtraßen tem gleich dem 
unſrigen mit bis zu 30 000 Millionen Sternen 
darſtellt. Bisher war j yr möglich, mit den 
ſtärkſten photographiſ Apparaten Sterne bis 
zur 18. Größe aufzuneh men. it dem neuen 200- 
ölligen Telejtop, das jetzt für das Technologiſche 
Saen von Kalifornien hergestellt wird, ſoll es 
gel in de 1 von 
röße vorzunehmen. 
Wenn ſich, wie Prof. Shapley annimmt, das 
Univerſum zwar rapid ausdehne, gebe es doch 
0 Teleta für die Beobachtung. Könnten die 
Teleſkope weit genug reichen, ſo würden ſie zu 
einem Punkt kommen, von dem aus ſich die 
ternnebel meller als das Licht 
ligte ehen Dan würden, und man werde daher 
5 


Sternen bis zur 


nichts ſehen können, wie dicht auch dieſe Regionen 
mit Sternen befät ſein mögen. 875 de Mi or- 
ie Mi 


Prab dieſes ftronomen ſcheint nt ich 
e in einer unrege A i eiſe au ea ° 
10 eingelne eile . e 
andere brä zuſammen, dritte ienen zu 
Sen Korn Frage nach der Zahl der 

terne iſt demnach anſcheinend überhaupt nicht 
u beantworten, es ich; denn mit dem Verlegen ⸗ 
heitsbegriff „unendli 


Dr. 8 e e a un 


Wegweifer- 

Bert, erde erung 2.) — Stetter un 
Vulkane find die impofanteften Kraftzeugen der Nar 
tur. Das Allgewaltigſte liegt jedoch in der unmittel- 
baren Verbindung beider, in den „Vulkanen unter Eis“, 
jenen Baturphänomenen Islands, Alaskas und 
des ad kontinents. Die hierauf gegründe- 
ten Forſchungen über Eis: und Lavaſtröme g 
hören zu den e der naturwiſſenſchaftlichen — 
gen der jüngſten Zeit. Der Lebensprozeß des Gletſ 

iſt von der erſten Schneeflocke bis zum grönländischen 
Rieſen ebenſo packend geſchildert wie die unterirdiſchen 


eh nen; 


db. Zuſammenhänge der Vulkanausbrüche. 
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manns“ von Matthäus 


ii 
82 eg ga 


eine Million auf 287 Millionen RM. herunter- 
kommen. Die Stadt würde noch befer daſtehen, 
wenn ſie nicht in der Zwangsverſteigerung hätte 
Häufer übernehmen mil en, bei denen die Stadt die 
ar dl trug. 5 17 Perg ape 
glau ie Finanzwirtſchaft e tig berein! 
zu haben, tauche wieder aus alten Verpflich⸗ 
tungen ein Rückſchlag auf, 

8 ſei es, daß die Bun ohne die 
ige bisher gewährten Staatsbeſhilfen und 
Neihswohliahrtshilfen nicht auskom⸗ 
men könne, wenn auch in letzter Zeit weſentlich ge⸗ 
kürzte Beträge an die Stadt gezahlt worden 
jeien. Andererſeits habe die Stadt er höhte 
Reichsſteueranteile erhalten, da der Be⸗ 
rechnung nicht wi bisher die Einwohnerzahl von 
5128 ſondern diejenige von 1933 zugrunde gelegt 
wurde. 


Auch die Steuern von den Bürgern 
ſeien bisher zufriedenſtellend eingegangen. 


Die Reichswohlfahrtshil ie, bie im vorigen Jahr 
noch monatlich 90 000 betrug, ſei in dieſem 
Jahr auf 30 000 Mk. Monatlich En 
An Staatsbeihilfen aus § 89 habe — Stadt 5 
vorigen Jahr durchſchnittlich 120000 Mk 

ober d. J. aber nur noch 30 000 Ml. De = 
Dezember keine Zuſchüſſe mehr erhalten, 

Im nächſten Jahr werde die Stadt durch 


größere Arbeitsmaßnahmen 


erhöhte Ausgaben haben. Glücklicher. 
weiſe ſei erreicht worden, daß der Bau des 
Hafens vom Reich übernommen wurde. Da- 
für gebühre beſonders auch dem Oberſchleſiſchen 
Berg. und üttenmänniſchen Verein der Dank der 
Stadtverwa tung für die ſehr wirkungsvolle 
Unterſtützung in dief 115 Frage. Gleichwohl blei⸗ 
ben auch hier noch ewite Ausgaben für die 
Stadt. Ferner müſſen Verbeſſerungsarbeiten auf 
. Flu dd durchgeführt werden. Sodann 

3 Kranken haufes ferner 
er 5 80 von Wohnungen und die Pflaſte⸗ 
rung von ı Straßen in Ausſicht. In dieſem Jahr 
abe die Stadtverwaltung bewußt gebremſt und 
erſt im Oktober, als die Silit e Ti) * ſſern 
begann, mit lebha terer Tätigkeit begonnen, Unter 
den zahlreichen Aufgaben, bie noch an die Stadt 
herantreten werden fei auch die V Verbeſſe⸗ 
rung der HT zu nennen. Die raſche 
Vergrößerung der Stadt in den letzten —, — — ..,, 


„Der falihe Waldemar“ 


DOpern-Uraufführung in Stuttgart 


Die Handlung der Oper „Der falſche 

aldemar“, die im Stuttgarter Staats- 
aer ihre ſehr eindrucksvolle Uraufführun er 
ie, führt uns in jene traurige Zeit zurück, in 
der in Deutſchland der Kampf aller gegen alle e 
tobte. Kaiſer, Fürſten und Kirche ſtützten ihre 
Politik auf dem rückſichtsloſeſten Eigennutz: 
Die deutſche Landſchaft und ihre bürgerlichen und 
. yate Bewohner waren Objekte ſchäbigen 
Schachers. In dieſer Atmoſphäre tauchte in der 
Mark Brandenburg um 1320 der „faliche 
Waldemar“ auf, ein einfacher Müller, den eine 
Anzahl von Fürſten und der deutſche König aus 
machtpolitiſchen Gründen zum Mrakgrafen 
ſtempelten. Jakob Rehbock glaubt zuerſt an ſeine 
Miſſion als Vol lks führer, Als er ſich gegen 
perne art a auflehnt, flammt der Krieg in 
der Mark auf, vernichtet ihn, und vereledent das 
Volk. Paul Höffer, von dem auch der Opern- 
text ſtammt, formte ihn aus der bekannten Er- 
zählung von Willibald Alexis. Das Buch 


weiſt ſtarke innere und äußere Spannungen auf; beg! 


der Verfaſſer gab ihm ſtellenweiſe ein mittel- 


alterliches Gepräge. 

Die Muſik, weit entfernt von den Bezirken 
der Stimmungsmalerei, zeigt Paul Höffer als 
einen Komponiſten von Eigenart und Charakter. 


Sie weiſt weder billige Klangmiſchungen noch 
grelle Farbigkeit auf, ſondern gibt ſich un⸗ 
manieriert und empfindungsvoll. Den Schluß⸗ 


teil der choriſch a Oper führte 
-[Höffer oratorienhaft durch. Die Aufführung 
des Stuttgarter Staatstheater (Dirigent: Prof. 
C. Leonhardt: Regiſſeur: Profeſſor 
Krauß; Chorleiter: Hubert Heinen; Bü 

nenbildner: Guſtav Varg o) hatte hohes Fiat 
lexiſches Format. Max 
cher Waldemar mit einer eindrucksvollen gefang" 
lichen darſtelleriſchen Leiſtung auf. Der Qom- 
poniſt und ſeine Helferſchaft wurden ſtürmiſch 
gefeiert. - K. 


„Eintopfgeriht bei Gabelmanns“ 
Uraufführung in Nürnberg 

Im Nürnberger Schauſpielhaus de 
die Komödie „Eint 95 foe AEA A abe I» 
. zur Ur 
aufführung gebracht. Aus Titel geht hervor, 
aß ſich das Stück mit der jüngſten deutſchen 
Hilfsaktion befaßt, die einen der ſtärkſten . 


1m 


für die Volksverbundenheit im neuen Reich ift- birngefüß auszuräumen? 


Roth wartete als fal-| Auch 


MITTWOCH, 19. DEZ. 1934 


Zwangsberwaltung Pleß 


zahlt Zuvalidenrenten | 


Ple ß, 18. Dezember. 

Der Zwangsverwalter der fürſtlich⸗pleſſiſchen 
Unternehmungen, Ing. Bronislaw Kowalſki, 
hat nach Einigung mit der Woiwodſchaft und dem 
Fürſten von Pleß angeordnet, daß mit der Aus 
zahlung der Invalidenrenten für das 
dritte und vierte Quartal 1934 begonnen wird. 
Die Intereſſenten haben ſich in den zuſtändigen 
Kaſſen mit den Papieren einzufinden, auf Grund 
deren ihnen damals der Fürſt von Pleß eine 
Rente zuerkannt hat. 


habe es erforderlich gemacht, auch die Straßen 
` den Außengebieten in Ordnung zu bringen, wo- 
bei aber die innere Stadt verna "ae, werben 
mußte. 

Oberbürgermeiſter Meyer nahm nun die 
Vereidigung und Verpflichtung der Gemeinderäte 
vor und wies ſie auf die Treuepflicht und die 
Schweigepflicht hin. 

Stadtkämmerer Dr Mantke berichtete nun 
über die Satzung, über den Erlaß und die Nieder⸗ 
(Dlagung bon Aniprüchen der Stadtgemeinde 
pl Der Satzung ſtimmten die Gemeinde- 
räte Die ſeiner Zeit angeregte Senkung der 
Ma Uns en ann, wie Dr. Mantke be- 
kannt gab, nicht erfolgen, da die Mahngebühren 
auf den Reichsgeſetzen über das Verwaltungs ⸗ 
zwangsverfahren beruhen und in dieſer Höbe 
a el find. Die Verwaltungsgebühren⸗ 
ordnung wurde inſoweit abgeändert, als die Ge⸗ 
bühren für die Anmeldung von Gewerbebetrieben 
auf 1 pro Mille des Gewerbekapitals * min- 
deſtens 1 Mk. und böchſtens 150 M aichaeieht 
wurden. Weiterhin erflärten n die Gemeinde⸗ 
=| räte damit ischen anden, daß die Uhr am Turm 
der evangeliſchen Pfarrkirche aus; 1 25 und durch 

enſter erſetzt wird. Die AR br iſt pegatan ber 

tadt Gleiwitz und ſollte urſprünglich durch eine 
neue Uhr erſetzt oder — inſtand geſetzt werden. 
Die evangeliſche Gemeinde hat daxauf Ar 
da es genügend Normaluhren in der Stadt 
und die Turmuhr ihre er Bedeutung en 
lich verloren hat. e hat aber 172 daß 
die Stadt dann die Abr d er Fenſter erſetzt. 


Zum Schluß der öffentlichen Sitzung erteilten 
die Gemeinderäte ihre Zuſtimmung zu der Auf⸗ 
nahme eines Darlehens von 185 000 Mk., 
die für die 


Erriciung v von r à 


im Stadtteil Petersdorf beſtimmt ſind. i 

Darlehen wird bei der Deutſchen Bau⸗ pe 
Bodenbank, Berlin, aufgenommen, wird zinslos 
gegeben und ift innerhalb von 20 Jahren rückzahl⸗ 

bar. Die Bauten werden von der NSV. Woh- 
nungsbau GmbH. erſtellt, die das Darlehen 
hypothekariſch eintragen läßt und dann allmählich 
zurückzahlt. i 


Der Berfaffer will aber nicht nur in feinem famo - 
n Spiel der e ee das diner 
chmackhaft machen, er übt 
indem er gegen die leider immer noch vorhandene 
Aer ngattung n „Gabelmann“, die nur an ihr 

igenes hlbefinden und nicht an die leeren 
ägen der e denkt, von Leder zieht. 

Die ſaubere Tendenz des Stückes und das muntere 

epiſodiſche Beiwerk der l waren die 

Stützen des kräftigen Erfolges der Lene 
Aufführung. 


Operative Rettung vor Schlaganfall? 


In der Wiener Aerztegeſellſchaft berichtete 
Dr Kazda über die einzigartige Rettung einer 
einundſechzigjährigen Frau, die ſeit oa an 
einem ſchweren Herzleiden litt und plöplið 
von einer vollſtändigen Verſtopfung der Bix 5 
Armarterie mit allen ſchweren Folgen be 
wurde. Linker und rechter Arm waren infolge 
Ausfalls der Blutdurchſtrömung blaß und toten- 
Be: Da or in ſolchen Fällen verſuchte inner- 
liche Behand ung mit Eupavein, einem den 
Reberienampf öſenden Mitel, nicht von Erfolg 
eitet war und längeres Zuwarten zu einer 
Gangrän Abſterben des Armes] führen 
konnte, entſchloß man fih zur operativen Frei- 
legung der großen Arterie des rechten Armes. 
Tatſächlich gelang es, ein ſechs Zentimeter lan- 
ges Blutoerinjel (Thrombus) zu entfernen, 
worauf ſich ſofort die Blutzirkulation im Arm 
einſtellte und die Hand wieder warm und be⸗ 
weglich wurde. Da ſich auch am linken Arm der 
gleiche Zuſtand trotz innerlicher Behandlung 
nicht beſſerte und blaue Flecke als Vorzeichen 
Eier drohenden Gangrän eintraten, wurde auch 
die Arterie des linken Armes freigelegt und 
Rec ein großes . 

ie Blutzirkulation verſtopfte, heraus efördert. 

in dieſem Arme trat ſofort der normale 

Blutdurchfluß ein. Die Patientin hat — Gine 
riffe 1455 überſtanden und konnte nach ku 

Zelt wieder ihrer gewohnten Na = 

patioun nachgehen. 

Dieſer operative Erfolg einer 
Embolie 1 Läßt erwarten, 
daß die 1 künftig nicht mehr untätig ſolchen 
emboliſchen Attacken gegenüberſtehen, ſondern jo 
raſch als möglich an die operative Frei⸗ 
legung der verſtopften elend tigen Gefäße 
ſchreiten werden. Wird es vielleicht einem wager 
917 1 c 8 2 bei einem Ge⸗ 

irnſchlag da utgerinjel nach Er⸗ 
öffnung der Schädeldecke aus dem Pert Ge- 


auch ee 


x 
11 
* 
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poſdienſ zur Weihnachtszeit 


In Beuthen 


Sountag, 23. Dezember: Paketannahme beim 
8 uptpoſtamt (Piekarer Straße) und beim 
ahnhofspoſtamt (Hubertusſtraße) von 8—18 Uhr, 
ebenſo Paketausgabe beim Hauptpoſtamt. Palet⸗ 
uſtellung wie werktags. Paketannahme beim 
Sac benen Beuthen 2 (Scharleyer 
trae) und bei der Poſtagentur Pen- 
then 3 (Dombrowa) von 9—12,30 Uhr. Son- 
ſtiger Dienſt wie Sonntags. i 
Montag, 24. Dezember: Die Schalter für den 
Poſtdienſt werden allgemein um 16 Uhr geſchlof⸗ 
fen. Telegramm- und Geſprächsannahme jowie 
Poſtwertzeichenverkauf in kleinen Mengen wie 
werktags. Die zweite Briefzuſtellung in 
Beuthen Stadt beginnt in allen Zuſtellbezirken 
egen 14 Uhr; die dritte fällt aus. Geld- und Va- 
ketzuſtellung wie werktags. 

Dienstag, 25. Dezember: Eine Paketzuſtel⸗ 
lung wie an 1 eine Briefzuſtellung um 
10,30 Uhr im Anſchluß an Zug D 41. Sonſtiger 
Dienſt wie Sonntags. Die Poſtzollſtelle 
beim Poſtamt 4 (Hubertusftraße) ift geöffnet von 
11,30—12,30 Uhr nur zur Verzollung dringen- 
der Auslandspakete und ſolcher mit leicht ver⸗ 
derblichem Inhalt. 

Mitwoch, 26. Dezember. Außer dem Eilboten⸗ 
dienſt ruht die geſamte Zuſtellung. Son- 
ſtiger Dienſt wie Sonntags. 


In Bobrek⸗Karf, Miechowitz und Schomberg 


Sonntag, 23. Dezember: Paketannahme und 
sausgabe 9—12,30 Uhr. Sonſtiger Dienſt wie 


Sonntags. 

„Montag, 24. Dezember: Schalterſchluß 
für den Poſtdienſt um 16 Uhr: Telegramm“ und 
Geſprächsannahme wie werktags. Geld- und Pa⸗ 
ketzuſte ung wie werktags. Vor- und nachmittag 
je eine Briefzuſtellung. 

Dienstag, 25. Dezember: Eine Briefzuitel- 
lung gegen 10,30 Uhr im Anſchluß an Zug D 41 
und eine Paletzuſtellung. Sonſtiger Dienſt wie 
Sonntags. 

Mittwoch, 26. Dezember: Außer dem Eilboten⸗ 
dienſt zubtdiegejamte Zuſtellung. Son- 
ſtiger Dienſt wie Sonntags. 


Kaplan Staroszuk zur letzten Ruhe 
Kr; $ beñattet i 

Tit mehr als 30 Latholiihen Geiſtlichen an 
der Spitze, bewegte ſich am Dienstag vormittag 


ein langer Trauerzug von der St. Trinitatis- 
kirche nach dem ter⸗Doloroſa⸗Friedhof. Die 


— 


Ausdehnung der 
Reiſeverlehrs⸗Ablommen 


Zu den Abkommen, die das Reich hinſichtlich 
des Reiſeverkehrs und der Devifen⸗Frei⸗ 
S bisher mit den einzelnen Ländern 
9590 oſſen hat, iſt das Nei ene 
Abkommen mit Ungarn hinzugekommen, 
das am 15. Dezember in Kraft getreten iſt; an 
Zahlungsmitteln im Reiſeverkehr mit Ungarn 
ſind Reiſeſchecks und Anweiſungen vorgeſehen, die 
in Deutſchland vom Mitteleuropäiſchen Reiſe⸗ 
büro und in Ungarn von den ſeitens der Ungari⸗ 
ſchen Nationalbank mit der Durchführung des 
Reiſeverkehrs betrauten Geldinſtituten und der 
Ibuf ausgegeben werden. Außer mit Ungarn 
beſtehen zur Zeit noch Reiſeverkehrs⸗Abkommen 
mit: der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, 
Jugoſlavien. Oeſterreich, uß land, 

talien und Danzig. Bei Reiſen nach 
Danzig können 50,— RM in bar oder in aus⸗ 
ländiſchen Geldſorten und 300,— RM in Reife- 
ſchecks, Reiſekreditbriefen oder in Hotelgutſchei⸗ 
nen mitgenommen werden; bei Reiſen nach den 
übrigen genannten Ländern beträgt die Fret 
grenze für die Mitnahme von Reiſeſchecks, Reife- 
kreditbriefen oder Hotelgutſcheinen 500,— RM. 
SEITEN ccc 
Vater ſchloß fih dieſen Dankesworten an El- 
tern und Behörden an. Als Saen en 
der Erlebniſſe des Landjahres ſprachen alle Mä⸗ 
del und Jungen gemeinſam einen Sprechchor, 
bei dem ſie, von Jungvolkfanfaren unterbrochen, 
ein Bild der aus dumpfen Großſtadtwänden zur 
Exlöfung durch die Scholle gelangten Jugend 
gaben. Die Landjahrheime Wollmirſtädt, Bar⸗ 
vin, Preerow, Uſedom, Richtenberg, Nordend, 
Stuchow, Wisbuhr und Falkenblick brachten 
dann mit ihren Beuthener Jungen und Mä- 
deln ein flotte Reihe von heiteren und erniten 
Liedern, jeröne ol ane der Mädel, von denen 
„Leineweben“ und „Geld verloren“ mit ihren ab- 
wechſlungsvollen Figuren beſonders gefielen. Der 
bekannte Kanon „Lever dod as Slaw“ wirkte wie 
ein niederdeutſcher Gruß an Oberſchleſien, und 
das plattdeutſche Volksſpiel mit der bäueriſchen 
Pfiffigkeit wurde von den Mädeln des Barviner 
Heims ſo munter gegeben, daß ſie einen Sonder⸗ 
beifall dafür einheimſten. Gelenfige Turnübun⸗ 
gen mit ſchönen Pyramiden zeigten die neugewon⸗ 
nenen Kräfte der Jungen. 1 

Unter allgemeinem Beifall gab Ba, Hein, 
rich dieſer urzen Aus eſe na rarosa Mi aer 
Jugenderziehung im Landjahr herzliche Ge⸗ 
leitworte zum Abſchluß. Aus dankbarem 
Mutterherzen fügte die Mutter eines Landjahr- 
kindes noch Worte der Freude über das Auf- 


lichen Ueberreite des an einer ſchweren Lun⸗ blühen der Landjahrjugend an, und mit dem 
genentzündung in Berlin⸗Lichterfelde verſtorbe⸗ a; : 31 5 it“ 
nen Kaplans 2 — Starosczyk wurden dr e nn io 
dort zur letzten Ruhe gebettet. Nach einem Re- * r 


iem in der Kirche in Berlin, wo ber Verſtor⸗ 
ne pasa hat, wurde am Montag ſeine Leiche 
por euthen übergeführt und hier in der Ka⸗ 
pelle auf dem Mater⸗Doloroſa⸗Friedhof aufge⸗ 
bahrt. Am Dienstag vormittag 210 Uhr wurde 
ſie, von einem großen e e begleitet 
der St. Trinitatiskirche ü gefüßrt, Na 
dem feierlichen Toten⸗Offizium zelebrierte Prä⸗ 
lat Schwierk unter Aſſtſtenz von zwei Mit- 
kaplänen des Verſtorbenen von der Berliner 
Kirche die hl. Meſſe. Die Predigt hielt Pfarrer 
Wycziſch aus Stollarzowitz, in deſſen Kirche 
der Verſtorbene ſein erſtes hl. Meßopfer geleſen 
atte. Unter den N N Geiſtlichen, die dem 
Verſtorbenen das Geleit nach dem Friedhof gaben, 
befanden ſich auch Erzprieſter Trumpke aus 
Breslau, der frühere Direktor des hieſigen Kna⸗ 
benkonvikts g! der Zeit, als der Verſtorbene 
Schüler des Konvikts war, und Geiſtl. Rat Pro- 
eſſor Dr Reinelt vom hieſigen 8 
Gymnaſium, das der Verſtorbene beſucht hatte. 
Eine große Anzahl Mitglieder der St. Trinitas 
tisparochie hatte fih dem Trauerzug auf dem 
Wene ‚nach dem Friedhof angeſchloſſen. Der ka⸗ 
tholiſche Geſellenverein „Unitas“ aus Berlin, 
deſſen geiſtlicher Beirat der Verſtorbene war, 
hatte eine Abordnung mit der Fahne zu den 
rauerfeierlichkeiten in Beuthen entſandt. Am 
Grabe dankte Prälat Schwierk dem Trauer⸗ 
Half, und ein Mitkaplan des Verſtorbenen aus 
lin widmete ihm am offenen Grabe einen 
Nachruf. 8. 


Elternabend der Landiohrlinder 


Wie ſtark heute der Landjahrgedanke 
im deutſchen Volk Wurzel gefaßt hat, zeigt der 
Elternabend im großen Schlern Sſaal, 

die vor wenigen heimgekehrten Qand- 


veranſtalteten. Der Zuſtrom war ſo 

im „Deutſchen Haus“ eine Parallel: 
verſammlung eingeſchoben und der Schützenhaus⸗ 
ſaal wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen 
werden mußte. 


Durch die antah der strahlenden Eltern wur- 
BDM. 


ben, 
tart, da 


den die Landjahrfahnen der OJ. und des 
Als Beauftragter der Regierung und 
ſprach Lehrer Ullmann 


en. 
tadt 


N. 
er 

Eltern von der Bedeutung des Landjahres. 
bange Erwartung mancher Eltern habe ſich bei 


zu den 
Die 


ber Heimkehr der Kinder in freudiges Er- 
aunen über die Friſche und körperlichen 
8 ortichritte der Kinder ausgelöſt. Während 
und Nate, im . die Jungen 
Mädel in harter Disziplin zum erſten Male 

2 ferb jt 2 doch haben 


Ei le 
Ta e j ped wa 3 Landja rs ges 
gebühre nt free 3 Den 


des Führers in die 


Behördenpertretern 


Su 
— — . — nn nn 


agen 
kan "s als Beweis deſſen, was fie gelernt S 


— 


75. Geburtstag. Mittwoch vollendet Frau 
Viktoria Rollik, Kreuzſtraße 11, ihr 75. Qs- 
bensjahr. Aus dieſem Anlaß findet um 7 Uhr 
eine hl. Meſſe in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. 


* Brigadeführer Metz kommt nach Beuthen. 
An dem großen Bunten Abend, den die 
Verſorgungsſtelle Induſtriegebiet der Brigade 17 
am 19. Januar in ſämtlichen Räumen des Ron” 
zerthauſes zugunſten der erwerbsloſen Alten 
ämpfer veranftaltet, nimmt außer dem SA. 
gruppenführer Herzog auch der Führer der 
Brigade 17, Oberführer Meg, teil. 


* Garde⸗Verein. Der Verein hielt feinen 
traditionellen Weihnachtsappell im gro 
ßen, chriſtfeſtlich geſchmückten Saal des Konzert 
hauſes ab. Wie immer, waren auch diesmal die 


S Schomberg, 18. Dezember. 

Das neue Helden Ehrenmal in Schom⸗ 
berg iſt von beſonderer Eigenart. Ein 188 615 
ner ſchweres 28⸗Zentimeter⸗FJeſtungsgeſchütz, 
ein Beuteſtück aus Kownd, ift die een 
des Denkmals. Der Sockel beſteht aus Granit⸗ 
blöden, die die ſchleſiſchen Granitwerke D b e r- 
tritt bei Strehlen geliefert haben. Die Blöcke 
der Nord- und Südſeite find je 162 Zentner, die 
Blöcke der Oft- und Weſtſeite je 120 Zentner 
ſchwer, während die Lagerblöcke des Geſchützes 
„nur“ je 22 Zentner wiegen. Der Entwurf 
des Denkmals ſtammt von dem Sudetendeutſchen 

tromſki, während die Ausführung in Hän- 
den Peas ete e Kuharczyf, Beus 
then, lag. Zum Denkmal hinauf führen Gra⸗ 
nitſtufen, die ein Gewicht von zirka 1000 
Zentner haben, während das ganze Denkmal auf 
einem Eiſenbetonblock von ebenfalls un⸗ 
gefähr 1000 Zentner verankert ift, Die Border- 
ſeite ziert das Hakenkreuz als Symbol für 
die in der Bewegung Gefallenen mit dem Spruche: 


„Gruß den Toten, die der Freiheit lebten! 

Dank den Helden, die zum Lichte ſtreb⸗ 

ten, als der Schild zerbrach und das Volk 
zerfiel!“ 


Die Nordſeite, die den im Weltkriege Ge- 
fallenen gewidmet iſt und die ein ne rl 
Eiſernes Kreuz ziert, iſt beſchriftet: „Aus 
der Gemeinde Schomberg fielen auf dem Felde 
der Ehre 158 Helden. Heldennamen find ges 


Unterftügung. Heimleiter weiht der Unſterblächkeit!“ Die Weſtſeite 
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Beulegeſchütz als Heldenehrenmal 


[Eigener Bericht) 


a | Woher koien die Erderschüllerungen? 


Die Arbeiten der OS. Erdwissenschaftlichen Landeswarte in Ratibor 


Bobrek⸗Karf, 18. Dezember. 

In einer Mitgliederverſammlung der „Fach⸗ 
gruppe Bergbau“ in der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft, die Dipl.⸗Ing. Dettinger im Hütten⸗ 
kaſino eröffnete, hielt der Direktor der Oberſchl. 
Erdwiſſenſchaftlichen Landeswarte in Ratibor, 
Prof. Dr Mainka, einen Vortrag über die Ar- 
beiten der Landeswarte, beſonders über 


die geophyſikaliſche Gebirgsſchlag⸗ 
forſchung. 


Um hinter die Urſache der in Oberſchleſien häu⸗ 
figen Erderſchütterungen zu kommen, die 
mit Unrecht dem Bergbau zugeſchoben werden, iſt 
das Beſtreben der 1926 geſchaffenen Landes warte, 
außer in Ratibor an möglichſt vielen Punkten 
ſeismographiſche und erdmagnetiſche Apparate auj- 
zuſtellen. Zur Zeit werden ſolche Beobachtungen 
an ſechs Orten des Induſtriegebietes, und zwar 
in Beuthen. Peiskretſcham, Hindenburg. Gleiwitz, 
Miechowitz und Borſigwerk angeſtellt. Die im 
Beuthener Stadtpark (Landgerichtsgebäude) auf- 
geſtellten Apparate regiſtrieren ſowohl die hori- 
zontalen als auch die vertikalen Bewegungen. Man 
könne ungefähr feſtſtellen, woher die. Bodenbewe⸗ 
Nell kommen. Dasſelbe ſei beim Beben der 
* 


Nähe von Verwerfungen jallen. Auch der Luft⸗ 
druck ſcheine mitzuwirken. Es ſeien auch 


Verſuche mit Warnungen 


unternommen worden. Dabei habe es ſich er⸗ 
eben, daß die in ſolchen Fällen vorausgeſagten 
Erſchütterungen tatſächlich eingetreten 
ſind. Leider ſei es aber nicht möglich, den Ort 
und die Stärke vorauszuſagen, was für den 
praktiſchen Bergbau von großer Bedeuung wäre. 
Sehr ſchwierig ſei auch die Feſtſtellung, aus wel⸗ 
cher Tiefe die Erſchütterungen kommen. Es 
müſſe ausdrücklich betont werden, daß 
die erdwiſſenſchaftliche Gebirgsſchlagfor⸗ 
chung noch neu jei, ganz abgeſehen davon, daß 
ſie hier überhaupt zum erſten Male gepflegt 
werde. Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes 
müſſen die bisher erhaltenen Ergebniſſe durchaus 
begrüßt werden. 

Von großem Wert ſeien auch die gefühlten 
Beobachtungen. Der Redner bat hierbei um 
Mitarbeit durch 


Einſendung von Berichten 


über diesbezügliche Wahrnehmungen unter Angabe 
‚bon Zeit, Art (Heftigkeit. Ort der Beobachtung 
ſowie der ſcheinbaren Richtung der Bewegung. 
(Wir find zur Weitergabe derartiger Berichte an 
die Landeswarte gern bereit. Die Red.). Hinzu⸗ 
gefügt wurde, daß neue, richtig gebaute Hä 


U. Von großem Intereſſe waren die gezeigten 
Seismogramme, z. B. vom Meſſinabeben 
am 28. Dezember 1908, regiſtriert in Straßburg 
i. E. bei einer Herdentfernung von 1800 Kilo⸗ 
meter. Jeder Bebenherd gebe ſein eigenartiges 
Bild und ſeine eigene Schrift. 


äujer 
durch Erſchütterungen weniger ſchwer Schaden er. 
leiden als alte. Sprünge an den Häuſern ſeien 
nicht immer Kennzeichen für Erſchütterungen 
durch den Bergbau. Der Boden ſei nie ganz 
ruhig. Gezeigt wurden auch Regiſtrierungen 
durch die Seismographen des Induſtriebezirks 
über die Häufigkeit der Stör un — 
In Beuthen wurden in drei Jahren von Jun 
1929 bis Juni 1932 allein 1363 Regiſtrierungen 
gamadi: Es waren die beiten Aufzeichnungen mit 
ngabe der Stundenzahl. 

Die Verſammlung dankte dem Redner durch 
lebhaften Beifall für die Einblicke in das ſchwie⸗ 
rige Gebiet. Der Verſammlungsleiter hoffe, daß 
es gelingen möge, dem Bergbau durch die Arbeiten 
der Landes warte weitere wichtige Fingerzeige zu 
geben, um die Gefahren für die Belegſchaft in dem 
. Bergmannsberuf nach Möglichkeit zu 
mindern. 


Von Juni 1926 bis Juni 1933 wurden in 
Beuthen rund 3 000 Regiſtrierungen 
geliefert. 


Die gefühlten und die regiſtrierten Erſchütterun⸗ 
gen müſſen zu den Feſtſtellungen gemeinſam ge⸗ 
wertet werden. Es gebe eine ſogenannte Ge⸗ 
fahrenzeit. Aus der großen Zahl der bisher 
erhaltenen Regiſtrierungen gehe hervor, daß die 
eit von 17 bis 19 Uhr die häufigſten Er- 
chütterungen bringe. Nicht nur: an Wert- 
tagen, ſondern auch an Sonn- und Feiertagen, an 
denen nicht gearbeitet werde, zeige ſich dieſe Häu⸗ 
fung. Verſuche, die Erſchütterungen örtlich feft- 
zuſtellen, weiſen darauf hin, daß ſie häufig in die 


— . — —e—p — — 
FJamilienangehörigen, beſonders aber die Kinder,] wirken, die zur Ausſchaltung aller gewerbefrem⸗ 
i den Perſonen dringend erforderlich find. Hier⸗ 

unter fallen Einſtellung der Gewerbefreiheit, eine 

deutige Regelung der Bedürfnisfrage und geſetz⸗ 

lich anerkannte Fuhrpreiſe. Ein beſonderes Pro⸗ 

blem ift die Ausführung gewerblicher Lohnfubren 

zu Schleuderpreiſen. In der Tierſchus frage 

arbeitet der Verband eng mit der Polizei zuſam⸗ 

Men. 3 < for . — 2 — ——— 


Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen. Beim 
Kaufmann Nowakowſki, Breite Straße 28, 
iſt eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwert⸗ 
zeichen eingerichtet worden. 
* Rohe Tierquälerei. Ein Gärtner aus Pès 
then hat auf der Promenade einem Schäferhund 
einen Ziegelſtein nachgeworfen und den 
Hund am Kopf getroffen. Der Hund wurde halb 
betäubt und winſelte laut vor Schmerzen. Der 
Täter wurde wegen Tierquälerei angezeigt. 
* Betrügeriſche Reiſende. Am Montag wura 
den zwei Reiſende feſtgenommen, weil ſie an ihre 
Firma fingierte und unredliche Beſtel⸗ 
ungen auf Lieferung von Staubſaugern 
weitergaben. Z. T. hatten ſie ſolche Kaufverträge 
mit Perſonen abgeſchloſſen, von denen ſie wußten, 
daß ſie zahlungsunfähig waren. Für die 
Qergabe von Anſchriften und für die Leiſtung der 
nterſchriften zahlten die Betrüger den Be⸗ 
ſtellern Schmiergelder von 0,50 bis 1,— RM. 
Sie ſelbſt erhielten von ihrer Firma für jede Bes 
ſtellung 10,— RM. Die Perſonen, die ſich durch 
Unterſchriften zu ſolchem unredlichen Tun her⸗ 
gegeben haben, werden ſich ebenfalls verantwor⸗ 
ten müſſen. 

»Der Schlaf auf dem Kutſcherbock. Am Mons 
tag wurden wieder elf Verkehrsübertretungen 
feſtgeſtellt. Vier Radfahrer und ein Fuhrmann 
atten keine vorſchriftsmäßige Beleuchtung, ein 
Fuhrwerk blieb längere Zeit unbeaufſichtigt Bi 


zahlreich zur Stelle. ie rbietungen wurden 
ausſchließlich von Kameradenkindern beſtritten, 
wobei das allgemein beliebte Knaben⸗Trommler⸗ 
und Pfeiferkorps wieder einmal ſeine vorzügliche 
Ausbildung beweiſen konnte. — Lange mußten die 
Kleinen warten, bis endlich St. Nikolaus mit 
dem Gabenſack und ſein getreuer Knecht Ru 
precht mit der Rute erſchienen und beide ihre 
Gaben nach Verdienſt und Würdigkeit „anê 
teilten“. Von manchem Kinde, aber auch von 
manchem Kameraden wurde Beſſerung gelobt! 
— Die Feſtanſprache hielt Kam. Günter M il» 
ler. Die Kameraden Major Olbrich, Do- 
min, Schöfer, Ortenburger und Mroß 
wurden für jährige treue Mitgliedſchaft aug- 
gezeichnet. Eine beſondere Note erhielt der Feſt ⸗ 
appell. dadurch, daß der geſchäftsführende Bor- 
ſtand des Kreis-⸗Kriegerverbandes vollzählig er- 
ſchienen war. Die Feier wurde, der Tradition 
des Garde⸗Vereins gemäß, militär'ſch mit Zapfen. 
ſtreich und Gebet beſchloſſen. Zum Gelingen des 
Feſtes hat die Frauengruppe weſentlich beige⸗ 
tragen. s 


je S ang der Spediteure und Fuhr⸗ 
unternehmer. Kürzlich veranſtaltete die Fuhr ; 
unternehmerſchaft Beuthens eine 
Verſammlung, in der Ortsgrupvenführer Pg. 
Gordalla und Spediteur Degenhardt, 
Hindenburg, der Bezirksführer von Oberſchleſien, 
über den Zweck der Organiſation ſprachen. Es ſei 
dringend exforderlich, daß ſich die Fuhrunterneh⸗ 
mer und Spediteure zuſammenſchließen, um die 
geſetzlichen Schutzmaßnahmen zu er⸗ 


— 


der Bahnhofſtraße ſtehen, ein Fuhrmann ſchlie 
auf ſeinem FJuhrwerk, das ſich ohne Führung au 
der linken Straßenſeite bewegte. Gegen die Ver⸗ 
kebrsfünder wurde Anzerge erſtattet. Drei 
Fahrräder wurden polizeilich ſichergeſtellt. 

Ein Wirtshausſtreit und ſeine Folgen. Als 
eine mehr als reſolute Dame entpuppte ſich die 
Ehefrau Marie Biene! aus Mikultſchütz, die 
ng zuſammen mit ihrem Bruder Alfons Wallo⸗ 
ſchek wegen einer Reihe von Geſetzes⸗Verletzun⸗ 
en vor Gericht zu verantworten hatte. Die bei⸗ 
en hatten am 1. Oktober d. J. eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft beſucht, in der ſich der Ehemann der Bienek 
ſo unnütz gemacht hatte, daß er an die friſche 
Luft gelebt werden mußte. Dasſelbe Schid- 


iſt 
Spruch ed „Alle, die im Scha 
ben, le 


Die Idee des Ehrenmals und ſeine tatkräftige 
Ausführung gebührt dem ſchaffensfreudigen Oxrts⸗ 
ſchulzen Pg. Morcinek, der das alte Geſchütz 
auf der Hohenzollerngru be ausfindig ge- 
macht und verwertet hat. Die Einweihung 
findet voraus ſichtlich am 30. 1. 35 ſtatt. Der Gau- 
leiter hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 


Auf zur Gpielzengichen nach Beuthen 
Sonntagsfahrkarten am Mittwoch 


Es wird nochmals auf die günſtige Fahrgele⸗ 
genheit anläßlich der Sonneberger Spiel- 
zeugſchau I gemacht. Die Reihs- 
bahn gibt an jedem Mittwoch für den ganzen Tag 
in einem Umkreis von 75 Kilometer von Beuthen 
Sonntags rückfahrkarten heraus. Da 
durch iſt allen ee die Möglichkeit zu 
einem verbilligten Beſuch der Sonneberger Spiel- 


Feuchte, etwas kühlere Luftmaſſen haben den 
Sudetenländern neblig⸗trübes Wetter 


Sturmſtörung führt in Mitteleuropa zu einer 
auffriſchenden Südſtrömung. In den Snöeten- 
ländern haben wir daher neue Föhn wirkung 
zu erwarten. In Gebieten mit zeitweiſer Auf 


PUNI 60 | u mit 
ger ef c er mare, geben, Uns surcde|beiterung Helen fh N Gerbe ein. 
die Weib nagtane eignet ſch zu einer Fahrt Ausſichten für Oberſchleſien: 


nach Beuthen, weil man dabei auch die notwendi⸗ 
en Weihnachtseinkäufe tätigen kann. 
lſo auf zur Spielzeugſchau nach Beuthen! ; 


Wechſelnder Wind, meiſt neblig-trübes Wetter, 
itweiſe Sprühregen, noch immer mil d. 


* 


und zeitweiſe Sprühregen gebracht. Die neue 


| 
| 


Verufsmuſiler und Winterhilfe 


Breslau, 18. Dezember. 


Die Landesleitung Schleſien der „Reichs ⸗ 


muſikerſchaft“ in der Reichsmuſikkammer 
teilt mit: 

Im Winterhilfswerk findet der Gedanke der 

Volksgemeinſchaft in idealer Weiſe ſichtbaren Aus- 
bruck. Die ganze Welt wird uns um einer ſolchen 
einmütigen Opfer- und Hilfsbereitſchaft willen be- 
wundern und beneiden. Wem aber ſoll geholfen 
werden? Doch in erſter Linie dem, der noch nicht 
wieder in den Arbeitsprozeß eingeſchaltet werden 
konnte. Da meldet fih der Berufs muſiker 
zum Wort, bei dem es in dieſer Hinſicht noch ſehr, 
ſehr böſe ausſieht. 
Die Landesmuſikerſchaft richtet daher gerade 
jetzt vor den Feſttagen an alle, die Veranſtal⸗ 
tungen zugunſten des Winterhilfswerks planen, 
die dringende Mahnung: „Beſchäftigt Be- 
rufsmuſiker und bezahlt fie! Ihr treibt 
damit praktiſche Winterhilfe und fördert die deut⸗ 
ſche Kultur!“ Genau ſo wie Programme, Saal, 
Heizung uſw. als ſelbſtverſtändliche Unkoſten be- 
zahlt werden, iſt die Muſik keine Gratisbeigabe, 
ſondern Broterwerb eines bedeutungsvollen, 
ſchwer ringenden Standes. 


jet widerfuhr den beiden Angeklagten, die Partei 
ür den Unruheſtifter genommen hatten. Dabei 
war die Bienek der Gaſtwirtin an den Hals 
eſprungen und hatte ihr die Bluſe zerriſſen. 
Valloſchek hatte mit einem Stuhl auf die Gäſte 
eingeſchlagen. Von draußen zertrümmerten beide 
die zugeſchloſſene Haustür und mehrere Fenſter⸗ 
ſcheibeß. Die Polizei machte dem widerlichen 
Schauſpiel ein Ende. Auf der Polizeiwache ver- 
ſetzte die Bienek einem Gemeindebeamten einen 
beftigen Stoß vor die Bruſt, daß er ſtürzte. Für 
all dieſe Heldentaten muß die Bienek jetzt auf 
drei Wochen ins Gefängnis. Walloſchek 
kam mit zwei Wochen Gefängnis davon. —g. 


Redaktions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 
Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
À Bimmer. 10. 


aus den Qandjahrheimen entlaſſenen Ju- 
endlichen haben ſich danach unverzüglich, ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. Januar, im Zimmer 16 der Ger 
werblichen Berufsſchule oder im Zimmer 29 der 
Kaufmänniſchen Berufsſchule, Gräupnerſtraße 6, 
zum Schulbeſuch anzumelden. Bei Unter- 
laſſung der Anmeldung wird mit den zuläſſigen 
Zwangsmaßnahmen vorgegangen werden. 


* 


Sonderfahrt nach Branitz! 
genügender Beteiligung ein ſtädtiſcher 


Am Sonntag fährt bei 
Autobus nach 


* 


* Oberſchl. Landestheater. 


„Bob macht ſich geſund“. Beginn 20,30 Uhr. 
Ppeiſe III. Der Vorverkauf für die beiden We ih 
nachts feiertage hat bereits begonnen. Das 
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk für jedermann iſt ein Heft 
Dutzend oder Dutzend ⸗Karten. 
i x 
* Miehowig. Freitiſche für 
bedürftige Kinder! Nur noch 
Tage trennen uns vom Deutſchen Weihnachtsfeſt. 
Leider gibt es auch in unſerer Ortſchaft noch viele 
Familien, bei denen die wahre Weihnachtsfreude 
ehlen wird, weil ſie hart um ihr Daſein zu 
kämrfen haben. Das Winterhilfswerk 
unſerer Ortsgruppe richtet an alle bemittelten 
Volksgenoſſen den Appell, fih jenen Familien 
helfend zur Seite zu ſtellen und ihnen durch Muf- 
nahme eines Kindes für einen oder beide Feier⸗ 
tage zum Mittags tic beizuſtehen. So 
manches Kind wird an Weihnachten mit einer 
kargen Mahlzeit vorlieb nehmen müſſen, weil 
den Eltern die Mittel zur Ausgeſtaltung einer 
reichlichen Mittagstafel fehlen. Anmeldungen 
nimmt die Geſchäftsſtelle des WOW. im Rathaus, 


Kellergeſchoß bis Montag, dem 24. Dezember er., 
mittags 2 Uhr, entgegen. 
* 

„ Rokittnitz. Der Vaterländiſche 


xauenverein hielt bei Zimni einen gut 
eſuchten Kulturabend ab. Einleitend hielt 
Frau Ralla eine kurze Anſprache. Hierauf 
olgten Gedichte, vorgetragen von Schulmädels. 
Dann wurde die neue Leiterin Frau A 
ihr Amt eingeführt und die bisherige langjährige 
Vorſitzende Frau Sopalla verabſchiedet. Als 
eichen des Dankes überreichte man der Schei⸗ 
nden einen ſchönen Blumenſtrauß. 


* Das Feſt der Silbernen Hochzeit feierten 
dieſer Tage Karl und Maria Grzeſik von hier. 


Beuthen, 18. Dezember. 

Der „Tag der Deutſchen Polizei“ 
ſtellte auch in Beuthen der Orferbereitſchaft und 
„ der Polizeibeamten ein ſchönes 
Zeugnis aus. Schon äußerlich trat der Tag 
TE. die Beflaggung der Polizeigebäude in 
Erſcheinung. Dann waren Standkonzerte 
der Landespolizeikapelle dazu angetan. Freude zu 
bereiten. Am Nachmittag fand die Bewir⸗ 
tung und 


Einbeſcherung von 150 Kindern 


im Schützenhausſaale ſtatt. Es hatten fih jedoch 
mehr Kinder eingefunden als a waren. 
Aber auch dieſe wurden bedacht. Der Saal war 
weihnachtlich geſchmückt. Zwiſchen den 
Kindern ſaßen die Völlzetoffiziere und eamten 
aller Grade, vom Polizeipräſidenten Nen- 
baur bis zum Leutnant, vom Regierungsrat bis 
zum Aſſiſtenten, vom Obermeiſter bis zum 
Wachtmeiſter. 

Nachdem die Kapelle der Landespolizei die 
pe: mit einem Weihnachtspotpourri eröffnet 
atte, bereitete ein Schutzpolizeibeamter mit 
einem Gedicht auf den Weihnachtsmann vor. 
Dann begrüßte Abſchnittskommandeur 


Polizeimajor Denicke | 


mann, 
ſtellte. 


Kinder nach der Verabſchiedung durch den Mb- 
ſchnittskommandeur den Feel 

Am Abend fand eine Feſtveranſtaltung 
für 250 Volksgenoſſen im Schützen ⸗ 
hausſaale ſtatt. Nach einem Vorſpruch und 
Liedern der Wachtmeiſter der LP. folgte die Weih⸗ 
nachtsanſprache von 


Dberregierungsrat Orgler, 


des Vertreters des Polizeipräſidenten. Er brachte 
die Worte des Gauleiters und Oberpräſidenten 
Wagner in Erinnerung, daß nicht der Beſitz 
des Parteibuches zum Beamten mache, ſondern 
die Art und Weiſe, wie man ſich zur Volks ⸗ 
gemeinſchaft stelle. Dieſer Geiſt der Volks 
gemeinſchaft ſei bei der Polizei vorhanden. 

Die Rede klang aus in einem Dank. und 
Treuegelöbnis gegenüber dem Führer Adolf Hit- 
ler. Die Feier wurde weiter ausgeſtaltet durch 
heitere Vorträge der Mitglieder des Landes 
theaters, wobei ſich beſonders die Herren Hart- 
wig, Nee Bergemann und Dahm 
ſowie Fräulein Stanna und Frl. Wientzek 
hervortaten. Auch wurde ein Ballett aufgeführt. 
Der Polizeiſporwerein zeigte Uebungen in 
Bodengymnaſtik. 


Bei der Schupo zu Gaſt 


Der „Tag der deutſchen Polizei“ in Beuthen 
Eigener Bericht) 


Nach der Verabſchiedung der Gäſte durch den 
Abſchnittskommandeur formierte fih die Landes- 
polizeiabteilung zu einem Fackelzug durch 
die Straßen des nördlichen Stadtteils, über 
Gleiwitzer Straße und Ring nach dem Moltke⸗ 
platz. Dort wurde die Feier mit dem großen 
Zapfenſtreich beſchloſſen. 


Einbeſcherung im Bobreker 
Hüttenkafins 
Bobrek⸗Karf, 18. Dezember. 
„Tag der Deutſchen Polizei“ 


wurde vom 4. Polizeirevier Schomberg⸗Bobrek 
mit einer ehe Hi. im Hütten- 
D 


Der 


kaſino in Bobrek eingeleitet. lizeipräſident 
Neubaur ließ es ſich nicht nehmen, durch feine 
Anweſenheit die Feſtesfreudigkeit zu erhöhen. Pol. 
uptmann 9 abernoll ſprach nach einleiten- 
den Muſikſtücken über die Polizei und die Verbun⸗ 
denheit zum kleinen Volke“ der Jugend! Dann 
erſchien der Weihnachtsmann der alle er⸗ 
te, recht brav zu fein, die Verteilung ſelner 
Gaben aber der Schupo überließ. Von Mitglie⸗ 
dern des Stadttheaters wurde ein Teilſtück von 


zHänſel und Gretel“ aufgeführt. das ſtürmiſche M 


Begeiſterung auslöſte. Dann begann die Gaben⸗ 
verteilung. Die Knaben und Mädchen erhielten 
warme Unterwäſche, Mäntel, Spielzeug und Nüſſe 
mit Pfefferkuchen. — Um Uhr wurden 
3 Männer und 35 Frauen wiederum im Hütten- 
kaſino bewirtet. Der Turnverein Bobref 
wartete mit ſeinen Darbietungen auf, und dann 
prach Polizei- mann abernotI die 
egrüßung, mit der er ſich die Herzen aller er⸗ 
oberte. Das Ballett des Landestheaters, tolvte die 
Komiker, Sänger und Tänzer gefielen außerot- 
dentlich, und auch der Standarten⸗Kapelle 156 Tet 
für ihre Darbietungen während des Tages die An- 
erkennung nicht verſagt. ; - 


Die Hindenburger Polizei beſchenkt arme Kinder 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 18. Dezember. 


Am Dienstag nachmittag harrte der aus dem 
Bezirk Alt⸗Hindenburg durch die NS.⸗Volks⸗ 
wohlfahrt ausgeſuchten und von den Polizeibeam⸗ 
ten betreuten 150 Kinder unterm brennenden 
Weihnachtsbaum am Peter. Paul-Platz eine frens 
dige Ueberraſchung. Der Platz bot ein ungewohnt 
feſtliches Bild, inmitten des ſtärkſten ls 
und einer nach Tauſenden zählenden Menſchen⸗ 
menge keimte echte Weihnachtsſtimmung auf, als 
der Weihnachtsmann erſchien und die Lyzeums⸗ 
ſchülerinnen Weihnachtslieder ſangen. Von hier 
aus bildete ſich ein Kinder unter Vorantritt 
der Kapelle und des n eee der nach 
dem mit Tannenbäumen geſchmückten großen Saale 
des Konzerthauſes Pilny marſchierte, wo ſchon 
Ber Tafeln der Kleinen harrten. Ein jedes 

ind wurde mit einem Paket Lebensmittel, mit 
Schuhen und Wäſche und außerdem mit Aepfeln, 
Sm und Pfefferkuchen bedacht. Und da die 
Polizeibeamten gut vorgeſorgt hatten, konnte noch 
eine prope Zahl von bedürftigen Kleinen von der 
Straße hereingeholt werden, die ebenfalls Lebens⸗ 
mittel geſpendet erhielten. Der Leiter des Polizei ⸗ 
amts, Regierungsrat 8 fand zu 
Kleinen gehende Worte des Willkommens an die 
Kleinen. Nach dem gemeinſamen Geſang von 
Weihnachtsliedern wurden ber Kinderſchar vier 
Weihnachtsmärchenfilme vorgeführt, die durch den 
Ortsgruppenſchulungswart des Kameradſchafts⸗ 
bundes der Polizeibeamten, Studienrat Dr Pier, 
ausgedeutet wurden. Hierauf wurden die hungri⸗ 
gen Gäſte mit Kaffee und Pfannkuchen bewirtet. 
lus den lachenden Geſichtern leuchtete die Freude 
über die unverhofften Gaben. Im Namen der 
Kinder überbrachte der Ortsgruppenleiter des 
Reichsbundes der Kinderreichen den Polizei⸗ 
beamten Worte des Dankes. Durch Vermittlung 
der Kreisfrauenſchaftsleiterin, Frau Werner, 
wurden weitere 20 Familien mit je drei Zentner 


Kohlen bedacht und annähernd 400 Theaterkarten 
verteilt. 


In den Stadtteilen Bis kupitz und Za⸗ 
borze und in der Gemeinde Mukultſchütz 
fenhen buei die Polizeibeamten ähnliche Weih- 
nachtseinbeſcherungen armer Kinder ſtatt, welcher 
der Volksverbundenheit der Polizei ein ſchönes 
Zeugnis ausſtellten. — 


Hindenburg 


Kampfwoche gegen 
die Verſchandelung des Heimatbildes 


Das Amt „Volkstum und Heimat“ der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ führt in 
Hindenburg eine Kampfwoche gegen die 
Verſchandelung des Heimatbildes durch. Mit 
Genehmigung des Werberates der Deutſchen 
Wirtſchaft ſind demnach alte Plakate an 
Gebäuden, verroſtete Reklameſchilder, unleſerliche 
Anſchläge zu entfernen. Die entfernten 
Daueranſchläge ſind der Geſchäftsſtelle der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Shehe- 
platz 11b bekanntzugeben. Außerdem können 
Daueranſchläge beanſtandet werden, und zwar: 
Reklametafeln, die in einer Grünanlage aufge⸗ 
ſtellt find, Reklameſchilder einer Firma. die nicht 
ihren Sitz im Orte inne hat. Schilder an 
Häuſern, Drahtzäunen oder Schilder einer 
Firma, die nicht mehr beſteht uſw. 

Wir bitten alle e an der Ber 
ſchönerung des Heimatbildes mitzuhelfen und 
innerhalb von fünf Tagen die betreffenden An⸗ 


Reiſevergünſtigungen 
im Feſttagsverkehr 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Am Mittwoch ſpricht Direktor bei der 
Reichsbahn, Rudolf Meyer, Berlin, auf dem 
Deutſchlandſender von 22,30 bis 22,45 Uhr im 
Zeitfunk über die Reiſevergünſtigungen 
im Feſttags⸗ und vor allem im Winterſportver⸗ 
kehr jowie über die umfangreichen Vorbereitun⸗ 
gen, die die Reichsbahn auf allen Gebieten für 
den Weihnachtsverkehr getroffen hat. 


ſchläge zu beanſtanden oder entfernte Anſchläge 
der Geſchäftsſtelle der NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“, Hindenburg, Schecheplatz 11b, an= 
zugeben. 

* 


* Achtung, Landjahrkinder! Sämtliche aus 
dem Landjahr zurückgekehrten männlichen Jugend- 
lichen haben ſich am Donnerstag und Freitag 
von 8 bis 12 und 15 bis 18 Uhr in der gewerd⸗ 
lichen Berufsſchule für Knaben, Dorotheenſtraße 
16, zur Einſchulung anzumelden. 


* Weihnachten bei den Sängern. Zu einem 
ſtimmungsvollen Nikolausabend hatten ſich die 
Sänger des Bäckermeiſtergeſangvereins mit ihren 
im Vereinslokal eingefunden. Mei ⸗ 
ſter Hans Mitſchke eröffnete den Abend mit 
einer herzlichen Begrüßungsanſprache. Beim 
Schein der Kerzen hielt der zweite Vorſitzende 


Der deutsche Apfel — ein Gesundheits- 
spender! 


Emanuel Bednorz eine Weihnachtsanſprache 
und wies darin auch auf den Nikolaus hin, der 
dann erſchien und den Sängern in launiger Weiſe 
ihre Sünden vorhielt. Weihnachtschöre unter der 
Leitung von akademiſch. Muſiklehrer Alfred 
Kutſche verſchönten den Abend. — In ähnlicher 
Form geſtaltete ſich die Weihnachtsfeier des Hin⸗ 
denburger Madrigalchores, wo Alfred 
Kutſche mit feinen Sängern dem Nikolaus Welp- 
nachtsweiſen aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
vorſang. t. 


* Wenn man Medizin mit Salzſäure vers 
wechſelt. Der elternloſen Helene Adamoazyk 
im Stadtteil Zaborze paſſierte ein tragiſches 
Mißgeſchick, das leicht den Tod hätte zur Folge 
haben können. In der Dunkelheit verwechſelte 
ie eine Flaſche Salzſäure mit der verordneten 
Medizin. Recht ſchnell wurde fie ihres verhängnis⸗ 
vollen Irrtums gewahr. Mit ſchrecklichen 
Schmerzen wurde das Mädchen in das St. Joſefs⸗ 
ſtift eingeliefert, wo es gelang, das Schlimmſte ibe 
zuwenden. st, 


* Die Volkshochſchule ſchließt heute ihr 
Herbſtſemeſter mit einem Sonder⸗Vortrag des Let- 
ters der Grenzlandführerſchule Dr Mihal- 
lik, der um 20 Uhr in der Aula der Mittel 
ſchule beginnt. Zum Schluß ſpricht Pg. Werner 
Müller über die Erfahrungen im eriten Seme⸗ 
Bea und über die Vortragsfolge im zweiten Se- 
meſter. 


* Amtswartetagung der NSG. „Kraft durch 
Freude“, Ortsgruppe Biskupitz. Im „Deutſchen 
Hof fand die erſte Amtswartetagung der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
ſtatt. Pg. Dombromwſky hielt einen Vortrag 
über Zweck und Ziel der NSG, „Kraft durch 
Freude“. Als Ortsreferenten konnte der Orts- 
wart folgende Pg. melden: Für die Abteilung 
zPreſſe und Propaganda“ Pa Joh. Galej a, 
für „die Abteilung „Reifen, Wandern und Ur- 
laub Viktor Wieczorek, Abteilung „Volks⸗ 
tum und Heimat“ Pa. Willy Schittfo, Ab- 
teilung „Kaſſe“ Pg. Alois Stiba, Abteilung 
Schönheit der Arbeit“ Pa. Joſef Matheus. 
Die Abteilung „Sport“ wird noch beſetzt. 


* 


Kleinkunſtbühne Metropol. Von einem fo ausge · 
zeichneten Weihnachtsſpielplan läßt man ſich gern ein 
paar Stunden unterhalten. Arthur Menzler, der 
Mann vom Rhein, ſagt das Programm an, immer mit 
einem lachenden und einem weinenden Auge, fo daß er 
ſtürmiſche Heiterkeit erntet. Anni Lorelli entpuppt 
ſich als reizende Stimmungsſängerin. Kutti & Cd. 
zeigen allein und zu zweit ſprühendes Leben, einmal in 
maleriſchen Nationaltänzen und dann im Exzentriktanz. 
Stups zeigt auf einer der kleinſten Geigen, auf einer 
winzigen Mundharmonika ein großes Talent. Lotte 
Lania als entzückende „Teepuppe“ und als „Spanierin“ 
verjteht zu tanzen; ihre vollendeten Leiſtungen nach eige · 
nen Ideen finden reſtloſen Beifall. Das „Stück Muſik. 
geſchichte“, das Reka den Hörern darbietet, ift anre- 
end und lehrreich. Die dabei gezeigte Sammlung alter 
Original-Inſtrumente aus vier Jahrhunderten vermit⸗ 
telt Kenntniſſe nicht alltäglicher Art. Mit Virtuoſität 
ſpielt der Künſtler z. B. auf einer alten zwölffaitigen 
Geige, eine mächtige Fanfare aus der Kreuzritterzeit er- 
ſchallt, zartes Flötenkonzert wechſelt mit den gar nicht 
fo unmelodifhen Klängen eines ſüdafrikaniſchen Neger- 
pianos ab. Ein techniſch verblüffend gekonntes Anhäng⸗ 
fel ijt die köſtliche Parodie auf die verſchwundene Jazz ⸗ 
band, mit der Reka ſeine erlebnisreichen Darbietungen 
abſchließt. Es iſt verſtändlich, daß bei der unerhörten 
Anſtrengung dieſer „Nummer“ der ſympathiſche Künſtler 
nur im Abendprogramm auftreten kann, wofür den Ber 
ſuchern der Nachmittagsdarbietungen auf andere Art 
eine Entſchädigung wird. —t 


* Admi⸗Kabarett. Das Weihnachtsprogramm hat in 
Armin Seffers einen witzigen und ſchlagfertigen Ane 
ſager gefunden, der auch als Parodiſt Humor und Laune 
verbreitet. Annabell Darja wartet mit Tänzen eige. 
ner Note auf, vor allem mit einem reizenden Spitzen ⸗ 
tanz. Die drei Lederer als Jongleure leuchtender 
Keulen erzwingen ehrliche Bewunderung. Hilde und 
Georg Dundee beluſtigen durch Stehaufmännchen⸗ 
Leiſtungen, die das Produkt zäher, jahrelanger Uebungs. 


arbeit ſind — hier doppelt anerkennenswert, weil ſie auf 


beſchränktem Raume arbeiten müſſen. Die Krafthöchſt⸗ 
leiſtungen einer ſchönen Frau in den Darbietungen der 
Delmarkos übertreffen alles auf dieſem Gebiete Ge⸗ 
ſehene. Und als hervorragenden Abſchluß Pintoros 
Menſchenaffen mit ihrer überraſchenden Vielſeitigkeit. 
Die Muſik hierzu macht nun ſeit einem Jahre ſchon Theo 
Poll mit ſeinen Getreuen, die natürlich auch zum 
Tanze aufſpielen, ſo daß es ſchwer fällt, auf dem Stuhl 
zu bleiben. —t 


Einſchränkungen 
im Weihnachtsverkehr 


Die Eiſenbahndirektion macht darauf aufmerk- 
ſam, daß an den beiden Weihnachtsfeiertagen auf 
mehreren Strecken (nicht nur im Ortsverkehr, 
ſondern auch im Fernverkehr) Einſchränkun⸗ 
gen durch Ausfall von Zügen erfolgt ſind. Die 
genauen Einſchränkungen find. in roten Aushän- 
gen an den Bahnhöfen zu erſehen. zt. 


Kattowitz 
Bob macht ſich geſund 


Kattowitz, 18. Dezember. 


Unter dem Vorſitz des 1. Bürgermeiſters Dr. 
Kocur kamen in der letzten Stadtverordneten- 
Verſammlung dieſes Jahres mehrere wichtige 
Vorlagen zur Erledigung. So wurden als We i$- 
nachtsbeihilfe für die Stadtarmen und Er- 
werbsloſen 80 000 Zloty an Bargeldunterſtützun⸗ 
gen und 30 000 Zloty zum Ankauf von Kohle be- 
willigt. Ein Anleihebetrag von 10000 Zloty für 
die Ausbeſſerung von Straßen und 19 500 Zloty 
für die Kanaliſierungsarbeiten im Stadtteil 
Domb wurden vom Arbeitsfonds entgegengenom- 


Aus des Wolwodimaft Sthiefien 


Letzte Sitzung der Kattowitzer Stadtverordneten 


(Eigener Bericht) 


ſprache kam es über einen Antrag auf Erhöhung 
der Gebühren für die Ausſtellung von Staats⸗ 
bürgerurkunden und für die Beglaubigung von 
Urkundenabſchriften. Die deutſchen Vertreter 
wieſen darauf hin, daß ſolche Beſcheinigungen 
urſprünglich 2 Zloty koſteten, dann auf 5 Zloty 
erhöht wurden und jetzt 10 Zloty koſten 
follen. Gegen die Stimmen der deutſchen Ber- 
treter wurde aber auch dieſer Antrag ange⸗ 
nommen. 


Danach erſtattete Baurat Sikorſki einen 
Bericht über den beabſichtigten Bau der Städt. 
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5 ten junger Herr, hat ſich eben ein bißchen 


und ſieht 
bhaben e n gehört, es iſt ſo.“ 


Luſtſpiel von Axel Jvers 


Es iſt ſicherlich gut 5 den Theater- 
freunden die Sorgen des Alltags einmal wieder 
mit einem Luſtſpiel zu verſcheuchen. Das an 
ſich recht ſchwache Stück konnte dieje Aufgabe nur 
zum Teil erfüllen. Reſtloſe Freude bereitete da⸗ 
gegen das Spiel von Anne Marion, die als 
Frau Claire“ den Hauptteil allen Beifalls auf 
ſich vereinigte. Man iſt immer wieder über die 
vielſeitige Begabung dieſer Künſtlerin überraſcht. 
Richard Milewſky bemühte ſich beſtens um 
den Ablauf der mehr grotesken als luſtigen Hand⸗ 
lung als Spielleiter und lieh auch dem komiſch⸗ 
verliebten „Rechtsanwalt Feldern“ ſympathiſche 
Züge. Die Rolle des „Profeſſors“ (Wilhelm 
Graf; ſtand offenbar unter A ale dere e 
»Grundſatz „Alles verſtehen, heißt alles verzeihen“. 
Die an ſich ganz unmögliche Figur des „Bobby“, 
der fih im Stücke irgendwie „gefund“ machen Toll, 

b Hans Hübner. Seine anerkannten Ta- 
ente ſtanden hier allerdings auf ziemlich verlore- 
nem Poſten. Elfe Mainka jpielte das „Kam⸗ 
merkätzchen“, ohne das ein Salonſtück nicht dent- 


bar iſt. Es gab hin und wieder ganz heitere ſche Wein ſowie 5 Korbflaſchen entwendet 
Augenblicke, für die das Publikum dankbaren En TR ; om- 
Beralt Neubele. L. Sch. Das — fonnte ihnen zum Teil abgenom 


Die Schoppinitzer Bluttat vor Gericht 


In Schoppinitz kam es am 4. Mai in der 
Wohnung des Arbeiters Joſef Schnapka zu 
einer ſchweren Bluttat, der der Arbeiter Edmund 

ohl zum Opfer fiel. Zwiſchen Pohl und 

chnapka war es wegen Familienangelegenheiten 
u einer Auseinanderſetzung gekommen, in die ſich 
er in der Wohnung befindliche Otto Kuner 
einmiſchte. Es kam zu Tätlichkeiten, in deren 
Verlauf Pohl von ſeinen Widerfachern mehrere 
Meſſerſtiche erhielt, die jo ſchwerer Natur 
waren, daß er einen Monat darauf im Kranken- 
haus ſeinen Verletzungen erlag. j 


Dieſe Bluttat hatte ihr gerichtliches Nachſpiel 
vor der Erweiterten Strafkammer des Qand- 
Kuss Kattowitz, vor dem ih Schnapka und 

uner wegen ſchwerer Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang zu verantworten hatten. Die 
Angeklagten bekannten ſich zur Schuld, erklärten 


Wir haben Dich gemeint, 


Roman von Angela von Britzen 


„Wilhelm ſieht beforgt aus wie ein 
chterhund. der einen Störenfried ungern 
das Haus ſeines Herrn einläßt. ä 


guter 
„Das gnädige 


neren lügt er dreiſt, „ich kann ſie wohl ſchlecht 
ören. 3 

Hauke ſieht verbiſſen vor ſich hin und tippt 
ungeduldig mit der Stiefelſpitze auf dem ſteiner⸗ 
nen Fußboden der Küche umher: „Ich muß ſie 


aber ſprechen. Sagen Sie, daß es ſich um eine kann, als ſie ſtaunend anſehen. Sieghaft und frau⸗ 
dringlich Angelegenheit in der Wirtſchaft lich war das geſprochen und ſo ernſt, daß er nicht 
handelt. wagt, höhniſch zu lachen oder ein bitteres Wort zu 


„Seufzend gehorcht Wilhelm Wendla ſchläft 
keineswegs. Ganz klein ſieht fie hinter dem großen, 
ſchweren Tiſch aus, auf dem die Wirtſchaftsbücher 
liegen. Und fo ſeltſam zuſammengerafft ſitzt Tte 
in dem großen Eichenholzſtuhl vom ſeligen Herrn 
Major. $ 25 . 

z Dann bitten Sie on herein, Wilhelm.“ 
Als Hauke eintritt, ſteht fie auf. „Was gibt 
es, Vetter?“ 
„ Hauke bleibt an der Tür ſtehen und beachtet 
ihre Handbewegung nicht, mit der fie auf den 

tuhl deutet. Er brummelt etwas vor ſich hin, 
was zur Not als „Hafer“ und „Einfahren“ zu 
verſtehen iſt. 

Plößlich aber hebt er energiſch den Kopf und 
ſieht Wendla an. 

„Ich komme nicht als Ihr Beamter, Kuſine.“ 

„Als was denn?“ Wendla ſieht zuvorkommend, 
aber unnahbar aus. 

Hauke beißt die Zähne aufeinander, daß an 
ſeinen Kinnbacken dicke Wülſte zu ſehen ſind, in 
denen es gefährlich ſpielt. 

„Ich wollte Sie fragen, Wendla, ift das wirt- 
lich war, was die Leute im Dorfe reden?“ 


Eine Weile ſchweigen beide. Die alte Uhr im|p 


Herrenzimmer tickt, eine Fliege ſummt und ſtößt 
immer wieder gegen die Fenſterſcheibe Zwei junge 
enſchen und ein altes Haus. Wer ſoll die Gal- 
tung wahren?“ 
Wendla rührt ſich nicht vom Fleck, aber ſie 
macht ſich ſteil. Dann hebt ſie langſam den Kopf 
ihr Gegenüber an: „Ja, Vetter, Sie 


Dauke macht eine haſtige Bewegung, als wollte 
N venden und wütend aus der Tür poltern. 
er ſich doch noch, und es ſcheint ihn eine 


Ton, 


di einbringlicher Bitte im 
Pa einmal, Wendla, biſt du feſt 


oer g noch 


\ 
\ 


‚nf ſagt fogar „Du“. 


ng zu koſten, daß er ſanft ſpricht A 
Alltagsanzug herein mitten zwiſchen die feinen 


Markthalle, der im Frühjahr begonnen und 
bis Ende desſelben Jahres beendet werden ſoll. 
Der Koſtenvoranſchlag lautet auf 700 000 Zloty 
Die Entwürfe wurden angenommen. zt. 


men. Danach wurden 50 000 Zloty für die pro- 
duktive Beſchäftigung von Arbeitsloſen bewilligt. 
Der Marienparochie wurde eine Zuwendung von 
7500 Zloty zugeſtanden. Zu einer längeren Aus- 


n.0 ² ³ QA ² A ² AA ... 


aber, daß ſie von Pohl angegriffen worden 
ſeien. Die Ehefrau des Erſtochenen bezeichnete 
die beiden Angeklagten als gewalttätige Men- 
ſchen, die über at Mann hergefallen ſeien. Das 
Gericht ließ mildernde Umſtände walten und ver- 
urteilte Schnapka zu einem Jahr und Kuner 
zu zwei Jahren Gefängnis. Beiden 
wurde Bewährungsfriſt zugebilligt. zt. 
* 

* Durſtige Einbrecher. Die Polizei nahm 
am Dienstag die beiden Berufseinbrecher Karl 
Lorek und Julius Linke aus Kattowitz feſt, 
die Anfang Dezember zahlreiche Kellerein⸗ 
brüche verübt hatten. Sie hatten fih insbe⸗ 
ſondere für Getränke intereſſiert und 120 Fla⸗ 


nisſtrafe von 2 Monaten verurteilte die Straf⸗ 
kammer den Berufseinbrecher Stanislaus Tr; j- 
muſinſki aus Poſen. T. hatte einem Kauf⸗ 
mann in den Räumen der Deutſchen Bank einen 
größeren Geldbetrag entwendet. Er war jed 
beobachtet worden und konnte verhaftet werden. zt. 


* 
Deutſche Theatergemeinde. Am yeo 
langt im Abonnement B die Operette „ 
admiral“ von Millöcker zur Aufführung. Freitag, 
28. 12., 20 Uhr, findet ebenfalls eine Erſtaufführung 
ſtatt. Geſpielt wird das Singſpiel in vier Bildern 
„Wie einſt im Mai“ von W. Kollo und W. Bred: 
ſchneider. Sonntag, 30. Dezember, 16 Uhr, 3. Weih- 
nachtsmärchen zu herabgeſezten Preiſen „Hänfel 
und Gretel“. 20 Uhr 1. Wiederholung der Operette 
„Der Vizeadmiral“. Karten an der Theaterkaſſe 
täglich von 9—13 Uhr und von 15—17 Uhr. Tel. 316 47. 


Sn do 


* Wilderer gegen Forſtbeamte. Zwiſchen 
mehreren Wilderern, zwei $ egern und einem 
Polizeibeamten kam es in der Nähe von Oy 
witz zu einem Feuergefecht. Die beim 
Schießen von Faſanen überraſchten Wilderer 
zogen ſich, ſtändig ſchießend, zurück. Einer von 
ihnen, Joſef Sz. aus Radzionkau, wurde jedoch 
durch einen Schuß in den Rücken getroffen und 
konnte feſtgenommen werden. —fa, 


* Der Hans- und Grundbeſitzerverein in 
Scharley⸗Piekar hielt eine Verſammlung 
ab, in der gegen die Erhebung der Kanaliſations⸗ 
ſteuer Einſpruch erhoben wurde. Da man ſich 
von einer Eingabe an die Ortsbehörden nicht viel 
verſpricht, wurde beſchloſſen, an die Woiwodſchaft 
heranzutreten. Von jedem Hausbeſitzer ſollen 
etwa 70 Zloty dieſer Steuer aufgebracht ae Aes 

—fa. 


20 Uhr, ge⸗ 
er Vize 


zt. 


* Im Schlafe beinahe verbrannt. In einem 
Holzſchuppen in der Nähe der inandgrube 
brach ein Feuer aus, dem der Schuppen zum 
Opfer fiel. Ein im Schuppen untergebrachtes 
Biere kam durch die Rauchſchwaden ums Leben. 
er Kutſcher. der im Schuppen ſchlief, konnte ſich 
noch im letzten Augenblick retten. Der Schaden 
wird auf 800 Zloty geſchätzt. zt. 


„Einbrecher vor Gericht. Am 28. September 
war in die Räume der Firma „Autogeräte“ auf 
der Mühlſtraße eingebrochen worden, wobei die 
Täter zwei Schreibmaſchinen und zwei Radio- 
apparate geſtohlen hatten. Die Täter waren zu- 
nächſt in den Kellerraum eingedrungen und hat 
ten von hier aus gn, Loch durch die Wand ges 
ſtemmt. Kurze Zeit ſpäter konnte Paul Paſſon 
aus Kattowitz gefaßt werden, der einen Radio⸗ 
apparat an den Mann bringen wollte. Am 
Dienstag hatte er ſich vor der Strafkammer zu 
verantworten, die ihn zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilte. — Zu einer Gefäng⸗ 


Es brennt?“ 
„Wo brennt es?“ 

„Was ſagt der Mann?“ 

Sie find alle neugierig, mehr neugierig als er- 
ſchreckt, dieſe Menſchen, die Bornwege nicht kennen 
und nicht Pott und nicht Iverts. 

Wendla ſagt nichts. Sie ift blaß bis in die Qip- 
pen und ſieht ihrem Statthalter ins Geſicht. Ganz 
ruhig ſehen ſie ſich beide an, als ſtänden ſie wie 
ſonſt bei der Arbeitsverteilung auf dem Damm 
vom Hof, Ja, Pott wird leicht ums Herz — trotz 
des fremden, langen Kleides und der fremden 
Herrſchaften ringsum iſt das doch hier fein Mr- 
beitskamerad, ſein Herr. 

Sie wiſſen beide, daß fie dasſelbe denken. Die 
Strohdächer von dem Gehöft. Die friſche Ernte 
auf dem Boden, die trockene Jahreszeit. Der aus⸗ 
getrocknete Dorfteich. Die Richtung, aus der der 
Wind kommt. 

Wendla fragt knapp, ganz leiſe 
pirmu ‚Wohnhaus oder Stall?“ 

Sta 1 4 


SD 2 
„Alle Geſpanne mit Ablöſung Wafer fahren, 
Pott. Spritze raus. Ich komme gleich!“ 

Das iſt doch ein Wort! Da macht es doch 
Freude, zu gehorchen! Pott ſtolpert ohne weiteres 
Gerede wieder aus der Tür. 

Wendla wendet ſich an ihre Gäſte: „Sie ent- 
ſchuldigen mich bitte,“ bringt fie mit einem dünnen 
Lächeln heraus. Es ſoll liebenswürdig ſein, aber die 
Angſt ſieht dahinter hervor. „Bitte laffen Sie fid 


Wahrhaftig, er läßt ſich nicht zurechtweiſen, er 
„ Wendla tritt einen Schritt zu⸗ 
rück. Schmal und hoheitsvoll ſieht fie aus, wie fie 
aufgerichtet in dem dunkelgetäfelten Arbeitszimmer 
ihres Vaters ſteht und das Licht der Auguſtſonne 
fih von den Fenſtern her wie eine Gloriole um 
ſie ſchmiegt. 
Jawohl, Vetter, ich bin feſt entſchloſſen.“ 
Das klingt ſo feierlich, daß uke nicht anders 


und mit tiefer 


ſagen. Irgendwo klingt ein 
eine Schwere und ein Schickſal. 

„Ja, dann bin ich hier wohl zu viel,“ murmelt 
er dumpf, wendet ſich ohne alle Heftigkeit um und 
geht aus dem Zimmer. . 

„Wendla rührt fig nicht vom Fleck und ſieht ihm 
Br einem durchſichtigen, ganz ernſten Lächeln 
nach. 

Die Dame des Hauſes verſpätet ſich etwas. 
Alle Gäſte find ihon verſammelt, als fie. die Freie 
vom oberen Flur herunterkommt. Das lange, helle 
Kleid ſchleppt hinter ihr. Vielleicht liegt es an die- 
ſem, daß ſie ſo fremd und kühl ausſieht, von einer 
abſchließenden Freiheit umgeben. 

Manfred bebt innerlich, als er fie kommen ſieht. 
Auch die anderen Gäſte unterbrechen ihre Unter. 
haltung. Nur Marion, die in ſtrahlender Laune 
und mit tiefſtrahlendem Rückenausſchnitt inmitten 
der ſchwarzen Fräcke leuchtet, ſetzt ihr geiſtreiches 
Geſpräch mit dem Doktor fort. 

„ Wendla geht ſofort auf Manfred zu und legt 
ihm leicht die Hand auf den Arm. „Darf ich dich 
einen Moment ſprechen ?“ 

late debt noch —? Nun, wenn du es wünſcheſt, 
itte! 


Im ſelben Augenblick kommt Wilhelm in ſeinem 
tadellos gebürſteten Frack, bleibt an der Tür ſtehen 
und murmelt feierlich: „Es iſt angerichtet.“ 

Manfred ſieht ſeine Braut an, als wollte er 
been: „Können wir es nicht bis nachher laffen? 
Aber ſie wa nur und ſchüttelt leife den Kopf. 
Sie pet eine ſchmerzliche Bläſſe im, Geficht, er ilt 
ernftlich beſorgt um fie. Ritterlich bietet er ihr den 
Arm, um ſie in das Nebenzimmer zu führen. 

„Da gibt es Gepolter und Aufregung in der 
Diele. Die Tür wird aufgeriffen, und ganz ohne 
nmeldung oder Ehrfurcht ſtürmt Pott in ſeinem 


Kampf da hindurch, 


Kleid hoch zu⸗ 


der Diele herauf. Sie hat das lange N 
Stufen auf einmal 


ſammengerafft, damit fie zwei 
überſpringen kann. 

„Aber Wendla, das ift doch unmöglich —“ 
Manfred eilt ihr nach. Die Gäſte ſtebhen unten 
wie ein unſchlüſſiges Rudel Hirſche und denken ſich 
1 über ein Drama zwiſchen den beiden Ver⸗ 
obten. 

Da haben fie nicht fo unrecht. Als Manfred in 
Wendlas Zimmer tritt, liegt das ſchöne Geſell⸗ 
ſchaftskleid zuſammengeknäult auf der Erde, acht⸗ 
les bingeworfen wie eine läſtige, lügneriſche 
Schlangenhaut. i 
Reithoſen an und fährt eben haſtig in die Blufe, 
Manfred tritt ohne alle Zurückhaltung ein. 
e ich bitte dich, du kannſt doch unmög⸗ 
t — 

„Was kann ich unmöglich? Meine Leute allein 
laſſen, meinſt du wohl! Da ſind wir gleicher An⸗ 
1 Sie neſtelt an ihrer Bluſe herum, aber 
Manfred tritt auf ſie zu und nimmt ihre beiden 
Handgelenke ſeſt. 

„Ich meine die Gäſte! Es iſt doch heute unſer 
e Wendla!“ 

„So — “u L 


„Zeige doch, daß du auch in dieſer Situation 
überlegen bift! Deine Anweiſungen genügen ſicher⸗ 
Herrſchaften. lich dort draußen Rigle deine Unruhe und ſei 
Dame und Hausfrau!“ 


— 00 


| 


nicht ſtören ..“ Und ſchon ift fie die Treppe in E 


Sie ſelbſt hat bereits die alten] M 


e der Generaldirektor Fürſt Sapieha 


. 19. Dezember 1934 


Bierjühriges Kind 
das Opfer eines Familienſtreits 
Kattowitz, 18. Dezember. 


„Zwiſchen dem Briefträger Sloniana in 
Nikolai und deſſen Vater war es am Montag 
wegen einer Erbſchaftsſache zu einem Streit ge⸗ 
kommen, in den jih auch die Schwiegermutter 
des Briefträgers einmiſchte. Im Verlaufe der 
Auseinanderſetzung ergriff Sloniana einen Topf 
mit ſiedendem Waſſer und wollte den Inhalt über 
ſeine Schwiegermutter ergießen. Die Frau ſprang 
im letzten Augenblick zur Seite, und das ſie⸗ 
dende Waſſer ergoß ſich über das neben ihr 
ſtehende vierjährige Töchterchen des 
Briefträgers. Das bedauernswerte Kinnd erlitt To 
ſchwere Verbrühungen, daß es im Krankenhaus 
verſtarb. 


Tarnowitz 


* Abſchlußſitzung des Magiſtrats. Am Mon- 
tag fand die letzte Sitzung in dieſem Jahre ſtatt. 
Die Eingemeindung von Laſſowitz wurde ver⸗ 
tagt, dagegen ſoll die Kolonie Laſſowitz, die 
pielfach ſchon mit der Stadt verbunden iſt, als⸗ 
ald eingemeindet werden. a. 

, Zurück transportiert. Im Grenzabſchnitt 
pogen Tarnowitz und Alt-Repten überſchritten 
rei junge Leute die grüne Grenze nach Deutſch⸗ 
land. Sie wurden jedoch von den deutſchen 
Grenzbeamten aufgegriffen und an die polniſche 
Grenzpolizei ausgeliefert. ka. 
* Ausſchuß für den Arbeitsfonds gebildet. 
Unter Leitung des Landrats von Tarnowitz 
wurde ein aus 12 Perſonen beſtehender Aus⸗ 
ſchuß für den Arbeitsfonds gebildet, dem als Ver⸗ 
treter der The Henckel von Donnersmarck Eſtates 


angehört. ka. 


Chorzow 


In ein Auto gelaufen 

Der vierjährige Ernſt Cieslik von der 
Gymnaſialſtraße 52 verſuchte in einem unbewach⸗ 
ten Augenblick über die Straße zu laufen. Hier⸗ 
bei wurde er von einem Halblaſtauto erfaßt 
und getötet. Wie Augenzeugen berichten. 
trifft den Chauffeur Dunſki aus Kattowitz an 
dem bedauerlichen n Schuld. —b. 


* 70. Geburtstag. Baumeiſter Stefan Ko⸗ 
biolka von der Beuthener Straße 813 feierte 
am 18. Dezember feinen 70. Geburtstag. 

* Mit 360 Zloty durchgebrannt. Der Gafi- 
wirt Rojet von der 3.⸗Mai⸗Straße 56 beauf⸗ 
7 einen gewiſſen Max Dietrich von der 
3. Mai-Straße 13 mit dem Einkauf von Tabak⸗ 
waren und übergab ihm 360 Zloty. D. blieb 
ſeitdem verſchwunden. — . 


. Wendla ſieht ihn an. Es ift, als wäre fie ganz 
fern von ihm als dächte ſie ſchon darüber nach, 
bon welcher Seite man das Strohdach vom Wohn- 
haus ſchützen müſſe. 

Manfred deutet ihr Schweigen falſch und 
meint, ſie ſei ſeinen Vorſtellungen zugänglich. 

„Es handelt ſich doch nicht einmal um einen 
deiner Leute, ſondern um einen ſelbſtändigen 
Bauern.“ 

Plötzlich erfaßt Wendla Erbarmen mit dieſem 

ann. Wie wenig verſteht er von dem, was ein 
Dorf, was Zuſammenleben iſt. Wie ſollte er es 
auch fühlen, daß man gerade in der Not zuein⸗ 
ander gehört, zumal, wenn derſelbe Grund und 
Boden die heimatlichen Häuſer trägt. Nun ſteht 
er bier, und ihm ijt fein Verlobungseſſen wich⸗ 
tiger! Er jammert ſie. Obgleich draußen das Ge⸗ 
ſchehen ihrer bedarf und jede Minute koſtbar iſt, 
hat ſie doch das Gefühl, auch hier dürfe ſie nichts 
verſäumen — gerade jetzt nicht. 

Sie läßt in ihrer Unruhe nach und macht ihr 
Handgelenk ganz ſanft frei, um den Arm zu heben 
und ihm liebevoll, ganz ſachte und mütterlich über 
die Wange zu ſtreichen. 

Manfred hält ſtill und ſchließt die Augen. Er 
hat wohl große Sehnſucht danach gehabt. Sein Ge- 
ſicht verändert fih. 5 

Aber als Wendla die Hand wieder ſinken läßt 
und meint, nun habe fie genug“ getan, jetzt nur 
raſch die Bluſe zu und herunter, den Hof entlang 
ins Dorf — da tritt noch etwas ein. 

In Manfred iſt etwas anderes wach geworden. 
r will ſie nicht entgleiten laſſen. Sie ſoll ſeine 
Frau ſein, ihm gehören und nicht dem Dorf und 
dem Bauern Ivert und ihren Tagelöhnern, wahr⸗ 
haftig, er will ſie an ſich reißen! 

Wendla ſteht wie verſteinert. Es iſt ſo neu und 
nimmt fih jo wunderlich aus bei dem ſtets zurück⸗ 
haltenden Manfred. Jetzt iſt ſein Geſicht nicht 
mehr beherricht, und eine fremde, vielleicht ver⸗ 
zweifelte Brutalität gräbt ſich um die Augen⸗ 
winkel ein. à 

„Aber es dringt nicht zu ihr. Sie ſchiebt feine 
Hände einfach fort. Sie hat Wichtigeres zu tun, 
als dies zu beachten oder jogar verletzt zu ſein. 
ag ſein, daß es ihr ſpäter, wenn ſie zum Nach⸗ 
denken Ruhe hat, einfällt und fie ſich ſchütteln 
muß. Aber jetzt gibt es nur Zverts und deren 
Bedrängnis. Sie geht an Manfred vorbei, als 
wäre er irgendwer, ja, ſie nickt ihm ſogar noch 
zu, als wollte ſie ſagen: es tut mir leid, aber 

u mußt Dich unter dieſes Geſetz vom Land 


. 
Nichts Perſönliches mehr. Sie geht wirklich 
als Herrin von Bornwege aus dieſem Zimmer 
und nicht als Frau, deren Sinne man anrufen 
wollte. 3 

Manfred tappt mit ſchweren Schritten die 
Treppe hinunter, und als er In der Diele ſteht, 
ift Wendla ſchon nicht mehr auf dem Hof zu ſehen. 
Sie ſtürmt in langen Sätzen das Dorf entlang... 


(Bortjegung folgt.) 


7 
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Rüdficht beim Weihnachts⸗Einkauf Kleine Modekünſte mit großer Wirkung 


Wer glaubt, daß ſich die Zeit vor Weih⸗] Daß die Lieferwagen der Geſchäfte] Die kommenden Wochen werden uns beſtimmt , 
nachten am beften dazu eignet, Streitereien] vor Wei nağten am 3 2 beſchäftigt A ki ein paar Einladungen zu abendlichen Feſten 
und kleine Auseinanderſetzungen mit den Verkäu-| manche Käuferin nicht. Sie laſſen alles, was fie und Tanz bringen. Wer nicht unmodern geflei- 
ferinnen und den Geſchäftsleitern anzufangen, wer kaufen, ins Haus chicken. Auch wenn ſie in] det fein möchte, jagt vielleicht ab, weil er glaubt, 
pait, daß man gerade dieſe Zeit dazu beniügen| einem Geſchäfl nur ein paar Strümpfe zu 95 feinem Geldbeutel keine Opfer mehr abverlangen 
olte, fih wieder einmal zu beſchweren, der] Pfennig gekauft haben. Aber nicht nur das: fiel au dürfen. Und dennoch iſt es leicht ſich der Mode 
täuscht ſich bitterlich und macht fih bei allen an-| wollen auch die ſechs Orangen ins Haus geſchicktanzupaſſen. Wir haben in den weihnacht⸗ 
ſtändigen Menſchen unbeliebt. haben, die ſie nicht in dem betreffenden Geſchäft, lichen Schaufenſtern ſo viele ſchöne, glitzernde 
Willſt du dir, liebe Käuferin, einen Viertel ſondern auf der Straße kaufen. Das große] Stoffe gelehen und fo ſchmiegſame neue eiden 
Meter Bändchen kaufen, fo denke daran, daß man] Geſchäft fei eben nur dazu da, „Dienſt am Kun⸗ und Samte, daß uns beſtimmt Ideen zu ihrer 
dies auch in den kleinen Lädchen deines Wohn⸗ d üben. erwendung varſchwebten. Da find Pailletten in 
viertels exledigen kann. Es gibt eonen, die den Muß das fein? pferfarben, Waſſergrün und Lichtblau in ſtahl⸗ 
Kauf dieſer Kleinigkeiten zum Anlaß nehmen, blau, Silber und Gold, die, wenn man ein ganzes 
einen Weihnachtsbummel im Zentrum zu Kleid daraus arbeiten wollte, wie ein Gewand 
unternehmen, Sie gehen in ein großes Geſchäft aus deutſchen Märchen ausſehen. Sie wirken aber 
und laſſen ſich, ohne darauf Rüdkicht zu nehmen, auch ebenſo dekorativ, wenn man nur ein paar 
baj der Laden geſtopft voll ift, mehrere Kilometer Zentimeter erſtehen kann. 
| Bändchen zeigen, bis die arme Verkäuferin wi- 
tend wird und ſolche Kundinnen dementſprechend 
f 


— Reich der Fra 3 -, Dez 0 


* 
Kein Menſch glaubt es, daß die If 
nen nur dazu da ſind, um die Kundinnen zu 

kanieren. Manche Kundinnen haben aber 
leider dieſe fire Idee. Sie verpaffen deshalb 


behandelt. Dann gibt es natürlich eine Be⸗ 
ſchwerde beim Chef, dann gibt es Tränen und 
Geſchrei. 6 

Muß das ſein? 


* 

Fünf Minuten vor Ladenſchluß kommt eine 
erregte Käuferin ins Geſchäft und will ſich einen 
Wintermantel kaufen. Sie ift erregt, weil 
ſie den ganzen Nachmittag herumgelaufen iſt und 
angeblich „nichts Paſſendes“ g unden þat. Gie 
nimmt nicht darauf Rückſicht, daß die Verkäuferin 
— müde von der harten Tagesarbeit — auch ein 
klein wenig überreizt ift — die Käuferin läßt Äh] Jaden voll ift, und 


r Abendrock, zu dem wir eine Kreppſatin- oder 
1 Spipenbiufe ishe 


fein muß, als hochmodernes Abendkleid gelten. 


kommend 
i map] ,.2!R56;, Tertrmgeng ons mein Ronin in mae 
ihr el iſt auch bann 01 wenn er auf ger Sinie mit abftehendem Schößchen und fehr modernen 


enem aufbaut. ge 
erforderliche Länge bes 
ag die Bluſe alfe eri wirktem Till oder ftart > glänzend und matt 5 767 ſich in * 


zwölf Mäntel zeigen, und um 7,30 Uhr fährt ſie i a n tallſtoff, aus ce j ind ; i 
; i Í gten Hausfrauen, bie es eilig haben“. So ift ibe ferbindung zu großer Wirkung ausſpielen. 
CC %%% TV 
" *** bulb haben und das Bedienungsperſonal nicht feine Rolle, ob der Rock eng ober weitfallend ge- ell und dunkel, die ſich als modernes Cape ber- y 


Muß das fein? 

rauen nehmen leider keine Rückſicht darauf und 
verlaffen wütend das Geſchäft mit der Drohung: 
Schöne Reklame werde ich euch bei meinen 


Samt, Pelz, Spitzen, Metallſtoff oder Pailletten liche Jackenkleid In dieſem Falle ſchließt man 
U. und f 2 Materialausleje yopi fi] fie mit Straß-, farbigen Stel. ver Mi öpfen. 
erkennen, daß man jeden gewünſchten Wir 


e+ 
E 


Abendanzuges ſehr modern. an A fie aus] Kleides gearbeitet, ergeben fie das moderne, abend- 


| ürkungs-] Aus Taft, kniſterndem Moiree, Metallſtoff oder 11 
grad erreichen kann. Die modeſche Linie ift| Paillettentüll paffen fie zu jedem Kleidſtil. Sie 
u all * Umbängen gleich: bis zum Ellbogen | laffen ſich ebenſo vielfeitin verwenden wie ein 
ng, runbgeſchnitten und dem Material entſpre-] Umhang und umrahmen das anſpruchsvolle Ball- 

{ mit wi A — Hadem- s: fen sten] na ebenfo ein einen . 

agen, be n m aßknöpfen geſchloſſe gerade das ſollten wir ja mit kleinen Mit- 
— Metallſtoff mit einer Schleife gebunden. teln erreichen! g > a 


255 6 Fin as an fie in] Aufga 
rer ten — erſt dann gehen ſie na 
Hane Kuh an fih von den Männern „Wunſch⸗ 
zettel“ ſchreiben. 

Muß das ſein? 


Eine Stunde im K osmetik⸗Inſtitut 


Moderne kosmetiſche Inſtitute werden von] kann ſie ſich bequem 1 und der wei⸗ 
wiſſenſchaftlich und ärztlich ausge teren Dinge harren, die da kommen werden. 
bildeten Frauen geleitet, die jahrelang prat. Je nach dem Buftand der Haut folgen Wa- 
tiſche Arbeit geleiſtet haben. Ausgiebiges Stu- [ſchungen und Packungen der veridieben- 
dium ging der Praxis voran. Es gibt kein Schema] ften Art, Beſtrahlungen, die den Blutkreis 2 an« 
in der Behandlung der einzelnen Patienten. In.] regen, große Hautporen zuſammenzieben, 
dividuell, ganz wie beim Arzt, wird a e preffen uſw. o gewünſcht, wird eine Tages⸗ 


A. Miron. 


Vas trinken wir zu Silvefter? 


Ein Proſit dem neuen Jahr; aber womit? 
Am liebſten jedenfalls Punſch. Der Bi- 
ſchof ift ſozuſagen die hiſtoriſche Krone 
der Pünſche. Seine Grundlage ift der Bur ⸗ 
gunder oder der Borbeaurwein, in dem man 
die ganz dünne Schale einer noch grünen, bitteren 
Pomeranze ausziehen läßt. Dann wird Zucker 
und etwas Zitronenſaft hinzugefügt, der Wein 
erhitzt laber nicht gekocht!) und mit kochendem 
Waſſer verdünnt, wobei die Grenze 2:1 nicht 
überſchritten werden ſollte. 


Wiegenlied 
Von Karl Gideon Göſſele 


Kindlein, kleines, ſchlaf ein! 
Dunkelheit ſinkt ſchon herein. 
Sonne ſchlummert im Wolkenbettchen, 
Stemelein perlen in goldenen Ketichen 
Hell in die Nacht hinein. 
Kindlein, gutes, ſchlaf ein! 

u 15 mein Engelein. 
Du biſt vom Himmel heruntergepurzelt, 


golt dich im Mutterherzen verwurzelt, 
ropfen vom ewigen Sein. 


een n 8 ; Abſche dem reinen Waſſer hat die nat i — 
und feſtgeſtellt, wo es im einzelnen Falle fehlt creme aufgetragen wie Schlagſahne jo mild, und Der yen ‘oot A Kindlein, ſüßes, ſchlaf ein! 
— MEn epr tiragi Falle anzuwenden ift. Eben- | eine ee Schicht fterififierten Puberz, der wahren Genießer bald herausfinden lafen, daß Kram 0 n der ie, dein! 
ſowenig, wie es eine beitimmte Creme gibt, —f keine ſchädlichen Beimilgungen enthält — und ein] der Biſchof auch dann recht oder beſonders schmack  MWachie, gedeihe, ölühe und werde! 
und wenn es die „beſte“ oder gar „teuerſte“ wäre] perjüngtes Ebenbild blickt aus dem Spiegel. Alles haft ift, wenn man ftatt des Waſſers einen nicht Adle mit deinem Leben die Erde, 
—, die für jede“ Haut richtig ift, kann es eine zuſammen hat eine Stunde gedauert, aber die Er- zu ſtarken Aufguß von Tee zuſetzt. Punſch iſt Mach ſie leuchtend und rein! 
generelle“ Behandlungsmethode geben, die „ieder 2 iſchung iſt nachhaltig wie nach einer langen immerhin billiger als eine Bowle, weil dieſe durch Kindlein, zartes, ſchlaf ein! 
Haut Rechnung trägt. Kur. Waſſer, ſei es auch das beſte Mineralwaſſer, auf Du biſt mein Sonnenſchein y 
Es ift weiterhin eben ge bei der ei Wer zum erſten Male ein modernes tosme-| alle Fälle verſchlechtert wird, Wobei man In der Nächte finſterem Bangen, ; 
ſenhaften Kosmetikerin die abe, mit möglichſt tiſches Inſtitut betritt, iſt erſtaunt über die natürlich Koſtbarkeiten, wie einen Königs In den Tagen, wolkenverhangen. 
einfachen und natürlichen Mitteln dem Grund- Vielſeitigkeit der Hilfsmittel zur punſch „Man nehme eine Flaſche Bur gun ⸗ Schlaf gut, mein Kindelein! — 


der, eine Flaſche Champagner, eine Flaſche guten 


eg der Nia ee * 5 = Maar Unterftügung natürlicher = Hoheit, natürlichen 
72 ug” Rechnung zu tragen. ni iebreizes. Was gib 0 y 
„Topmeiitäer Zweck“, mehr oder weniger teure] und 5 die dazu beitimmt find, unlieb⸗ alten Rheinwein, eine Flaſche Arrak, eine 
räparate zu verkaufen und die Patientin dann fame Haare narbenfrei endgültig zu entfernen, e Maraſchino uſw.“ nicht in Vergleich 
ch ſelbſt zu überlaſſen. f taen zu beſeitigen und was es ſonſt noch any stellen kann. i 
Was gibt es doch für eine Fülle von Auf vielen Aufgaben gibt, mit denen Frauen in vollem Um im Rahmen des Erträglichen zu bleiben, 
sara e bie ee In . Ne ae bie ug a 18 ar können wir es auch einmal mit einem boltän- 
meiſten en wird e rum handeln, die] Wie viele doch, di , diſchen Punſch verſuchen, zu dem freilich wirt] , j “ 4 1 
du e GEGA, Dea Darieg mar ese us. in dene metiterin Fe un 5 10 „ — Bir ar Pii 15 einem eee 918 1 — $ 
aus klimatiſchen Gründen, durch Gaje niw. in glücklich geworden „Liter kochend heißem Wafer 40 Gramm ſchwar⸗] Fällen und als Konſervierungsmittel kommt ihr A 
, 20 Gromm and gehen —| DE eine glei bobe Bebeng u. | 
iebene Sonnenbäber!), 5 ürliche i en. We É : i 
uf. gelitten hat, fpröbe, riſſig oder fabi geworden | eine grau 0 zentimeterdid Creme oder Puder] gießen ihn durch und fügen 400 Gramm Zucker, W 757 e eee aji š H Brandt nicht 
ift, wieber jahr zu machen. Eine ſolche Behand- über das Geſicht Ichmiert, oder Ihre Lippen zujden Saft von 2 Zitronen und Arrak nach Ber —.— — gear . werden et ſowohl 5 
lung ift alles andere als ein bloßes Zurecht⸗ einem phantaſtiſch geſchwungenen nd in Dun⸗ lieben hinzu. ald an 0 — 17 fir uicht fed und Soßen 
maden, es iſt nach den modernen Methoden eine) fefrot anſtreicht, ijt as vom Uebel. Wenn fief Aebnlich iſt es mit einem Zitronen: n n Pe roe m n ö 
Auffriſchung des Geſichtes von Grun dſ es obendrein überhaupt nur tut, um zu „wirken“, SUCH Die Schale von 2 Zitronen wird auf mittel für f. ee Serhenftidtereie I a ungs- E 
auf, eine wohltuende Entſpannung der Haut. ffo wird fie das zwar ee aber nicht in dem 250 ramm Zucker abgerieben, der Saft von 4 Euer ein in 55 n, 7 ondere 
Unter den feinfühligen Händen der Kosmetike-] von ihr gedachten Sinne. enn aber eine ge⸗ 5 1 . und das Ganze mit einem tot eln af a r gi 15 — — chtes Rar- 
rin beginnt als erſtes die Prozedur der Reini plagte Hausfrau die Folgen der Hausarbeit und| Aufguß von 1% Liter kochend heißem Waſſer und f Au Bee 877 2 TA Huſten 
gun. Waſſer und Seife find völlig ausgefhal-| Küchenluft an Händen Sn e beſeitigen 10 Gramm Tee . R allen Ni BANG Fe — ee a 
t, weil fie die Haut angreifen und entfetten.] läßt, wenn das erwer zung unge Mädchen,] wird nach Geſchmack hinzugefügt. toffeln * i 5 $ ro r- 2 
Mit Hilfe eines Wattebauſches wird gear ⸗ je l und blaß im Einerlei des — geworden, uch ein bapriſcher Bun ſch ijt nicht un- fehlen ab, th si 15 z e R kann x lan emp- a 
beitet, und die neuzeitliche Kosmetik bevorzugt Mit- | die Haut wieder auffriſcht, fie natürlich wieder er, u einem ſolchen reibt man die] Fremdlörper b 0 Verf luden in de ein ; 
tel, bie ſich aus natürlichen Beſtandteilen Plan- zum Aufleben fommen gen will, wenn ein] Schale von 3 Jitronen auf Gramm Zucker Darm fande ii ak 15 in n, Machen 
menſetzen, aus Kränterfäften und Pflan-] Mädel fih eine ſthrende Warze aus dem an at ab, preßt den Zltronenſaft darüber und gießt zwei \ 4 elbrei gegeben 


a 


Kartoffel — ein Univerſalmittel | 


Die Kartoffel gehört nicht nur zu den wide * 
tigſten und dolkstümlichſten Nahrungsmitteln . 
ſondern bildet auch im Haushalt ſozufagen das 1 


um oder Arrak 


ži 
1 


denfetten. entfernen läßt, fo ift das richtig. Jede Frau hat Flaſchen Burgunder und 1 Liter Wa arauf. perben. . Dieter umzült den verſchlukten Gegen- 
Nach der Reinigung der Haut wird eine weiche] das Recht, fih zu pflegen und der natürlichen e Pird langſam bis dicht I Kochen 9 — N N ee Innern. 


„Anmut verſchaffen. Sie hat die i i 
at ar m bie ren y 55 St "nr gi N ay 0 ! er gei, tie nee 8 er. ae age 1 Yu Ss 35 10 i 
: eht und erft re - , us kochen de fes. 
e e ee il 1 Font bes 2 die Farbe und Struktur P 1 n A Se erbi . 9 — bei angebrannter Milch ift pieje Ber. 
H 0 * er n 7 7 : 8 2 N 5 
3 Ye rar D an £ 7 Mädchen und Frauen haben Recht und Pflicht babei tii 1 5 Siara en Buder ud 275 . ände günſtig zu beeinfluſſen 
nae Unruhe allmählich . e den eine er- zu natürlicher Kosmetik, ſich ſelbſt und — ganz geben wir kochendes Waſſer, und zwar auch hier] B a 
ſende Müdigkeit bea fie. Auf dem Liegeſtuhl] fachlich und rubig Toll es gejagt. fein: Dem nicht mehr als ein Drittel des Weins, hinzu, 
Manne in ſeinem ſchweren Daſeinkampf zur] ſchmecken den 1 0 mit etwas Zitronenſaft ab 
Bowlen und Pinih, Cocktails, ee Ain] Freude. Dies Bewubtfein wird Allgemeingut der und rühren ein Glas guten Arrak oder Rum 
FCC .. 
Ba! „ Stutt-] Kosmetik iſt nicht eine Angelegenheit nichts⸗ 
a aut naht e Det e. Pünſche. be gerade der arbeitenden, iur — 72 27 7 * er 
wer im Race, era A eff. lc das endeten u c auen 1 Dem BYE * . Film „Hundert c e peit Sella 37, e 98 
, in ſich und löſt Freude aus. Sie ift i 
A e A A BSR TEN Se 
4 t, i er r Haus und Stra 
dee Sogea ee n na b. A. E. anpaflen Ten Ol omie fel b. - 
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erhalten ſtundenla die Glut im 
Ofen. Gekochte und geriebene Kartoffeln, die 
man mit Hefe permiſcht, find 0 fee dieſe ſehr 
wiji friſch zu halten. Kartoffelmehl ift 
nicht nur wegen ſeines Stärkegehalts, ſondern auch 
W an, I Leere rin geſchätzt. Für 
eine helle Pelze Seidenſtoffe uſw. i i 
ejonbers nibli, fe uſw. erweiſt es ſich 


Fea 
3 N 


3 


2 9 Toren erzielte. 


Algier gemacht und beſiegte dort eine 


Die zweite Serie beginnt 


Auf Grund der ſtarken Inanſpruchnahme durch 
die Pokalſpiele fah fih der Gauſportwart Bein- 


lich gezwungen, den Beginn der zweiten Meiſter⸗ 
ſchafts runde in der Fußball⸗Gauklaſſe bereits auf 
den 30. Dezember feſtzuſetzen. Folgende Begegnun⸗ 
gen werden abgewickelt: 

Beuthen 09 — SC. Schleſien nau, Bor- 
wärts-Raſenſport Gleiwitz — Vorwärts 
Breslau, Deichſel Hindenburg — Ratibor 
08, Breslauer JV. 06 — SE. Hertha Breslau, 
Breslauer Spog. 02 — Preußen Hindenburg. 


Die Spanienreiſe des 1. 36. Nürnberg 


Zwei Spiele gegen den Landesmeiſter FE. 
Madrid 
Ende dieſer Woche tritt der 1. FC. Nürn- 
berg mit 18 Spielern, dem Trainer Schaf. 
er und zwei weiteren Begleitern die Reiſe nach 


panien an, um dort während der 1 rA Wel 


und Neujahrstage zwei Spiele auszutragen. Am 
Weihnachtsfeiert Eeg der Club gegen den 
Goeniſcen Mei ter S „Madrid und tritt am 
Januar Er ckſpiel gegen den gleichen Geg- 
ner an. Am 3. Januar kehrt die Reiſegeſell⸗ 
t wieder in die Heimat zurück. Der Spielad- 
uß ift auf die im Sommer ſtattgefundene Be- 
gegnuna beider Vereine in Nürnberg zurückzufüh⸗ 
ven, die von Nürnberg mit 8:1 gewonnen wurde. 
Seinerzeit lud die Zamorra-Elf die Gaſtgeber zu 
einem feina ſuch ein, der vorübergehend 
durch die Revolution und ihre Auswirkungen tn 
Frage geſtellt war. 


Internationaler Fußball in Frankreich 


Die . des Wiener 
Atbletilſport⸗ Clubs, die am Sonn- 

end in Paris einen 2:1-Sieg über Red Star 

lympique feierte, trat in Roubair gegen die 
dortige Racing-⸗Elf an und fiegte überlegen mit 
4:1 Toren. — Perle erfolgreich war die Reiſe 
et aria Budapeſt, die nach einer 
1: ederlage gegen Stade 

C. Toureoing nur ein Unentſchieden von 


Die ungariſche Fußballelf von Ferenc 
varos Budapeſt hatte einen Abſtecher nach 
uswahl⸗ 
mannſchaft von Meknez mit 16:1 Toren. 


Klubktampf ERG. Kattowitz 
CVF. „Frieſen“ Hindenburg 


Der Schwimmverein „Frieſen“ 
burg hat am Donnerstag, 20. Dezember, in der 
Laue des Hindenburger Stadtbades den Erſten 

attowitzer Schwimmverein in einem Klubkampf 
zu Gaſte. Folgende Wettbewerbe werden zeigen, 
auf welcher Leiſtungshöhe beide Vereine de en: 
4mal-100-Meter-Herren-Kraulftaffel, Herren- 
kraulſtaffel über 50, 100, 200, 400, 200, 100, 50 

eter, meniapenftaffel über Zmal 100 Meter. 
Das den Klub g beſchließende Waſſer⸗ 
dallſpiel wird „Frieſen“ die Möglichkeit einer 
Revanche für eine im Seübjehr in Kattowitz er- 
littene Niederlage geben. Die Wettbewerbe des 
Klubkampfes werden im übrigen auch durch Füll⸗ 
wettbewerbe erweitert und intereſſant geſtaltet. 
Beide Vereine verfügen über gute Manni aften, 
Da biele Wettkampf als Werbeveranſtal⸗ 
tung für den Schwimmſport ſteigt, ſind die Ein⸗ 
trittspreiſe ſehr niedrig bemeſſen. 


Programm des Neichsſenders Breslau 


Mittwoch, den 19. Dezember 
6.35 Morgenmuſik des Funkquartetts 


10.15 Leipzig: Schulfunk: Chorwerke von Joh. Seb. Bach 
11.45 W. Gmelin: Gedanken um unſere Tierhaltung. 1. Teil 
12.00 Berlin: Mittags konzert (Kleines Funkorcheſter) 

+ d 


13.00 Shallplattenmufit 
13.30 Schallplattenkonzert 
15.10 
15.30 


16.00 Frankfurt a. M.: Nachmittagskonzert 
17.35 iſt wahrer Nationalſozialismus 
18.00 Alfred Pottag: Haben Sie ſchon gewußt 


18.30 Das 


19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochen 


20.10 Frankfurt a. M.: 
20.40 


Nur 
22.40 Tanzmuſik der Funktanz 


Donnerstag, den 20. Dezember 
635 ühmufit auf Schallplatten 
8.30 Schallplattenkonzert 


10.15 . Schulfunk: Volksliedſingen 

11.45 funk: Engliſche Stunde: Weihnachten in England 

12.00 W. Gmelin: Gedanken um unſere Tierhaltung. 2. Teil 
skonzert 1 Schleſien) 


10.50 Schu 


15.10 Bi t 
15.30 Linder ge ee 


markt zuging. 


ennes gegen den M 


Hlnden⸗ 


deer 

18.10 Schleſiſche Winterſportplätze. Funkbericht aus Schreiber 

p Meret aea A al Studentenschaft 

19.00 Köln: Blasmuſik (Kapelle der ie 
8 


eichsſendung: Unſer die Saar 
amburg: Stunde d. jungen Nation: Winterſonnenwende 
21.10 Arbeiter hört zu! Wenn andere Chriſtnacht feiern 
22.25 Nur fur Breslau: Was bringen die Breslauer Theater? 


ür Gleiwitz: ng Theaterfragen 
apelle 


t 
öln: rgenkonzert des Ruhrlandorcheſters 


alten Breslauer Kindel; 


Länderkampf in Kattowitz 


Westoberschlesiens Boxer 


diesmal 


Der Boxländerkampf zwiſchen Dft- und 


Weſtoberſchleſien am Mittwoch in Kattowitz 
ſcheint diesmal, nachdem der Kampf in Gleiwitz 
bod verloren ging, nicht ganz ausſichtslos zu fein, 
e Weſtoberſchleſier, die diesmal eine weit ſtär⸗ 
kere Mannſchaft ins Feld ſtellen, find hoffentlich 
in der Lage, den Kampf wenigſtens unentſchieden 
ge oritalten, denn Oſtoberſchleſien hat in der 
unſchaft einige verwundbare Punkte. 
Im Fliegengewicht ift Dziubinſki (06 
Beuthen] zurzeit gut in Form und muß gegen 
elgrün, Polizei Sosnowitz, beſtehen. Sehr 
aufſchlußreich follte das Treffen im Bantamge⸗ 
wicht ſein, das Oberſchleſiens Olympiaanwärter 
Hartmann, Heros — e gegen den auz- 
eichneten Polen Jarzombek im Ring ſieht. 
arzombek, der in dieſem Jahr vom Fliegenge⸗ 
wicht ins Bantamgewicht ging, ift ein ausgezeich⸗ 
neter Könner und für den Gleiwitzer ein guter 
Prüfſtein. 


gerüstet 


Einen harten Schlagwechſel wird die Begeg- 
nung im Federgewicht zwiſchen Rudzki (Napr⸗ 
zod Lipine) und Hermaſch (Heros Gleiwitz) 
bringen. Der Oſtoberſchleſier iſt mehr Kämpfer als 
Techniker. Ausgeglichen ſind die nächſten drei Be⸗ 
gegnungen im Leicht-, Welter⸗ und Mittelgewicht. 
Die Gegner find hier Bialas (Slavia Ruda), 


— Bartetzko (Germania Ratibor): Bienek A 


(Ruch Bismarckhütte! — Broja (Heros Glei⸗ 
wis); Swier (1. K. B. Schwientochlowitz) — 
Kucharſki (06 Beuthen). Im Halbſchwergewicht 
hat Nieborowſki (Germania Ratibor] gegen 
den Orzegower Kurka eine ſchwere Aufgade 
zu löſen. Das Schwergewichtstreffen ging im 
erſten Kampf in Gleiwitz zwiſchen Kroemer 
(Heros Gleiwitz) und Uherek (BKS. Friedens- 
hütte) unentſchieden aus, und auch diesmal wird 
es einen ausgeglichenen Kampf geben. 


CCC dcp E ANE TEE 


Wembley Canadians fiegten 


„Das nicht zum Europaturnier zählende Rück ⸗ 
Seelische en Wembley Canadians und dem 

erliner Schlittſchuh⸗ Club ging im 
Berliner Sportpalaſt vor ſtattlichem 
Beſuch vor ſich. Diesmal blieben die Gäſte mit 
3:0 (0:0, 0:0, 3:0) Toren ſiegreich. Lange fah es 
wieder nach einem unentſchiedenen Ausgang aus, 
wenn die Kanadier auch etwas mehr als am Vor⸗ 
tage zeigten. Jedoch, auch die Schlittſchuhelub⸗ 
annſchaft wartete neuerlich mit einer guten 
Leiſtung auf und gab dem gegneriſchen Torhüter 
Amantea, dem die Canadians wohl in she 
Linie ihr ſtändiges gutes Abſchneiden verdanken, 
viel Arbeit. Nach torloſem Verlauf d. 
erſten Spieldrittel kamen die Gäſte im letzten 
Abſchnitt durch Morriſon zu zwei Treffern, 
denen Dawydow noch ein Selbſttor anreihte. Ein 
viertes Tor der Gäſte wurde nicht gegeben. 


Neuer Sieg des LTE. Prag 


Daß die Eishockeymannſchaft des L T C. Prag 
in dieſer Spielzeit beſonders gut im Schwung iſt, 
bewies ſie auch gegenüber der Mannſchaft von 
Oxford. In Prag wohnten dem Spiele rund 5000 
Zuſchauer bei. Gbwohl der LTC. mit Erſatz an- 
trat, —— er doch ſehr ſicher mit 4:1 (0:0, 2:1, 
2:0) Toren. 


Eishodeyturnier in Altenberg 


Nach Altenberg im Erzgebirge iſt für 
den 2. Feiertag ein Eishockeyturnier vor- 
geſehen. Man hat dort am Berghof Raupenneſt 
während des Sommers einen geräumigen Eis⸗ 
laufplatz geſchaffen, der nunmehr in Betrieb ge- 
nommen werden ſoll. An dem Turnier werden 
ſich Mannſchaften aus Dresden, Leipzig 
und Chemnitz beteiligen. ; ; 


17.55 
18.00 


19.00 


20.10 Oeffentliche 


nachtsbaum 
23.30 Schallplattenkonzert 


Sportliche Ratſchläge. 


konzert. — 20,15: (Aus Poſen. 
Chopinkonzert. — 


kaſten für ausländiſche Hörer. 


„Variationen von Goldberg“. 3. G 


$ 


erlauf der beiden 


16.00 Tanzmuſit (Kleine Funktanzkapelle) 
17.35 Gleiwitz: Gertrud Dorniok: Vom Schenken und Freuen 
ür das Winterhilfswerk i 
der Fahrt in die Fremde. Erzählung von C. Lange 
18.25 Lieder. Grete Hartwig (Alt) 
on Leifs (Funkorcheſter. Leitung: Der Komponiſt) 
che Veranſtaltung des Reichsſenders Breslau: 
Adventfeier in der Hofkirche: Es kumpt ein ſchif geladen 
21.00 Frankfurt a. M.: Lanner⸗Strauß⸗Konzert. 
und Unbekanntes aus ihren Werten — Szenen aus 
dem zeitgenöſſiſchen Wien 
22.30 München: Vom ewig Deutſchen. Weihnacht und Weih- 


Programm des Kattowitzer Senders 


'.„Mittwoch, 19. Dezember 


12,10: Konzert. — 18,05: Kleine Werke für Violincello und Violine 
(Schallplatten). — 15,45: Religiöſer Vortrag. — 16,00: Von Warſchau. 
„Die Begegnung“, Muſikaliſches Hörſpiel. — 16,45: Berichte. — 17,00: 
Von Krakau. Orgelkonzert. — 17,25: Was man den Kindern zu Weih- 
nachten kaufen fol. — 17,85: Goralen-Lieder e — 17,50: 
— 18,00: Prof. Dr. 

Wiſſenſchaft und allgemeine Entwicklung. — 18,15: 

Prof. Brachowſki. — 18,45: Von Warſchau. Von der Ueberbevölkerung 

der polniſchen Dörfer. — 19,00: Duette, gelungen von Irene Gadejfti 
(Sopran) und Berta Baginſki. — 19,20: 

Von Warſchau. Zigeunermuſik. (Schallplatten). — 20,00: Schallplatten 

Werke von 00 

21,30: Stefan Galarſki: 

Barmherzigkeit“. — 22,15: Leichte Lieder und Melodien. — 28,05: 


Donnerstag, 20. Dezember 


12,10: Kinderſtunde. — 12,30: Schulkonzert aus der Warſchauer Phil- 
harmonie. — 15,45: Leichte Muſik. — 16,35: 
— 16,50: Warſchauer Schriuhühn: „ — 
Karlik-Briefkaſten. — 18,15: Von Warſchau. 2. Sendung aus dem Zyklus: 
Bach (Schallplatten mit Erläuterun- 


Anmpia-Lehrgang 
der Schwerathleien in Gleiwitz 


Der Deutſche Schwerathletikverband führt im 
Monat Januar in Gleiwitz einen Le rgang 
im Ringen (griechiſch-römiſch), Freiſtilringen, 
Jin-Jitſu und Gewichtheben durch. 60 bis 70 
oberſchleſiſche Schwerathleten werden herangezo⸗ 
en. Der Lehrgang ſteht unter Leitung des Ber- 
andsſportwartes Steputat, Berlin, und be⸗ 
innt am 15. Januar. Lehrgänge in Mittel- und 

iederſchleſien folgen. 


etifahrt nach atopane 

Am 29. Dezember ab 2 Uhr ſteht in Ben- 
then ein Skiwohnzug bereit, am 30 
Dezember nachts 1 Uhr nach Zakopane ab- 
fährt. Die Rückfahrt erfolgt in der Nacht vom 
1. zum 2. Januar gegen 1 Uhr ab Zakopane. Der 
gue trifft am 2. Januar früh gegen 7,80 Uhr in 

uthen ein. Die Koſten dieſer Fahrt außer Ber- 
pflegung, betragen für die 3. Klaſſe 14 Mark, für 
die 2. Klaſſe 17 Mark. Meldungen ſind an den 
Vereinsführer des Skibundes Beuthen zu richten. 


Gine neue Nenn⸗Limonſine 


Nun hat ſich auch die Auto Union eine 
Rennlimouſine zugelegt. Hans Stucks erfolg- 
reicher Rennwagen wurde auf der Avus in 
ſeinem neuen Gewande vorgeführt. Er hat ſich 
völlig verändert, Aus dem offenen Wa⸗ 
gen ift eine ſtreng nach ärodynamiſchen Geſichts⸗ 
punkten gebaute Limouſine geworden, deren 
fließenden Formen man es ohne weiteres anſieht, 
daß ſie für den Kampf mit Rekorden beſtens ge⸗ 
rüſtet ift. Vorläufig find jedoch ſolche nicht be- 
abſichtigt. Man will vorerſt ausprobieren, wie 
fih die bei den Prüfungen im Windkanal gewon⸗ 


Schmeling gegen Hamas 
endgültig 


Der Ausſcheidungskampf um die Weltmeiſter⸗ 


Har im Schwergewicht zwiſchen dem Exmeiſter 


x Schmeling und Steve Hamas iſt jetzt 
endgültig abgeſchloſſen; Hamas’ Manager 
beſtätigt jetzt den Kontraktabſchluß mit dem 


Hamburger Veranſtalter. Auch der vorgeſchla⸗ 
— Termin wurde angenommen, ſo daß der 

ampf am 10. März ausgetragen en wird. 
Wo, ſteht allerdings noch nicht fejt. Der Leiter 
des Madiſon Square Gardens, bei dem Hamas 
unter Kontrakt fteht, erklärte, daß er wegen bies 
ſer Vereinbarung bei Gericht Proteſt ein⸗ 
legen werde. er Madiſon Square Garden 
wollte piges Kampf im Februar in Miami zum 
ustrag bringen. 


Fuß ballprofeſſor Kada als Doktor 


Mit der Glanzepoche des tſchechoflowakiſchen 

zöballſrorts ift der Name Kada innig vers 

ipft. ada war Mittelläufer der Prager 
Sparta, als dieſe als die beſte Mannſchaft des 
Kontinents galt und in Kolenaty, Kada 
und Cerveny eine Läuferreihe beſaß, die das 
mals auch einer engliſchen Ligaelf zur Ehre ge 
reicht hätte. Kadas Spiel war durchgeiſtigter 
Fußball in feiner höchſten Potenz, Mada war ein 
wirklicher Fuß ballprofeſſor, aber 
der Theorie, ſondern der nsch Jetzt hat er 
als Doktor der Naturwiſſenſchaften promoviert, 
und man kann ihm nichts Beſſeres wünſchen, als 
daß er als Doktor der Naturwiſſenſchaften jene 
Erfolge haben möge, die er einst als Profeſſor 
des grünen Raſens eingeheimſt hat. 


Lauckner, Breslau, Leiter des Fachamtes 
Kegeln 


Nach Genehmigung durch den Reichsſport⸗ 
führer werden jetzt die Gaufachamtsleitex der 
Kegler, die in den Reichsbund für Leibesübun⸗ 
gen als Fachamt 22 eingegliedert worden find, 
durch den Fachamtsleiter und Führer des Deut- 
ſchen Regler- 8, Paul Schluck, bekannt- 

eben. Aus Zweckmäßigkeitsgründen ſind die 
Baufachamtsleiter Kegler⸗Gau⸗ 


leichzeitig zu 
führern des Deutschen Kegler-Aundes beſtimmt 


worden. Für den Gau 4 Schleſien wurde K. 
pampres, Breslau, als Fachamtsleiter be⸗ 
ätigt. 


„Club der Meiſter“ in Finnland 


Unter Führung des Speerwurf⸗Olympia⸗ 
fieger Matti Järvinen ift in Helfing⸗ 
fors ein „Club der Meiſter“ gegründet worden. 
Dieſer Verein hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
die „Wahrnehmung der Intereſſen der Aktiven 
a überwachen“, wie es in den Statuten heißt. 

ie Mitgliedſchaft kann nur unter ganz be ⸗ 
ſt i mmten orausſetzungen erworben 
werden. Es werden nur ſolche Leichtathleten auf · 
genommen, die mindeſtens zweimal Finni- 
ſcher Meiſter geweſen ſind, oder einen 
olympiſchen Preis gewonnen bzw. bee 
ſtimmee Mindeſtleiſtungen erreicht haben. 
Dieſe ſind beiſpielsweiſe für 5000 Meter auf 
14:55, für 10 000 Meter auf 31:15, für Hochſprung 
auf 1,90 Meter, Weitſprung auf 7,30 Meter, 


nenen Erfahrungen auf der Straße auswirken. Dreiſprung auf 15 Meter feſtgeſetzt worden. 


elanntes 


bericht. — 
ilkoſz: Fortſchritt der 


Klavierkonzert. 


ktuelle Plauderei. — 19,30: 


an Kaſprowicz. — 21,00: 
Erzählung, 


8.00: Sp 
ſtik. — 10.15: 
rier Kindergarten. — 11.30: pauf 
im Ke it, anſchließend: Wetterbericht. — 14.00: Sperrz 
— 15.15: Alte 
Leſewut unſerer Pimpfe. — 17.30: Marcel Wittriſch und Erna 
Sack (Schallplatten). — 17.50: Funkbericht aus der er ebirgiſchen 
Kri penſchau in Aue. — 18.10: 25 Jahre 25 ärztliche 
Miſſion in Tübingen. — 18.30: Erzeu 
Winterreiſe.“ Eine Schubertiade non 
ae wünſche ich mir zu We 
Anfänger. — 20.10: „unſere Saar 
ftändigung. — 20.40: 
;Binter-Sonnenmwendfeicr. — 21.10: Kleines Unterhaltungstongert, 
— 22.0: Die Reichsbahn rüſtet zum Weihnachtsverkehr. — 23.00 
ibis 24.00: Nachtkonzert. i 


Rn Eperra, 7 . auſe. — 9.40: Ha 

ſchaftlicher Lehrgang. Es duftet na i 

Volksliedſingen. — 10.50: Körperliche Erziehung. — 11 l 

liche arnir agring und Srgengungeldlant, anſchließend: Wetters 
14.00: S 5: Wir 


Programm des Deutſchlandſenders 


Mittwoch, 19. Dezember. 
erzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Kindergymna⸗ 
Brini der Welten und Götter. — 10459 röh⸗ 
Sendepauſe. — 11.40: Salbe 


ſchöne Weihnachtslieder. — 15.40: Etwas für die 


Inſtitut 
ngsſchlacht. — 18.40: „Die 
scar Jölli. — 19.25: Wel 
achten? — 19.30: Italieniſch run 
— Den Weg frei zur Ver⸗ 
is Hamburg: Stunde der jungen Nation. 


Donnerstag, 20. Dezember. : 
usmirte 
eihnachtsſtollen. — 10.151 
30: Bäuer · 


perrzeit. — 15.1 wandern durch die 


Buchläden und —9 ür jeden das paſſende Buch. — 16.00: Der 
i í hä volter ibdel: 
img Feuer. — 18.00: Norweger fingen nordiſche Ad» 

vents: und Weihnachtslieder. — 18.30: Vor und hinter dem Schau⸗ 

fenſter. — 19.00: Welche Bücher wünſche ich mir zu Weihnach · 

p — 19.05: Weißt du noch? — 20.15: Alles ſingt mit! Hitlers 

„Röniatihe | lugend bringt eu 

ief" onie Nr. 3, d⸗moll. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00 
Sief 5 24.00: Aus Königsberg: Unterhaltungs- und Tanzmuſtk. 


eigen. — 17.30: Fürs deutſche Mädel: Ein 


neue Lieder. — 20.50: Anton Bruckner: Sin⸗ 


. — r B ET 


gen, — 18,45: 


Franzöſiſcher Unterricht. 
17.50: Sportfeuilleton. — 18,00: - 


Bücherſchau. — 19,00: Mandolinenkonzert aus Lemberg. 


— 19,20: Aktuelle Plauderei. — 19,30: Polniſche Muſik (Schallplatten). 
— 20,00: Leichte Muſik. — 21,00: Konzert aus dem italieniſchen Kulture 
Inſtitut in Tage — 21,45; Diplomatie am polniſchen königlichen 

f. — 216: unt 
techniſche Ratſchläge. — 28,05: Fortſetzung der Tanzmuſik. 


nzunterricht. — 22,35: Tanzmuſik. — 22,45: ff 


faffende Architektenarbeit für den Kölner Sender 
eleiftet, ohne dafür honoriert worden zu fein. 
r ging weiter auf die Entwicklung des Rund- 
eine im Rheinlande ein. ei 1924 im 
einland we um bei der Rheinlandkom. 
on die Funkerlaubnis zu erwirken. Er 
Gegenliebe gefunden 
ebiet abgeſchoben 


ſchaftsdirektor Korte, ge n in dieſem Falle 
nicht Anklage erhoben I 1 bie Deni 
gung Tormins an dem Ausbau des Weſtdeut⸗ 
iden Rundfunks. Tormin habe mehrmals Son- 
derhonorare von 12 000 RM. bekommen und etne 
mal ein „Architektenhonorar“ von 3000 RM. ar e 
„ Bredem ſchilderte die Gründe, die zur Bewil- | babe dabei aber jehr wenig 
ligung diefer Sonberhonorare an Tormin geführt] unb tei aus dem beſetzten 
hatten. Tormin habe 3 Jahre lang eine um⸗ worden. 


205 erſe urteil 
des ſozialen Ehrengerichtes in Berlin 


Aberkennung der Betriebsführereigenschaft gegenüber einem 
unsozialen Betriebsführer 


Eigener 


f gezogenen 
Dampfer ſind vollauf beſchäftigt, um den in See⸗ 
not geratenen S 11605 beizuſtehen. 

i ſt o“, dem durch den Orkan 
f „wartet in hödhfter Not 
auf die Ankunft von ſechs in der ße befind⸗ 

i e hin fo- 


„Europa“ kommt zu Hilfe | 


Bericht) 


fort ihren Kurs geändert haben. Die Rettungs⸗ 
boote des nur 1100 Tonnen großen Fahrzeuges 
find von der rafenden See weggeſpült worden: 
die Kommandobrücke ift völlig zertrümmert. Un- 
ter den Schiffen, die fid zur Hilfeleiftung an die 
Unfallſtelle begeben, befindet fih auch die „Eu⸗ 
ropa“ vom N Dan Ein ar 
Schiff, das ſich ebenfalls anſchickte, der „Siſto“ 
KE e war ber N 
„Preſident Harding“, der aber durch die 
ſchwere See gezwungen wurde, beizudrehen. 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin. 18. Dezember. Der erſte Fall, mit 


. Kd ͤ d e BE TRETEN 
Memelprozeb unter dem dul derstraße Ein amerilaniſcher 


Weihnachtsurlaub der SA. 


Die Oberſte SA.⸗Führung teilt mit: 

„Der Chef des Stabes 7 angeordnet, daß 
die Feſtſetzung des Weihnachtsurlaubs den 
und dte Gruppen überlaſſen bleibt. Dieſelben 
regeln daher ſelbſtändig die Beurlaubung der 


dem ſich das e den Tren 
bänderbezirk Brandenburg zu beſchäf⸗ 
tigen hatte, betraf einen Kohlengroßhänd⸗ 
ler, der ſich trotz wiederholter Verwarnungen 
durch den Treuhänder der Arbeit 
8 Arbeitsfront hartnäckig geweigert hatte, 


nen Kutſchern und Fuhrleuten Tariflohn zu Einheiten, Kund . So faßten 
' i i i „Jin einer Verſammlung die Studenten eine febr 
zahlen. Die Dienſtſtellen der Oberſten SA. ſcharſe le 


Führung bleiben vom 22. Dezember 1934 — 2. 
Januar einſchließlich nur infoweit beſetzt, um 
unaufſchiebbare Arbeiten erledigen zu 
können. Der Schriftverkehr iſt während 
dieſer Zeit auf die dringendſten Angelegenheiten 
zu beſchränken. 


Der Antrag des Treuhänders ging auf MD- 
erkennun der Betriebsführer⸗ 
ln Das Ehrengericht ſchloß ſich 
dieſem Antrag an. Wie der Vorſitzende, Landge⸗ 
richtsrat Dr Heuer, bei der Urteilsbegründung 
betonte, hat ſich der Angeklagte durch eine dau. 
ernde Weigerung. die ihm durch eine gültige Ta⸗ 
rifaufforderung auferlegten Pflichten zu erfüllen, 
bewußt außerhalb des Rahmens der Geſetze ge- 
ſtellt. Seine unſoziale Geſinnung gehe aber am 
deutlichſten aus den Schriftſätzen hervor, die 
er, an den Treuhänder der Arbeit und andere 
Dienſtſtellen gerichtet hat. Eine ſolche Perſön⸗ 
lichkeit wie der Angeklagte ſei unfähig, Führer 
eines Betriebes zu ſein. 

Der Treuhänder der Arbeit Dr Daeſchner 
nahm dann Veranlaſſung, ſich in e 
Weiſe der Bedeutung der fozialen Ehrengeri t3- 
barkeit auseinanderzuſetzen. Das Führerprinzip 
des nationalſozialiſtiſchen Staates habe nichts zu 
tun mit dem „Herr im Haufe“ Standpunkt. 
Boran ftehe vielmehr bei den Betriebsführern im 
Dritten Reich die Fürforgepflicht gegenüber 
ben Mitgliedern der Gefolgſchaft. Unſozlale Be- 
triebsführer mögen ſich hinter die Ohren ſchrei⸗ 

„daß es im Dritten Reich unmöglich ijt, ] men. 


Ein „Spender“ 
(Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt a. M. 18. Dezember. Das „Frank- 
furter Volksblatt“ hatte am Sonnabend berichtet, 
daß der ehemalige Kreisdirektor Dr. Merk, der 
jetzt in Frankfurt im Ruheſtand lebe und eine 
monatliche Penſion von 710,73 RM. bezieht, 
der NS. drei Weihnachtsſpendenpakete zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat, in denen ſich ein Paar total 
zerriſſene Damenſchuhe, ein Paar gleicherweiſe 
zerriſſene Herrenſchuhe, zwei Hemden, von denen 
das eine total zerfetzt geweſen fei und ein durch⸗ 
löcherter alter Hut befunden hätten. Das Verə 
halten hat in der Frankfurter Bevölkerung eine 
ſtarke Erregung ausgelöft, ſodaß fih die Noli- 
zei veranlaßt geſehen hat, den ehemaligen Kreis- 
direktor und feine Frau in Schutzhaft zu neh⸗ 


Di! Morgenpost funkt 


Die Reichsſendeleitung teilt mit: Alle dent 
ſchen Sender übertragen am 81. Dezember, 19.45 
bis 20 Uhr, aus Freiburg i. Br. eine Rede 
des Reichsminiſters für Volksaufklärung und 
Propaganda, Dr Goebbels, zur Jahreswende. 

; * 


Der Reich e at den Dberpräfi« 
denten i. R. Staatsrat elcher als Son. 
dertreuhänder zur rüfung der Arbeitsver 
wen, e in den i Itungen und 

etrieben des Reiches, der Länder und der Ge- 
meinden beſtellt. a 


(Telegraphiſche Meldung.) 25⸗Jahres · Plan 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Waſhington, 18. Dezember. Das Amt für nas 
tionale Hilfsanellen hat dem Präſidenten Rooie 
velt einen 25⸗Jahres-Plan unterbreitet, der eine 
Geſamtausgabe von 105 Milliarden Dollar (etwa 
262,5 Milliarden RM.) für öffentliche Arbeiten 
borjieht. Die Geldaufwendungen jolen in vier 
Richtungen erfolgen, Die Pläne des Ausſchuffes 
beziehen fih auf Waſſer, Mineralſchätze und Otr- 
ganiſation. U. a. wird darin vorgeſchlagen: 

Jedes Jahr folen 5 Millionen Acres (etwa 8 
Millnonen Morgen] verhältnismäßig wenig er⸗ 
giebigen Landes unausgenutzt gelaſſen werden. 

Neue landwirtſchaftliche Gebiete ſollen 
ſchloſſen werden. 

Eine Bundes kontrolle über Weide 
land ſoll eingerichtet werden. 

Die Gebiete der ftantlihen Forſten foll er 
weitert werden. ; 

Die Waſſerkräfte des Landes follen beffer ause 
genutzt werden. Die Ueberſchwemmung s. 

dd lc er aue Err e 
pen e fol unter n 
ſicht geſtellt werden. 


Klarſtellung des Oſſervatore Romano“ 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Re AR ig bi De rem Ro- 
‚un 5 
dene Gerichte“ folgende Nn an 


Einige Zeitungen brachten in dieſen Tagen 


. 


n 
Ohrnfeöntungen amb, ee g Roggen⸗Ausſuhrregelung Das Dresdener egen verurteilte den ah 17 . r eg os Pe n Kreife 
ee In angebäbrfiöer Wellen Dontihland, Polen und Rukland b ber otteie Modus Sa t Degen Mor- geniber ber Saarfrage zu beeiniluflen dere 
(Telegrapbifge Meldung bet, in ber Rat sum 27. Aui 1084 den Me Na cen dur egg re rde h 
Großfeuer in einer Papierfabrik | Verlin, 18. Dezember. I, Moston Yat im beler Tbomas Darot e ee at 45e ln per Geilige Stubl immer eine Qoling 
enten ti the Meldung, need N 0 is Taatfigen O e. bebe ermordet zu haben, teilichteit aemabrt det und wahren nic“ č 


Berlin, 18. Dezember. Die von Friedrich dem reidewirtſchaftsſtellen Deutſch⸗ 
lands, Pole ns: und Ru nds ſtattgefun⸗ 


Gro egründete Papierfabrik in Spee en Fan i 
bei dem bend ee d Ir 13 de am 26. September 1934 in Warſchau das den Ei: 


AA nftände und Ba 


rgeld 


g erſbis zum 31. Juli * von etwa B Mi ranken ci te, 
beimgeſucht. Im dritten Stockwerk der Fabrik, ah N > ae ae wurde in der Parſſer Doina ber dapen 
bie feit Jahren die Reichsbank mit feinfaſerigem Nachdem ſich hierbei Rußland endgültig — au des amerikaniſchen Milliardärs ould, Miß 
Papier für die Notenherſtellung beliefert, ge⸗[die gemeinſame Regelung der Ausfuhr von Helen Velly, verübt. i 


* 

Am Freitag entſchlief in Baden- den 
der General der Infanterie . B. Albert 
gi goe pflin im Alter von 81 Jahren. Im 


Roggen und Roggenmehſen ausgeſprochen hatte, 
wurde vereinbart, daß die nemeinfame Ausfuhr- 
regelung durch die Getreidewirtſchaftsſtellen der 
drei genannten Länder mit dem 1. Januar 1985 


rieten mehrere hundert Papierballen in Brand. 
Das dritte Stockwerk und der Dachboden bil- 
deten in wenigen Minuten ein einziges Flammen⸗ 


meer. Die Feuerwehren aus Eberswalde und der beginnen fon. krieg führte der General zunächſt die 45. 

geſamten Umgebung gingen mit mehr als 40 a Reſervediviſion bei rn und Tangemarck, als 

Schlauchleitungen gegen das Flammenmeer vor g a A bat Bil. tei gia h A Nee en eneral vorübergehend das 
N uſterwa i Jude A etermar . . 

und verhinderten, daß ſich das Feuer auf den die eie . — Knecht Wogens berger er 6 


Fabrik umgebenden Hochwald ausdehnte. Das 


ſchlug die Witwe Heiniffer, eine hochbetagte] Der bekannt wegi iftſt nd 
ganze Dachgeſchoß in einer Ausdehnung von etwa gan 5 Sute ie ener z 


Frau, um fie ihrer 1 as i bon 85 RM zu be» Jouxnaliſt Sven Elveſtad iſt im Alter von 
2000 Quadratmeter wurde völlig zerſtört. Der ker e en a moiy * ia: * N. A S 1 7 dane 
f „mutter zu e h e von dem ad hat eine große Za ektivromane Hers 

5 Bei * * * ae D Kuet ebenfalls getötet. Nach der Bere ausgegeben, die auch fk deuticher Gorei erichie- 
yast, Der Verkehr auf der an der Fabri baftung belagerte eine Menichenmenge den Gen- nen find, Mit ihm hat die raten Journalis 
beiführenden Chaufee Berlin—Stettin armeriepoften in der Abſicht, den Mörder zu I einen ihrer hervorragendſten Männer per» 


mußte für einige Stunden geſperrt werden. lynchen. oren. 


* 
n. 5 S dex dem oder 


Der Wiener Univerftlätßprofeffor Sans Lo» 
renz hat Selbſtmord berlin Proe. Qos 
renz batte noch in ber Nacht eine ſchwere Operas 
tion durchgeführt. Als er heimkam, erklärte er 
— Sean er mil gi p je fe ſchreiben. Er 

r aufgefunden, 2 
renz ſtand im 61. Lebens ahr 8 

* 


Der Nerufalemer Bürgermeiſter 
Naihaihihi, deffen Amtszeit dem $ 
geht, — Mitgliedern Gat. —— ae aie 


milie günſtige Bauverträge ugeſchanzt 

und Grundſtücke zu teuren Boeijen beta S Die 

ang bungen wachſen ſich zu einem Skandal 
> * 


Das altmärkiſche Schwurgericht vertei 1 
22 Jahre alten weiß 8 Dornen 
jam Tode und dauernden Verluſt der bürger. 
Dan ee pad hatte ms Dezember 

‚er Borſtel mit einem Zimmermanns⸗ 
bammer niedergeſchlagen und beraubt. 
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Kampf mit den Außenseitern 
in der Zementindustrie 


In der Zementindustrie wiederholt 
eich von Jahr zu Jahr dasselbe Spiel. Die be- 
stehenden Verbände werden erst in der aller- 
letzten Minute verlänger, und den Außen- 
seitern wird der schärfste Kampf an 
So ist es auch jetzt, nachdem es die hs- 

j abgelehnt hat, die bestehende 
Marktregelung weiter zu verlängern. Der West- 
deutsche Verband wurde wiederum letzten 
Augenblick um ein Jahr verlängert, bei dem 
Norddeutschen und Süddeutschen Verband ist 
der Verlängerungsbeschluß, ebenfalls wie bisher, 
nur eine Formsache gewesen. 


Die Außenseiter sind aber auch jetzt drau- 
Ben geblieben, und da sie in ihren Preisen nun 
nicht mehr, nachdem die Marktordnung abge- 
laufen ist, gebunden sind, wird ein 

Kampf um den Absatz und den Preis 
zwischen den Verbandswerken und den 
í Außenseitern 


ontbrennen. In diesem Kampfe haben die 


Außenseiter eine starke Stellung. Aus 
der Belebung des Zementabsatzes haben sie den 
größten Nutzen gezogen. Ihre Werke sind alle 
voll beschäftigt, und eie liefern zwischen 
8 und 10 Prozent des Absatzes der gesamten 
Zementindustrie. Die Zahl der Außenseiter ist 
an sich gar nicht so groß. Im Bereich des 
Westdeutschen  Zementverbandes 
sitzen fünf bis sechs Außenseiter. Sie liefern 
aber allein mindesents 20 Prozent des Absatzes 
der Westdeutschen Verbandswerke, Der Nord- 
deutsche Zementverband hat eigent- 
lich nur einen Außenseiter, das Zementwerk von 
Hartmannsdorf. Dieses Werk lieferte bisher 
allein 2 Prozent des Gesamtabsatzes der deut- 
schen Zementindustrie. Die Außenseiter sind 
auch finanziell recht stark. Sie haben ihre 
Anlagen voll ausnutzen können, während die 
Verbandswerke erst 78 Prozent ihrer Erzeu- 
gungskraft ausnutzen konnten. Da aber schon 
eine Beschäftigung der Leistungsfähigkeit von 
mir 50 v. H. einen guten Gewinn abwirft, ist 
die finanzielle Rüstung der Außenseiter für den 
Preiskampf nicht schwach. 

In diesem Jahre wurden die Preise für 
Zement zweimal gesenkt, Februar und im 


Juni. Zur Zeit steht der p für 10 t Port-] 


land-Zement im Großhandel für Berlin auf 
849 RM., für Essen auf 368 RM. und für 
München auf 420 RM. Es besteht bel dieser 
Lage wenig Aussicht, daß man zum neuen 
Jahre eine allgemeine weitere Preissenkung er- 
folgt. Vielmehr ist damit zu rechnen, daß die 


Preissenkung durch Kampfpreise 
zustande kommt, In früheren Preiskämpfen 


wurden von der Zementindustrie zwei verschie- 
dene Formen des Kampfes gegen die Außen- 


geiter ausgebildet. Entweder schaffte man einen 


offenen Kampfpreis für eine Sondermarke, die 
in Wirklichkeit denselben Zement deckte, der 
zum offiziellen Verbandspreis geliefert wurde, 
oder man schoß von Geschäft zu Geschäft „un- 
ter Wasser“ indem man in die Preise des 
Außenseiters eintrat, oder eis noch unter- 
bot. Es ist selbstverständlich, daß ein neuer 
Kampf zwischen Außenseiter und Verbands- 
werken Millionen kosten kann. Doch die Erfah- 
rungen lehren, daß auch in der Zementindustrie 
nichts so heiß gegessen wird, wie es gekocht 
wurde. Erst im Januar wird es sich zeigen, 
was an dem Kampf gegen die Außenseiter wirk- 
lich dran ist, denn von den großen Aufträgen 
aus dem Bau der Reichsautobahnen 
sollten beide, Außenseiter und Verbandswerke, 
ihre volle Beschäftigung finden, 


Schiffsverkehr auf der Oder 


Mit der letzten Wasserwelle konn- 
ten sämtliche vor Breslau versommert gelegenen 
tiefbeladenen Fahrzeuge ihre Reise fortsetzen. 
Auch hat ein großer Teil neu beladener Kähne 
den vollschitfigen Wasserstand ausgenutzt. und 
ist ohne in Breslau abzuleichten weitergefahren. 
Inzwischen ist das Wasser durch Ausbleiben wei- 
terer Niederschläge stetig abgefallen, so. daß 
die Tauchtiefe Breslau — Maltsch — Glo- 
gau herabgesetzt werden mußte. Nachdem in 

au kräftig abgeleichtet wird, erhöht sich 
die Zahl der zum Festliegen kommenden Fahr- 
zeuge verhältni 3 


lau am 17. 12.. = 1/18 m, in Maltsch am 17. 12, | Hat 


=; 128 * i 8 = 128 m, 5 0 
or am 17. =s m, langsam, tri 
Dyhernfurth am 17. 12. = 1,12 m. : 


Polnisch- 
russisches Rompensationsabkommen 


gente von Fischen, Pelzen, Zwirn, Chemikalien, 
Kaviar, Wein, Därmen, Anthrazit und Aepfeln 


aufnimmt. Diese Waren bilden das seit Jahren] 


unveränderte Sortiment der russischen Einfuhr 
nach Polen. Das Abkommen ist für das 
ganze kommende Jahr abgeschlossen, so 
daß in der normalen Abwicklung des Warenaus- 
tausches keine Unterbrechungen ein- 
treten werden. Im mit diesen 
Vereinbarungen wird demnächst das im Juni 
d. J. getätigte polnisch- russische Zollein ver- 
nehmen auf die Dauer des ganzen Jahres 1935 
verlängert werden. 


Berliner Börse 


Schlußkurse gut behauptet 


Berlin, 18. Dezember. Die Börse war wieder 
überwiegend schwächer, da die Geschäftsetille 
und auch die Aufnahmeunlust anhielten. Die 
Börse richtete ihr Augenmerk wieder auf den 
Farbenaktienmarkt, an dem anschei- 
nend, ebenso wie an anderen Märkten, inter- 
national 
landsabgaben erfolgen. Anscheinend hat 
hierzu die feste Veranlagung der Sperrmark in 
der letzten Zeit den Anlaß gegeben. Farben 
konnten sich zwar anfangs um % Prozent er- 


holen, verloren aber später wieder 1 Prozent. 


Von Montanwerten waren Harpener 2 Pro- 
zent niedriger, Stolberger Zink verloren 1 Pro- 
zent und die übrigen bis % Prozent. Etwas 
Interesse bestand für Gelsenkirchen, Hoesch 
und: Mannesmann. Braunkohlenaktien 
waren meist 1 Prozent niedriger, Kaliaktien 
waren behauptet. Am Markt der Elektri- 
zitätswerte waren | Gesfürel % Prozent 
niedriger, Felten, HEW. und Siemens waren 
etwa 1% Prozent abgeschwächt, während sich 
RWE. in gleichem Ausmaße hielten. Von den 
übrigen Auslands werten waren Chade an- 
paren, ohne daß anfangs eine Notiz zustande 
am. Am Markt der Bier- und Sprit- 
aktien waren Dortmunder Union und Engel- 
hardt um je 2 Prozent gedrückt. Schiff- 
fahrtswerte konnten sich bis % Prozent 
erholen. Auch Reichs bankanteile 
etwas freundlicher. Am Renten- 
markt waren bis auf Umschuldungsanleihe, die 
5 Pfennig gewannen, leichte Abschwächungen 
festzustellen. 

Im Verlauf war die Tendenz, ausgehend von 
Farben, die infolge Aufhörens der Auslands- 
abgaben mit 131% hach 129 gehandelt wurden, 
befestigt, auch RWE. konnte fast 2 Prozent ge- 
winnen, da man mit einer Dividende von 
lagen Schiff- 


werte waren n den Vortag gut ge- 
such; — 9 sich um | Prozent, 
Sennin „ Berl.-Karisr. Ind: und Verkehrs- 

ae Altbesitz- 


'handelter Aktien immer noch Aus- 


gestrigen wird. 


Schlußkurs. Durch feste Haltung fielen In- 
dustrieobligationen Auf. 
e Ke 1 an im Viren erzielten 
n fast durchweg behaupten. Reichs- 
bank schlossen 1 Proz. iiber den Vortagskurs; 
im Durchschnitt waren Erholungen von’% bis 
1 Prozent und für Farben, Siemens, Bekula und 
Bemberg von etwa 1% Prozent festzustellen. 
Dagegen lagen Chade-Anteile matt und kamen 
5% Punkte ni r zur Notiz. Nachbörs- 
lich hörte man Farben 131%, Altbesitz 102,80, 
Stahlobligationen 90%, Ver. Stahl 39%. Der 
Einheitsmarkt war überwiegend schwä- 
cher. Großbankaktien waren knapp be- 
hauptet, dagegen lagen Hypothekenbankaktien 
freundlicher. Mühle Rüningen waren 2% Pro- 
zent befestigt. Von Steuergutscheinen 
gewannen ger, 85er bei gprozentiger Repartie- 
a. Pfennig, die übrigen blieben unver- 
ert. 


Frankfurter Spätbörse 


Etwa behauptet 1 


Frankfurt a. M., 18. Dezember. Aku 44,5, 
AEG. %%, IG. Farben 1315, Lahmeyer 106,75, 
Rütgerswerke 92,5, Siemens und Halske 135, 
Reichsbahn-Vorzug 116,5, Hapag 4%. Nordd. 
Lloyd 28,25, Abl 'eihe Altbesitz 102, 75, 
Reichsbank 1445, uderus 84, Klöckner 71,75, 
Stahlverein 39,25. Í 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Ruhig 


Breslau, 18. Dezember. Bei ruhiger Ge- 
schäftstätigkeit reicht das Offertenmaterial in 
Brotgetreide aus, um den Deckungsbedürfnissen 
der Mühlen zu genügen. Roggen wie Wei- 
zen werden aus erster Hand williger offeriert. 
Bei gutem Kaufinteresse fehlt es in Hafer an 
greif Ware. Gersten haben schleppenden 
Charakter und finden nur in feinster Brau- 
qualität einige Beachtung. Für Hülsen- 
früchte werden teilweise leicht gebesserte 
Preise bewilligt. Oels aaten tendieren fest 
bei unveränderten Preisen. Der Futter- 
mittelmarkt leidet unter dem Mangel an 
Angebot von Oelkuchen, der laufend gefragt 


Fortschreitende Entlastung 


Der Reichsbankausweis 
für die zweite Dezemberwoche 


Berlin, 18. Dezember. In der zweiten De- 
zemberwoche ist die Entlastung bei der 
Reichsbank gut vorangeschritten. Mit der Ver- 
minderung der Kapita! um 104,8 Millio- 
sind nunmehr 


wechseln und schecks um 1084 Millio- 


nen auf 9593.0 Millionen RM., an Reichs- 


schatz wechseln um 1,0 Millionen auf 3,1 
Millionen RM. und an deckungsfähigen 
ieren um 1,5 Millionen auf 436,2 

abgenommen, dagegen die Be- 
ständ an Lombardforderungen um 
6,0 Millionen auf 97,5 Millionen RM. und an 


sonstigen Wertpapieren um 0,1 Millionen auf 


318.7 Millionen RM. zugenommen, An Reichs- 
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen 


sind 192 Millionen RM. in den Verkehr abge- 


Im entfällt diesmal hauptsächlich auf die 


flossen, der Umlauf an Reichsbanknoten 
erhöhte sich um 2,8 auf 3719,6 Millionen RM., 
derjenige an Rentenbankscheinen um 
16,4 auf 309.7 Millionen RM. Der Umlauf an 
Scheidemünzen nahm um 88 Millionen auf 
1472,0 Millionen RM. ab. Die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sich 
auf 99,2 Milliohen RM. ermäßigt, diejenigen an 
Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 13,2 
Millionen RM. neu ausgeprägter und 7,6 Millio- 
nen RM. wieder eingezogener auf 195,0 Millio- 
nen RM. erhöht. Die fremden Gelder zet 
gen mit 759,5 Millionen RM. eine Abnahme um 
973 Millionen RM. Diese starke Verminderung 
öffent- 
lichen Konten. Die Bestände an Gold und 
deekungsfähigen Devisen sind um 0,1 Millionen 
auf 83.0 Millionen RM. gestiegen, und zwar 
haben die Goldbestände um 63 000 RM. 
auf rund 78,7 Millionen RM. und die Bestände 
an deekungsfähigen Devisen um 
73000 RM. auf rund 4,3 Millionen RM. zuge- 
nommen. Der gesamte Zahlungs 
mittelumlauf stellte sich auf 5675 Millio- 
nen RM. gegen 5662 Millionen RM. in der Vor- 
woche, 5459 Millionen RM. zur gleichen Zeit des 
Vormonats und 5454 Millionen RM. zur gleichen 
Vorjahrszeit. 


Breslauer Produktenbörse 
Tendenz: ruhig Breslau, 18. Dezember 


T oran pionie Teer en ' Mühlen-] Handels- 
Getreide p. 1000 Erzeug- zig 
frachtfre — preis e | m 


Weizen (schles.) hl 76-77 u. tr. 
Durchschnittsqualität 1 1901% 
” W 1921» 
a wV 1941% 
7 * VI 1951, 
” w.vim | 197%, lus 
R (schles.) hl. 71-78 kg ges. u. tr. Mk.“ 
ttsqualität FT 15014 Auf- 
5 R In 1524, || schl. 
s RV 1541, 
= RVI 1554, 
R Vn 157% 
er“) if 
mittl. Art u. Güte 48-40 kg H I 1449 
„* H II 146 
m H IV 14814 
H VII 1521, 
Braugerste, Teinste, Ernte 1984 Hs 
0 
Indnstriegerste 08-09 kg 192 
Wintergerste, 63 kg, vierzeili - 
* zwei g "= 
Futtergerste**) Ernte 1934 
20 50-60 kg 8 1 150% \ 
é Gut | 1524, 
* GV 1544 
” 6 VIII 157% 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
) wi 25,50 
* WII 25, 
* WV 26.10 
eee 
oggenme t 
* J rm 27.45 
” RV 21.75 
” R VI 21.95 
* R VII 22.25 


+) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 


vollbahnstation für Weißhater erhöht sich der Betrag um 7.— M. 
) Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade - 
vollbabnstation. 


+*+) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pig. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Tendenz: Oelkuchen gefragt, ohne Angebot 
WI. 11.25 n RI 9,70 
5t III 9.85 


RV 996 
. R VI 10.10 R VIII 10.15 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


18. Dezember 1934 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 11 Stück 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 


257 Rinder 17 Schaf 
278 Kälber 915 Schweine 


Fresser 1ö Stuck 
mäßig genährt,Jungvieh 24 —26 


I 12 N De 278 Stuck 
er nan — Andere Kälber 
a aT S 

Bullen 53 Stück mittl. Mast- u. Sau r 

je. vollfl.h. Schichte, 20.85 | Reringere Kaugkiiber 25 4 
sonst. vollfl.od.ausgem. 26 - 29 ‚geringe KÄ! 

fleischige 23-25 Schafe 17 Stuck 

ering genährte — beste Schafe E 
’ . 144 Stuck — 2 33-38 

ga | geringe = 

je. vollfl. h. Schlachtw. 30-83 Seen u Binsk 


sonst vollfl.od.ausgem. 25—29 


tleisthige ‚ 19-24 | Fettschw. Ub. 300 Pfd.Lidgew. 51 
gering genährte 12—18 N me 
Färsen (Kalbinnen) 23 Stück |" 00 20 „ 270 
vollfl. ausgemästete höchsten „ 160—200 „ 42-47 

Schlachtwertes 80-85 „ unter 120 „ — 
vollfleischige — | Fette Specksauen 47—50 
fleischige — "Andere Sauen 41-46 

Geschäftsgang: In allen Gattungen mittel. 
Berliner Schlachtviehmarkt 
18. Dezember 1934 
Ochsen Kälber 


vollfleisch. ausgemäst. höchst. 


Doppellender best. Mast 70- R5 
Johlachtw. 1. jüngere — 


2. ltere 41 | mittl. Mast. u. Saugkalb. 40—48 
sonstige vollfleischige 36-39 | geringere Saugkälber 30-38 
fleischige 80—35 | geringe Kälber 20—2 
gering genährte 25—29 Schafe 
Bullen Stallmastlämmer 45 
angels vollfleisch. höchsten | Weidemastlämmer -> 
lachtwertes 35 - 86 | Stallmasthammel 41—44 
sonst. volifl.od.ausgem. 32-34 | Weidemasthammel - 
fleischige 27-31 | mittlere Mastlämmer und 
gering genährte 24-26] ältere Masthammel 88—41 
„ 
u ste T 
Fe mittlere Schafe 26—27 
sonst. volltl. oder gem. 24—31 | geringe Schafe 20—235 
tleischige 16—22 Schweine 
gering genährte 10—15 | Specksch w. Ib. 300 . — 
Färsen 2 vollfl. » ” — 
ven ausg ch. Schlachte 87-89 | . v. 828 „ 47-4 
—— nige ar „100-200 44-46 
ei e — 
R Sasihrie 21-24 Nelsch. i Ul 
Fress er Sauen fette Specksauen 48-44 
möß.genährt.Jungvieh 22 - 26 „ andere Sauen 40-42 
Auftrieb 2. Schlachth. dir. 5 z. Schlachth. die — 
Rinder 21780 Auslandsrinder — Auslandsschafe 
darun Kälber 4567| Schweine 24502 
Ochsen 434| z.Scblachth. dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 500 Auslandskülber —| hof direkt — 


Kühe u. Cürsen 1238| Schafe 2400| Ausländsschw. — 
Marktverlauf: Rinder und Kälber mittelmäßig, geringe 
langsam. 


Kühe vernachlässigt, Schafe glatt, Schweine 


beste Mast- u.Saugkälb, 50-55 T. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 18. Dezember 1984. 
Weizen 78777 kg 205% |Rogzenmehl® 2165—2265 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Rorgen 71/73 kg 185% | Weizenkleie 11.20-11.00 
Gerste Braugerste 211-318] Tendenz: 

. 208-212] Rogeenkieie 9.5-10.10 

Wintergerste 2zeilig — endenz: gefrs 

r Äh m — 3 
e * W- D — 

Futtergerste, 1641, —162%, | Futtererbsen — 

Tendenz: ruhig Peluschken — 

Haier Märk. 1481, —162%% | Wicken = 

26.68-27.70 Trockenschnitzel 4.85 

— z Kartoftelfiocken 8.75 — 9,80 

*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 

Posener Produktenbörse 

— N EL a een 
18. Dezember. Roggen Tr. 30 To. 

870. 15 To. 15,60, 30 To. 15.50, 15 To. 15,30, 

Roggen O. 15,%—1550, Weizen 0. 16,25—16,76, 

Weizenkleie grob 10 85—11,5, mittel 10,10— 

10,60, Weizenmehl und Roggenmehl alle Gattun- 

gen um 50 Gr. niedriger notiert. Rest der No- 

tierungen unverändert. Stimmung ruhig, 

Londoner Metalle (Schlußkurse) 

Kupter kaum stetig 18.12 1 
tand. p. Kasse | 289—2814 | offizieller Preis 1078 
Monate 28% — 2856 1. 10% —10½ 

Elektrolyt A oneri Di 
e l 

Best selected: | 3034-32 Season g 

Biektrowirebars 32 offizieller Preis | 11% 

Zinn ruhig AB 1 115 —11% 
tand. p. Kasse „ 228— „entf. Sieht. 

d Monate 2281. 228% E ffizieller Preis 11 
Setti. Preis 22 inoffiziell, Preis — 

Banka 11 gew., Settl. Preis 11 

ze. 20% Í Silber (Barren) 282-265 % 

Blot kam shig Silber-Liet.(Baren) |241/14—2518/1 

poia Gold 1409 
Inoffizieli. Preis 10½% 10% | Zinn- Ostenpreis 281, 


Berlin, 18. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), p cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50 RM. 

Berlin, 18. Dezember. Kupfer 38,75 B., 38,75 
G., Blei 14,5 B., 14,5 G., Zink 175 B., 17,5 G. 


Berliner Devisennotierungen 


12 17. 12. 
Fur drahtlose Auszahlung e e a ne 
auf Geld | Briet | Geld | Brief 


Aegypten . 1 Pfd. 12.59 | 12.62 12.60 12.68 
Argentinien, . 1 Fan- Fes 0,628 | 0,682 | 0.628 | 0.632 
Belgien... r.: 100 —.— 58,17 58.29 58.17 | 58.29 
Brasilien... .. 1 Milreis | 0,204 | 0,206 4 0.206 
Bulgarien. | . « 100 Lewa] 3,047 | 3,053 | 8.047 | 3.053 
Canada. 1 canad: Dollar | 2,512 | 2518 | 2510 | 2516 
Dänemark: . 100 Kronen | 54.86 | 54,96 | 54.90 | 55.00 
Danzig . . . . „100 Gulden | 81.18 | 81,94 | 81.18_ | 81.34 
En d.. 1 Pfund | 12,285 | 12,315 | 12.295 | 12.825 
Estland . 100 esta. Kronen | 68.68 | 68,82 68.68 | 68.82 
Finnland. , , . 100 finn. M. 5.425 | 5,435 | 543 | 5.44 
Frankreich.. . 100 Francs | 16,40 | 16.44 16.44 
Griechenland. 100Uraclım. 2358 2.358 
Holland... ». 100 Gulden 168,26 168.60 168.14 168.48 
Island... . 00 isl. Kronen | 55.59 55,71 66.75 
italien. s... e „100 Lire 21.34 
J ... . I Len] 0717| 0,719 0.717 | 0.719 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,664 | 5,676 | 5.664 | 5.676 
Lettland. g 100: sats | 80,92 | 81.08 80.92 | 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 | 41.66 | 41.74 
Norwegen 61,75 61.87 f 61.76 | 61.88 
Oesterreich. . 100 Scuilling | 48,95 48.95 . 0⁵ 
Polen. 100 Ztoty | 46,99 | 47,09 46.99 | 47.09 
Portugal. . 100 11,165 | 11,185 | 11.175 | 11.195 
en...» 100 Lei] 2, 2.492 2.488 2.492 
Schweden. . „100 Kronen | 63.36 | 63,48 | 63.40 63.52 
Schweiz... . 100 Franken | 80.72 | 80,88 | 80.72 | 80.88 
Spanien . . . „ 100 Peseten | 34,02 | 34,08 | 3402 | 34.08 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,39 | 10,41 10,39 10.41 
ur kei. . 1 turk. Pfund | 1,975 | 1.979 1.975 1.979 
Ungarn.. . „ 100 Peng — — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso] 1.049 1.051] 1.049 1.051 
Vor. St. v. Amerika 1 Doilar | 2489 2,493 2.488 2.492 


Tendenz: Pfund und Dollar schwächer. 


— Berlin, den 18. 12. 1984 
Warschau 
Polnische Noten {Kattowitz | 469-410. d de 
Warschauer Börse 
Bank Polski 94,00—93,75 
Cukier 28,75 
Wegiel 13,50—13,70 
Lilpop 10,15 
Modrzejow 3,90 
Starachowice 12,60—12,70 
Dollar privat 5,28%, New York 5,29%, New 
York Kabel 529%, Belgien 123,87, Danzig 
172 Holland 358,10, London 26,17, Paris 


949375, Prag 2,12%, Schweiz 171,50, Italien 
45,2, Berlin 212,95, Stockholm 135,00, Bau- 
anleihe 3% 45,0—45,25, Pos. Konversions- 
Anleihe 5% 65,506.00, Dollaranleihe 4% 53.25, 
Bodenkredite 45 5150. Tendenz in Aktien 
überwiegend stärker, in Devisen uneinheitlich, 


